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Sr. Hochwohlgeboren, 



dem Herrn 



Dr. Heinr. Wilh. Matth. Olbers, 



itlfl«r Im Kduigl. lNbiit«h«a D«iw«biogordeBi, der KaiieiL Ii«o- 
poldiniicliea OeMlIidiAlt der Nalvifondier, der KdoigL GeeeU- 

tchaften der Wilsenschaften zu Göttingen und za London, der 
Königl. Gesellschaft uaturfortchc-nder Freunde in Berlin, der Kaiserl. 
GeseUfchait der Naturforicher x^ Mölkau, der Akademie aiiUlicher 
WifienichaflU« und der MllieiBaliiekeii GeielltdMft Srfurt, 
der KdnigL Akademie m Parie, derKdnigl. Akadenieeii dw Wimen- 
schaften zu Berlin und München, der KÖnigl. Holländischen Akademie^ 
der Kurfiiritl. naturforMchenden Gesellschaft zu Marburg, und 
vieler anderer gelehrten Gesellschaften des In- und Aui- 
landea MUtgiiede oder Correspondenten, 



aus inniger Verehrung und Dankbarkeit 



widmet 



diese Blätter 
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Hochwohlgeborener Heir^ 
Mein hochzuverehrender Göiüfier! 

1 - 

I 

Nor der lebhafte Wunsch, Iliueil^ ver- 
ehrtar Sfaim^ öffentUdh dnen kldben 
Beweis meiner innigen Hochachtang und 
Dankliarkeit zu geben^ i^onnte mir Muth 
madien^ die/ser SchriftyYonderengeringeni 
W^Uie ich selbst überzeugt bin^ einen 
Namen vorzusetzen , den Bremens Ärzte 
mit Stolz unter der Zahl der ihrigen sehen« 

Mochten Sie^ nur meine Gesinnung be- 
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rücksichtigend^ diese iinbedeuteude Gabe 

dodh freundlich auCdelmien ! Sie würden 
dadurch meme vielen yerpflichtungen 

gegen Sie im hohen Grade vermehren^ 
deren sich stets dankbar erinnert 

fiw« Hochwohlgeboren 

gehorsamster 

G. Barkhamen. 
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Beobachtungen 



Aber den 



Säuferwahnsinn 



Delirium tremens. 
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Der oenesien Zeit war e(s vorbehalten, das De- 
üriiim Iremena^ Mit läBgen, Jahieii Torkanni «od 
mit ajinlicheii Krankheiten verwechselt^ von an- 
deren yenrandle« kmikhaflen Zuttndtti ni um*- 
terscheideu und ihm eine besunderc Stelle In der 
Pathol«^ anonw^isen, dn ea Uah^ Jbalkl mH 
der. Plumilia und GehimentBftndnng) bald wH 
dem vieldeutigen Nerv enüebisir} haULamt der Manta 
ein» ga>neinach a ll li( e ii ^ aingenoininf » halte. Leider 
ging es dieser. Krankheit aber, v^ie es vielen 
ünoer Vorgänger ergangen iat ud wie ei noch > 
vielen ihrer Nachfolger gehen vvird, sie vrard 
tvote ihrer atreageran Untersclieidwig gaan ein- 
aettig aufgefafst, und was darfiber gesagt und 
geschrieb^ viruirdey schien zum Theil der Nach* 
klang der kann verliailtenLeiira daaBramdanisiiiNBa 
nn se^n^ deren Anhänger wohl hätten wünschen 
n5gen, daCii daa DeiSmm trevana mit der da- 
gegen empfolenen Heilmethode eine Reihe Jahre 
firUier enfdeckl wäre» w» aa dlien Mgeoaehe»? 
liehen Beweis für die Hichtigkeit dieser Lehre 

1 
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hltfe ibgebeD kutanen* In England nnd Ton 

England aus verbreitete sich rücksichtlich dieser 
Krankheil ein einteiliger EmpiriBOinsy dervieUeieht 
eben 60 vielen Kranken das Leben gekostet hat, 
wie die firiiheie Unbeluuuittchall der AiEte mit 
der Natnr dieses Übels, indem sie es nach deii 
Frincipien der allgemeinen Patimlogie and Therapie 
beltandelten > woTun niehl gans ainnweicheii, 
die neneren Entdecker klug gethan hätten« In 
DentecAiland nnd einigen anderen Lindem maehle 
die erste Nachricht von jenem Übel zwar grofses 
Anfsela, vnd die darüber bekannt gewotdene 
Lehre fand Tiele Anhänger, die wohl gar, durch 
einselne glftckUche Erfolge Yerleitet, die empfo- 
kne einseilige Behandlung des Deliriam tremens 
mit an?erzeihlichem Leichtsinn in viel gröikcrer 
Ausdehnung anwindlen, als die ersten Urheber 
derselben ; aber wie sehr dem Deutschen im 
AUgemeiiMai anek Naehahmungssnefat — wohl 
nicht ganz mit Unrecht — Schuld gegeben wird, 
so ist et doch jetzt, da jener Gegenstand erst 
allenthalben recht zur Sprache kemnt, erfrenllch 
vernehmen, wie man von yielen Seiten sich 
bemihety efaie raliea^ere Ansidit darUber anzn- 
nehmen und zu verbreiten , was schon daraas 
henrorieaditet, daCs die meisten dentsoiien »Arzla 
nur schüchtern zu den grofsen Dosen Opium 
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greifen y womit die Engländer und deren Nach- 
ahmer io frejgebig sind, und auf eine andere 
Behandlnngsweise sinnen, weiche diefs so leicht 
geföhrüdi weidende Mittel entbehrlich oder doch 
minder gefahrvoll macht. Einer rühmlichen Er- 
wfihnung teidient hier, statt Aller, die sich m 
di^em iSfame iMRmtlich Aai^geiprochen haben^ die 
gewichtige Stimme des würdigen Veteranen Hn- 
feland, *) welcher das Wesen des Deliiiom tremens 
und dessen rationelle Behandlung zwar nnr mit 
ailgemeken, abbr treffenden Zflgen andeutete* 
Demohngeachtet herrschen no<ih viele Wider- 
sprftehe über -die Natnr dieser Krankheit, deoiT 
während eiii'Theil der Anste das Wesen derselben 
m Gehirnentzündung sucht , will ein anderer das 
GehShi niehi emmal für'den Si^ der Krankhdt 
gelten lassen und rechnet das Delirium tremens 
mehr ZU den Nervenkrankheiten im engeren Sinne — 
Keweis genug, dafs man das Übel noch viel zu 
wenig kennt und dafs es noch ?ielseitig beleuchtet 
und erörtert werden mufs, bevor dfe Acten dar- 
über zum Schlufs kommen können. Ich halte 
es daher fÖr Flltcht des Einzelnen , der Erfah- 
rungen darüber zu machen Gelegenheit hatte. 



Hufeland'« und Otairn*! Joornal d«r praktuchen HeiUninde 
• Yon 1S24, April StSck p. S-O. 
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dieselben, mochten sie glucklicher oder unglUck- 
licher Art sejn , mitsutheilen , hii4 hefib 
auf di^ Weise entselraldigt m wiffden, wemi 
ich, ohne Alles zu wieilerhölen, was Andere 
tber das Deiuriom tremens gesagt kalien, nnd 
ohne die Meinangen, welche nicht mit der mei- 
aigen fibereusthnmen, in allen ifarmi Rmnelnheiten 
zu widerlegen, meine Beobachtungen über 
diese Krankheit bekannt maefae, damit, wenn 
Viele ein Gleiches thnn , ein allgemeines nnd der 
Menschheit Hei^ bringendes f^d-J^sultat daraus 
hervorgehe. Nnr ans diesem Gesiehtspnnkte 
wünsche ich die gegenwärtige Abhandlung, die, 
grftfstentheiis schon vor linger als drey Jahren 
geschrieben und nun mit meinen seitdem noch 
gemachten Brfahmngen in Sinklang gehrachty 
ursprünglich für eine mecKzinisehe Zeitschrift be- 
stimmt, aber zu voluminös dafih: ward, beurtheilt 
m sehen, da sie keines weges auf VoUstSndigkeit 
und auf den A ameii einer Monographie Ansprüche 
macht, sondern nur einen kleinen Beytrag zu 
der Lehre vom Delirium tremens liefern solL 
Ihr Hauptzweck ist, auf den rm vielen ibzten 
geleugneten verschiedenartigen Charakter dieser 
Krankheit mehr, als bisher geschehen ist, anf- 
merksam ta machen, denn nnr dnrch BerQek- 
sichtigung dieses Umstandes lassen sich die über 
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das Wesen der Krankheit vnd die darauf steh 
«iiteends BehandlangaW^Biie hcrrscliendeii Wider- 
ipffttciie d rig efm afign efUifen nd beaeMgen, 
iiud BBT dadurch wird eine künftige mehr iiiilH 
, Mik HrhiiriBmif der KrankkeU mdglch werdea. 

Begriff «a4 HaMe der KraflUelt 

• • ' 

Obgleich in Folge des hohen Alien^ etnei 
Ahdemdleideaa, dea fichariacfaiiehen, einer wT 
die Gehimhinle llbeigegangei^en Geslchisro«e, im 
leMen SSeüraHM der Lugenadiwindsiidil, md 
vielleicht nach manchen anderen Veranlasrangen 
mdk ein Kinnfciieitiiwuiend enlwickehi iomi^ der 
mit dem lÖeiiiiBni IremeBi de SlvfcrbranUwil 
den Enchffim^f*" nadb groi^ Ähnlichkeit hat 
«od mh dma na Anfteren fart mr dmdi die 
Uriachen, aber eben deshalb auch ohne Zweifel 
iefatoB Wesen nach nalmcheidet, ao ist dock 
hier nur von dem Delirium tremens in letzter 
BesialraBg die IMe» üemBftcl&Wileheidi miter 
Säuferwahnsinn oder Delirim treoieBa 
diiljaaige Kanahheity wdche ein Individiiimi anr 
nach dem, längen SEeil fiirtgeselcteii Bfiftbrancft 
geistiger Getcinke befaUt| sich vorzugsweise durch 
gltangai der Gcidni- nd Nervenfaietiones, 
namentlidi Sdbfiosigkeity Delirien und Sinnes^ 



g 

* 

tfagffc—gw eigeaMnlkbir %4)rif t-UMg aHch 

Zittern der Glieder , charakterisirt, bald mit, bald 
ebne gleiehsailig vciiliideite. Fwclmi dei Blttt- 
^eföfssystems, bald mit, bald ohue FitiUei auftritt, 
uch durch gsofee N«<Byii|g BW Collinis. w^Gfchpot 
und nar durcli einen kriechen Schlaf gehoben 
werden kann. ...... 

Dem Namen Sftnferwahnalnn, Mania 
potatorum, gebe ich unter der groi^ Menge 
.von- Bcmenmmgen, die man für die angadenlete 
Krankheit schon iti Vorschlag gebracht hat (z.B. 
Phrenesie der Siaht^ nach. Alben — UimeBt- - 
■ttndung der Säufer, nach Andnae^ Fieberloses 
Iriei:eden. mit. Zittern, nach Graff,— * Rdirium 
teanens, nachSttilion — Peliri— cbiielatib sp»- 
latorum, nach Hufeland — Delirium vigiiaus, 
nach GL Haymud — Maniaa pain, nadi Mancxeda 
Mania a temulentia, nach Klapp - — Brain-f 
Fever foUnwing inUndcalMn, nfch Fearsoa und 
Armstrong etc. etc.) zwar den Voraug, jedoch 
würde ich.es für Unarechi halten , wenn man dnn 
Namen „Delirium Iremena-*' abschaffen , ^oUte, 
d^ obgleich seine Znsanunensetaung htochil 
nnpaaaend ist, so ist er dnoh aan. einmal der 
bekannteste und in der Mehrzahl der Fälle auch 
beaeicbnend genug* Zudem läufit man bei jedem 
neuen Namen ebeufalLs Gefahr, ihn über kiuz 
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oder lang wieder abgeschafft zu sehen , deim 
hSugi «BS dttfttr, dtfii er rich aMü «uf Begriffe 
wKhxtj weldM die nidbtt folgende Zeit vieUekM 
ab eben m ■■rirhlig erweUet^ wie dHgenigen 

^HFltlPjBIft ^ ^^Pl^l^^l^S^^^ l^B^H^^ ^I^BIK ^^mNlt^Stt ^K^'WIIB^Blft ^^v^Klbil^^k^ft 



An« m-u • ■ e. 

Die pridlepaniveBde k^d eelir hi«- 

fig auch zugleich die erregende Ursache 
des Dctiffima iremmu bedingt der eil wiederholte 
Mifsbranch geistiger, besonders gebrannter gei« 
itiger Getitfnke; denn da£s der Wein viel weniger 
dam geeignet Ist, dieae eigenülindiche Sfaier- 
knankheit zu erzeugen, geht dentÜdi genug aus 
dem nTerhIllBif snrilidg seltenen Veripamnai ä&e^ 
selben in Weinttndem gegen die Häufigkeit des 
DdUiiwB tsenena in nndcm Lindeni, wo fiele 
gebrannte geistige Getrftnke genossen werden, 
hervor. Aneh wir seilen hier besondeia viele 
Ih^vidnen ans d«r «ntesea Volfaidasae, die ab 
Arbeiter in Weinli^m dienen, tSgllch grolke 
Qnantititen IMnca likdM, ^uife dafa rie elwr 
von dem völlig ausgebildeten Delirium tremens 
befol&en m weidm plegen, nla Us sie statt dea 
Weines , weil dieser mit der Zeit nicht Reiz genug 

flr sie behitt^ BmntevraiB wmijkm m imtm 
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anfangen. Ob die SeMäKeMceit eme« s^tHiiftseii 
GeMolu ia füeser Hioiiclil mit Mtaer Stärke 
oder leben Alkoholgehall hn ^nrfen V^iÜ- ' 
m£m stehe, scheint mir noch unentsohieden zu 
seyn; so ^iM aber ist ausgi^mwolit, defs die vei> 
schiedenen Arten gebrannter spirituöser Getränke 
einen wesentlich ▼erschiedenen £inflafii auf den 
Organismus in Ilervorbringung dieser Krankheit 
haben» iowolü tilekiaichildi der »ar Ei geug un g 
des Übeb nefliwendigen Daner ihrer JBtnwirknng, 
als auch riicksichttich des durch sie erzeugten 
C9iarakleta der RianUM^^ was doA wuM wenig- 
stens mityon ihren Bejmlschungen abhängt. Nach . 
jnngwIlns*B. und seldeohtemliiealgenBnuiiite» 
' wein , im L bermais getranken , sah ich die 
Krankheit weit eher assbiedien, ats iiaeli nkeiii 
Rum und gutem reinen hiesigen Brannte wein; je- 
doch hutsen sieh nicht Idbht sichere Tergleiekende 
Beobaehtungcn ttber den hdh^cen oder geringeren 
Grad von Schädlichkeit mebrer spirituöser Ge- 
trinke ansielien, da die neisten Slnfto/dureh 
einander trinken , was ihnen zu Gebote steht. 
Über den von Vielen- ab sehr sehädlieh gesehil- 
dei teil Kartaifelbranntewein habe ich gar keine Be- 
obachtungen TM machen Gelegenheit gehabt, da 
er bei «ne nicht im Gebrauch ist. Nach dem 
lange Zeit fortgeseUsten übefuuUsigen GenuTs des 
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Bieres, besonders starken Bieres, sah ich hluiig 
flam yBikn AnfiiU Deüfiwn tetenem Mk 
erzeugen, aber nie die ^am ansg^bildeieKrahUieÜ 
Mann kdnnte Ingen, wie viel spmtiiöses 
Gelridk tftg Ikh der OeüHMHieii w diwd iidct ge- 
nossen werden könne, und wie viel das Minimom 
•ey, ion die Knaklieil wa Tenudasseii. DarAbor 
läfst sich aber keine allgemein gültige Regel 
angeben, hsk habe das Delkion tremens enH^ 

stehen 4>ehen bei Leuten, die sich bei vielem, 
«nd bei iMlen, die aiidi bei wi|^eicb wehigerem 
Trinken llwl täglich, oder nur eeHen, eder nie 
bis zur Betrankenheil fibemahmen, aber in 
allen diesniraien für Ihre Consti«*tien dedl 
zu viele Spiritnosa genossen. Ich habe auf diese 
Weise iddil; selta Leite an BeUrion trenens 
leiden sehen, die Niemand für Säufer hielt, weil 
eie sie betrankeB waren. Der verscMedene Gnid 
Ten Reiaempfönglichkeli könnte anch allenfalls 
' die i^ölaeie oder geringere, wirlüich constitatio<- 
neUte, DbiMPsition samDeliriani ifeiaens bedingen, 
obgleich man eigentlich wohl nicht behaupten 
kann, dafii Jenand eine angebercsie PriMis)posMon 
dazu habe, da die Disposition selbst erst durch 
Am MUMmncii gelitiger GeMidn kllasilich er» 
werben wird und man einem Individuum, welches 
wege4 ^h0t BeiMBjpfinglicsUeil leiditer be* 



tmdbfti 'oder'«ii€h Meliler fwDdMn tnmmm 
befoUoB wird, als du anderes mil weniger Em- 
pfänglidikeit begabtes, doeh noch fccfaie PridHa- 
posilion zum Delirium tremens zuschreiben kann^ 
io- lange es kein Stefisr kl Ist es diela aber . 
wirklich, so kann seiae gaiize Constitution und 
die dsfon abbildende -Reiienqp&ngüehkeil daa 
Phn ederMinnä aeiner Disiiotilion bedingen, also 
mur das Quantitative dmelben , während sie seUiit 
diicii Unmiadgkeil b^gitodet witfd* 
, Ob^Alter, Geschlecht oder sonstige Verhält- 
nlflStt einen Bininfa auf die giüaere oder geringere 
Sii^osition zum Delirium tremens haben, wage 
in|i nidil ni entscheiden» So viel • ist indefii 
ausgemadU, dad die Knaddieil Jeden befallen 
l&ano,< der lick dem, JUaster der UnmässigkeU 
hingiebi Mein jüngster Knnker war SB Jdire 
alt| mein ältester über 00. Das weibliche Geschlcchi 
i«t der - Krankheil wehiger nnt e rwoifen, als das 
männliche, iveiL es ¥[eniger Säuferinnen giebt, 
nie 8itaifiBr. JBkeß^ so slhU ein Stand ▼or dein 
andern mehr oder weniger Kranke am Delirium 
IreoMps unter seinen Mitgliedern ^ Je naclidem 
dag Laster der Unniifsigkeit mehr oder wemger 
häufig unter denselben angetioflhn kML Im 
Allgemeinen isi es swar die grolke Kksae der 
handarbeitenden und anderweittgen kdipedichen 
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MeUBchcp» dte aicfa dem. Laster der UumäftfigkeU 

meiiiteu liiagiebt , uiid unter welcher folgUcll 
Mch die. «miiten PBlln dflBilliilifiMi Ifffmfm Tcir'* 
kiNnmeB; doch ^ehi es «at6P dieier zahlr^choD 

^W^^^^^^^^^^^^^^^^^P^F ^^^^^^^^^vV ^^P^^V^^MS^B ^^^^^^*^P^^ ^^•^■^^^ ' • ^OTV^ 

artiges BofdyU^tigungcii «ad ftrdidMn VadiilA- 

niMen die niaimigfaUigsieii Gudationen ia der 
AaBbieiUnur taiei I^iglnri die aiclit biiAii Tim 
dmn EU jedem besouderea Geschäfte uothwondiff^ 
K räflLitmfwMid nbltlp gi g lind. iMiditm eben so 
sehr von der mehr oder minder bequemen Ge- 
legenheit mr Rft frif*di must des Hamro« \in^ 
nUkigkett, wn bOm Beispid. «ad idbil 
dem VonirtheUe , welkes sich ganzer Kasten 
bemftdblirl htA. dafii n fhrm ^ i^ frh ^ fh der 
reichliche Gienufs des Braniiteweinä unenthehfUch 
wej*^ .Bol iMi fieht et b. B. «ote der m snUr 
reiclien Volksklasse der Küper nur wenige Indi- 
viduen, die if^in^ ftaiafiag fliud odfiT fifl loit dfir 

• ^^^P^^^^'^^P ^ ^^^^^^^ ^^^^^^^W^^^* ■^^^^^••^^•^ ^^^^W^^^P ^^^^^^^^^ ^^^^ ^^^^^^^^ r ^p^^^^v 

Zeit, aichi werden, Ifaaib weil, iie wid^Hch aa- 

stjrefigende Arbeiten Yerrtchten^ besonders schwere 
Lasten heiieii, bald in kaUca» dumpfea KeUern, 
liald auf heiljan, :^ugigen Böden sich aufhalten 
iwBitifa I tlifltla aber aach. weil sie laviel Geleasear 
heil . haben, ihrer Nisi^uij; zu. Irahuen, ult noch 
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das« mT KmM Sutm Btoäkmn^ md endlteli 

M'eil sie selten unter strenger AnfsiGlit sldieii. 
iksr Leluinig bM tnoi MdiiMr ntd GeMÜMi dm 
Grundsatz der Unentbehrlichkeit des Bnuinteweins 
za üsHm Getdillle oft i^derlioH «Mpreohen 
und sieht ihn noch dfler praktisch anwenden, 
wird TldUeichl g» ymMnai^ wenn er wahngi 
keinen - GtesdniiiiGk Mh Bnmntewein findet 
darf man sich da noch wundem , wenn auch 
er bald aum SSufi^ wvd md aieh ehi Mhes 
Grab berdtety wie denn ikberhaupt ein grofser 
Theü unserer Kiper in der BÜtiie der dahre in 
Folge der Unmäfsigkeit dahlu scheidet! — Eine 
andere, freilich bei weitem^ wdxager sdüreichey 
Volksklasse lüesigen Ortes, in welcher der Mifs- 
brauch geistiger fi^rinke auch so aUgemeiu 
▼eibi'ellet Ist, dafs maa wir auNMAmsweise hie 
und da auf ein Indiridunm Müiy welches kein 
flftttfbr' trt, madieii die Waaienanflader aus. Oer 
Reiz zum Trinken ist bei ihnen um so grüftier, 
weil sie niehi nmt angestaagt arbeHen, and «war 
bei jeder Witterung fast immer unter freiem 
Uiaanel, sendem: weh, weil Ihr Gesdiift niGhl 
regelmäfsig ist , indem sie oft mehre Stunden 
sehr angestrengt arbeiten, nicht selten die Mahiaeü 
darüber ne t sium en mttseen and dann nefieiiAl 
eben so lange keine Arbeit haben^ wo dann 
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Am oIciMt« WirOMAmis die beftle Eriiolung za 

(Seidlift tdbst «ie "wr Tide TUhtm^ beioiidm 

der WirUuhSiiser und Schenken führt, uod 
G«laf«iili«iliiiai4U WOittl — A«f ihnlfche Wei«» 
▼erhält es sich mit unsern Karrenschiebeni und 
vieleii der ihngeii Arbekalewie» die ia keinen 
regehn&fsigen Geschftlle stehen und daher oft 
viel Zeit, ükng haben« die fewAhnUch in Wirdum 
hivtw Bugebmdit wird; doch mmg der UmetiBd, 
daik fie selten so Tiel yeriUenen» wie die Kfipec 
und AidUder, woU db llMoho aeyn, dnfii «vier 
ihnen das Saufen nicht so allgemeine Sitte und 
daa Deliiinm tremena . nicht so kintg ist, wla 
nnter diesen. — • Unter den Zimmergesellen, die 
fast iauner las Areyen «nd angealie^gt «ihdlea^ 
anch selten nnter sehr wadisamer Aufsicht stehen, 
so wie unter den Maurergesellea und- dexeaJUand« 
Umgetn, die liwruMla ?lel im Freyen and m 
9ligigen Geb&uden ohne strenge Aufsicht au 
arbeiten pflegen «nd noeh dam daa frivilofinni 
des MQ88igg;ai)gs usurpirt haben sollen, giebt es 

viel nehr Säufer und IbwiMniillMinunilvaiiiam 

als unter den Handwerkern und sonstigen Ge- 

wmbetreibeudcn, die in WedksteUcii md unter 
ateter Aufsldit dea Meisters oder des Bredksm 
artieiten^ wie die Schnatoy Schodder, Kleaipner, 
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Tischler, Schmiede, die Arbeiter in den Tabacks- 
fabrikehi iliid vi^ andere. — Unsere' Schiffer 
sind im Allgemeinen sehr mSfsig' wegen der guten 
Disciplin der hiesigen , meistens sehr rechtlichen 
CapHahie, dahingegen ich unter den ft^mden' 
Matrosen, besonders einiger transatlantischer Na- 
tionen, viele SSofbr Iknd. 

' Es würde mich zu weit fuhren, wenn ich 
filier die' Ursachen , welche bei ganzen Corpo« 
rationen und beim Eiazeliieii das Laster der Un-' 
nnAfinglLeit begttnstigen, nodi mehr sagen wollte,- 
snmal da £ese Unlehnichmgen meinem Zwecke, 
der es nur mit der durch jenes Laster erzeugten 
Krankheit ea thun hat, streng genommen, Aremd 
sind. Ich begnüge mich daher damit, hi( r noch 
Irinzutnlli^en, dafk ich ndofa.Ton der Wahrheit 
der Behauptung einiger Aifzte, dafs nämlich eine 
geiHsse LebamiWeise, besonders die sitzende, 
ceteris paribus, den Ausbruch des Delirium tremens 
Torrugsweise begünstige, nie habe überzeugen 
kSnnen. GegenäteUs glaube ich behaupten stt 
dürfen, dafs sowohl die relatir als absolut gröfsere 
Zahl yon Kranken mit Defiiinm tremens ans den 
eben angedeuteten Ursachen der körperlich 
am angestrengtesten arbeitenden Yolkdüasse an* 
heimfalle. 

*■ • • . 
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Jedes Mae tÜMBrnfii im Genvfiw geistiger 
Getränke föhrt nuo fprt, die Ilisposltioii zum 
Mnimn ttemem n vetmebM, Us es eaiUieh 

zugleich als Gelegenheitsursache wirkt und das 
Übel aiwh ohne fiiauwrkiiiif mieier UoMhe» 
sm Anebnidie Ittrderl. Eben iO eil abet , Und 
vidJeidit noch dfter, ist es deir EaU^ cU£i andere 
Unmelwn 4m . aitarakea, .nie Owiftdbewe 
gungen, besondert Arger, Furcht, ficlireck^ 
Eifenncht^ Zorn n. dgL Jedodi kaifn aneh 
jede andere Krankheit, welche einen Säufer be- 
faiift, beeonden jede «ifldiaainBhe /VieihitniBgp 
nnd Oberheupt jed^ V<nrgang, der das nalMiche 
Gleichgewicht der Functionen sIM. «nd den 
Sinfer «w seinem gewohnten phjNsehen nnd 
moralischen Gleise bringt, als Gelegenheitrarsache 
des Dettonm iranens nicken nnd dasselbe selbsi 
dann noch herbeiführen, wenn der Kranke viel- 
leidit sehen seit iftnferer Zeil kehi Sinto mehr 
war , wie Sutton ♦) bemerkt und auch ich ia 
mehren Fällen beobachtet habe* Ohne Zweifel 
mufs ebenfidb die plMsUche nnd gänaJidie Bnt- 
sjsgung des gewohnten Biannteweingennsses^ mag 
dieselbe frey willig oder emningenseyn, cn deneben 



Ablttninmif Hher ivt Dellrfirai fremem, «nt ätm EngUachen 

fiberietzt von Dr. l'h. Hcincken ; mit einer Vorrede her- 
ftiM£;egebeii foa Dt» J. A* AlNri* firenen IS20. 40. 



u 

wmgtiofMea (hlhgenMkmmdim des Ddirinm 

tremens gerechnet werden, wie von Armstrong*) 
und mlen UenUmskm Beofaachlmi, Mmentlioli 
noch emt gans v«r KmMm Ton Herrn ProfetMv. 
iMdm**) ialüelgego]idh«Biily wälireiid Andere) 

,Herr Dt. lind dieft Factum bwweilUn. 
Anastrong (1. c p. 495) will auch ein Deltriam 
tnernns bei einer - f*nHi /be«bachM haben, die 
lange an grolle Dosen Opium gewöhnt war und 
pldtelich damit anfliörte* 

Herr Dr. Kriebel****) betrachtet eine lange. 
jtadmemde^Schlttitlgkeit aia erste und Haupt« 
gelege»heitieirseche det Delbiom tremcB% 
worin ich ihm aber nicht beistimmen kann. Gera 
linne iek dn, dnfr eia viborend Ungerer Zeit 
durch äufsere Umstände erzwungenes Wachen, 
wee jedoch im Verhillnilii m d«r fnmen Zahl 

*^ Praktif che Erliatcnmgen über das Ty phuffiei»er u. s. vv. u.s. w. 
am dem Kngliiclifln nach der dritten Ausgabe übersetzt^ 
kcftofgcfebcB TDnDr. C. O.Killui9 Iieipsig 1821. p.484. 

*^) Bilforte initilotl cUnlei per annum I et ü noderatore, 

A. F. L€den (GlSckwünschungs-Prograrani zur Feyer des 
50 jährigen Jubiläum von O. U. Weber am 21g|en Aia^ 
1827) p.20. 

De delirio tremente sie dicto obienrationirai ioics com 
«picriii de »oflit indol« mo naimn. Hamide 1898* f* et^ 

naMBnd*a und Osanns IootmI «er prakt Heilkunde 
Cur 1^24. April Stuck, p. 22, 
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T<Hi FWen ^ Dcüritna Iranens nicht sehrhliiig 

vorkommen möchte , bei einem Sfinfer die genannte 
Krankheit emngukttnne, so gut wie jeder «adeie 
nngevohnte heftige physische und moralische Ein- 
druck; wttA Herr Ihr. Kriebel eher die dem ▼dütgea 
Ausbruch des Delirium tremens gewöhnhch vor- 
aRBsgehende Sehleflosigkeit för eine Ucaeohe der 
Krankheit hSlt, so geht er ofienhar 211 weit und 
Terwedtaeit die Wirkung mit der Uraachei denn 
diese Schlaflosigkeii macht unstreitig sdum die 
Äufan^speriode der Krankheit aus. 

UnleuglMir ist auch der Ton Herrn Dr. GMeai *) 
bestrittene Einflnfs einer bestimmten atmosphä- 
rischen Beschaffenheit auf die Hervorhringnng 
des Delirium tremens, weMr schon der Umstand 
qpiicht, data mehren meiner Heiren Coüegen, 
die ich dannii befragte, nnd mir fiwt nie isolirte 
Krankheitsfalle dieser Art vorkamen, sondern 
gewdhnlieh mehre gleichzetiig , nachdem wir 
vielleicht seit einigen Monaten keine beobachtet 
hatten. Die grdfste Zalii von Kranken, die ich 
zn einer und derselben Zeit ain Delirium tremens 
behandelte, kam mir m Anlang Maj's yorigea 
Jahres Yor, nimHch fflaf innethalb weniger 
Xage. Sonst blieb es gewdhnüch bei zwejr bis 

*) Von dem Delirium trement, Berlin 1835, p. 176. 
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drejen. Bestunmt Ji£it sieh swar nidit ipgelm, 

weiche Luftbeschaffenheit den Ausbruch der 
KiMÜilieUTOixiigswette begüiistige; im AUgemeinen 
whiewsii es mir aber dieselben Exfrene m den 
Verändemngea der Atmosphäre zu se^a, welche 
hald Apoplexieen bei den dazu Disponirlen, bald 
aufserordentliche Beängstigungea bei U^pochon- 
dnsten und Hysterischen , bald die periodische 
Verschlimmerung bei Wahnsinnigen, bald den 
^elbatmord bei MeUncholischen hervorbringen, 
wie schnell eintretender niedriger Barometerstand, 
ungewöhnliche Hitse oder Kälte n. s. w. laud. 
{1. c. p. 94. nola) macht die Bemeikmig, dafs 
das Delirinm tremens im Jalire 1821^ wo roth- 
lanfartige Krankheiten in Kop^ihagen epidemisch 
waren , dort häufiger vorgeliommen zu seyn 
«chiene« Eben so mfiehte die von mehren Ärzten, 
besonders aber vou Jiiühl- Gramer nachgewiesene 
und auch Ton mir beobachtete Periodicität 
der Trunksucht, die hier, wie bei so mancher 
4indeirn Kxaoliheit, meinem Bed&nken nach, nicht 
blofii in der IndividnalitSt eines Snbjects, sondern 
wenigstens mit in allgemetneu kosmischen Vor- 
hlltniesen begründet ist , bey einer Untersuehnng 
der erregenden Ursachen des Delinum tremens 
nicht aufser Acht zw lassen se^n, und zum Be- 
weise für den Einflufs einer bestimmten Luft- 
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beschaffenlieit auf die Erzeugung dieser Krankheit 
dienen, da ietelere nicht selten unmittelbar anf 
die heftigen Anfillle von Trunksucht folgt. 

fiintlieiloBg der Krankheit 

Es giebt nicht nur ein acutes , sondern 
auch ein chronisches Delirium tremens. Wichtig 
ist die Liiterscheidung desselben in das idiopa- 
thische und symptomatische, noch wichtiger 
die in das sthenische and asthenische. 

Symptomatologie. 

4 

Bas idiopathische Defirinm tremens hat 
mancherlei Vorboten, die nur selten oder viel- 
leicht nie fehlen, aber, im gelindem Grade 
vorhanden, häufig übersehen werden. Sie sind 
in demselben Individnnm bald mehr, bald weniger 
vereint, gehen dem Ausbruche des Übels bald 
Tag&- bald Wochen Img voraus und sind folgende : 
Mangel an Appetit, Magendrücken, häufiges 
Anlstoljien, Brechdnrchfall, ungewöhnliche Ver- 
driefiKcbkeit, em GefBhl von Beklommenheit in 
der Hersgrube, welches bis zur gröDiten Angst 
gestMgert werden kann , Torenqifindung der 
Krankheit, groise Neigung zum Schwitzen, Ohren- 
sawim» eine eigenthiiidiche Lebendigkeit oder 

2* 
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vielmehr Fluchtigkeit und Heftigkeit iin Benehmen, 
ein unstetes Wesen, Eigensinn in allem Than 
und Lassen, Zanksucht uiiil überhaupt mannich- 
faltige Abweichungen von der normalen Gemfitlis- 
stimmung, welche nach Verschiedenheit der 
Temperamente und Charaktere varriien. Nicht 
selten geht dem Eintritt des Übels auch ein 
epileptischer Anfall oder eine Blutung, vorzüglich 
Nasenbluten, Bluthusten, Bluthamen und Ha- 
niorrhoidaLflufs, uumittelbar vorher. 

Constante und wesentliche Symptome 
der ausgebildeten Krankheit sind Schlaf- 
losigkeit, Delirien und Sinnestäuschun- 
gen eigenthflmlicher Art Zuerst wird der 
Schlaf unruhig und durch Träume unterbrochen, 
die der Kranke anfangs noch als solche aneilcennt, 
späterhin aber bald nach dem Erwachen für Ge- 
genstände der WirkUchkeH hält AUmäUg bleibt 
der Schlaf ganz aus ; anfangs legt sich der Kranke 
zwar in der Absicht, zu schlafen zu Bette, schläft 
aber nicht ein , sondern wird von einer Ideenjagd 
gemartert, wozu besonders häusUche und Ge- 
«chäftsangelegenheiten und oft schon yor langer 
Zeit abgemachte , vorzugsweise unangenehme 
Dinge den Stoff hergeben, und ghmbt am Morgen, 
während der N^ht wirklich, nur mit vielen 

Träumen, geschlafen m haben. Späterhin macht 
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csr nidht eional den Verrach schlafen und 

schläft nuu während der ganzen Dauer der Kranheit 
nfeiit wieder. Der Blick und das Wesen des 
Kranken verrathen eine liuridie im Innern und 
eme AnfsÜichkeil, die er vergebens durch seme 
Worte zu bemänteln sich bemühet und dadurch 
nur noch anfiallen^er macht £r wird tiberhaapt 
jetel sehr gesprächig und geschäftig, zupft Tiel 
an der Bettdecke und längt an, wirklich irrezu- 
reden. Er erzählt, seme urigen Vorstelhingen ak 
reeüe Facta, spricht viel von seinen Geschäften 
und verlangt denselben nadianigehen. Die meisten 
Kranken werden bej zqnehmender Krankheit anfser- 
ffMrdsntüch lästig, witzig, drollig in Worten 
und Benehmen, zugleich aber auch heftig und 
auffiüirend, wenn man ihnen nicht zu Willen ist, 
wie Vey einem anfangenden Rausche. Zwischen- 
diirch lassen sie indelk immer Furcht^ und Äugst- 
liehkeit blicken und werden yorzngsweiie durch 
den Gedanken beunruldgt, dafe sie nicht in ihrem 
Hause seyen, dafs sie von Räubern» Mäcdem, 
Soldaten, Polizei - Dienern m s. w. verfolgt werden» 
Dieser MIschBiasch von Ängstlichkeit, Geschäf- 
tigkeit , Furcht und munterer Laune im Benehmen 
und im Gesichte des Kranken, wozu noch ein 
ziemlich constanter, aber unbeschreiblicher Aus- 
druck des Auges, ein scheuer mehr sctüeleuder. 
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als stierer WLdk kommt, ifi^t dem Kranken' 
ein ganz eigeuthümiiehes Ansehii, weldies sehr 
charakteristisch ist ond dnrdi sein linhisehes-'B^' 
mühen y zu verbergen , was in seinem Innern 
vorgeht, sohald der Arzt oder sonst Jemand zn^ 
gegen ist, vor welchem er sich scheuen zu müssen 
ghiaht, noch auffallender vritd. Arms^ong ver* 
gleicht in seinen Vorlesungen *) den €resicht9- 
ansdnick dieser Kranken mit dem des Lord Bjron, 
'welchem ein im Gesichte dentlidi wahrnehmbarer 
schneller Wechsel der entgegengesetztesten AfFecte, 
bey lebhafter Unterhaltung, eigentfafimllch ge- 
wesen se^n soll. Zuweilen ist indefs das Gemisch der 
Verschiedenen, den Kranken bewegenden, Aflfecte 
nicht so buot, ja e& giebt selbst Fälle, wo nur 
ein einziger Afibct, wie der der heitersten Laune, 
der Traurigkeit, der Furcht u. s. w. während der 
ganzen Dauer der Krankheit in allen Phantasieen 
und Dc^en herrscht, wesha^ alsdann das Oha^ 
rakteristische des Blickes, wenigstens zum Theil, 
wegfallt Bie Ursache der Verschiedenheit in 
den Delirien und Vorstellungen der Krauken mufs 
man im Allgemeinen wohl in der Verschiedenheit 
der Gemüthsstinunuug und des Naturells mehrer 



The lancet, cdiled liy Tli. Wakley, Surgeon, secoiid edition, 
London iSäd, VoL VI. No. I. 48 (iaa. 15. lS2d.) 
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Individuen im gesunden Znstande suchen, hesy 
fUtgf^MißhM Vorilellmigen siml iribeir anoh sehr 
Mirflg' gfanz unverkennbare Gewissensbisie mit im 
l^iele-, lio wie im böelMteii Grade ftu^süiche 
W# lMMige<M«mi oll ela SiloheR I^elMni- 
geßdirltchkeit der Krankheit siod. In solehen 
FIHmi efaM eteeinmi -durcfaa«» voAmuStirnäm 
Affectefi wird die Phantasie des Kranken zuweilen 
anoh -in» dnrali sehr wenige Gegenalte^ hk mm 
Ende der Krankheit beschäftigt; der Ideengang 
wiMi melMn einsigen Fedea Tage lang fortgeipon-- 
ncfn nmi «mr durch interenrrente ShinestSuschungen 
odbr BoföUige Einwirkungen von Aussen zuweilen 
Httleilitoduni , aber gleich Mnterher da wieder 
angeknüpft, wo er so el>en unterbrochen ward. 
Ja, idbti in 'den niien, wo »ehre AffiBCte 
abwechsehid in der Phantasie und dem Delirium 
des KranlMn mherrschen nnd wo eine Sionei^ 
tauschung auf die andere folgt, bemerkt man' 
doch hSntg eine gewisse Conseqnenn und ge- 
meinsame Tendene In allen Phanladeen md 
Dehnen, deren Faden nur öfter unterbrochen 
wM. I<di wellb diesen Zustand des Kranken mit 
nichts besser EU vergleichen, als mit einem Traume 
im Wachen^ den er nach den mannidilkltigsten 
Unterbrechungen immer weiter träumt Die in- 
tercnvrenten, gewöhnheh linr mogientanen Sinnes- 



tlatfcliiiBge& and Trugbilder der Phantasie bc^ya 

DeUrimn tremens sind uichte weiter, als einzelinß 
Tamibüder im SdUafe, welche de» Hnwjitftriffn 
eines Traumes zwar oft za unterbrechen, ihm 
aber mir /ieltea tioB fatg^ngßM^M» Biebtang 

zu geben pflegen. Wie die im Traume vorüber 
eilenden Bilder und V<Nr8teUttng4»n dareh &ey*( 
williges oder erawongeae« Erwachen aafg^allM 
werden kiinnen und nach abermaligem, tiinichlafen 
gewöhnlich wieder von demSlendpunlct^ aaftgehen^ 
auf welchem sie bejm Erwachen stehen geblieben 
waren^ «o lalat doh aneh der ain ]>eliriiira tromena 
Leid^de durch Anreden und sonstige Eindrücke 
aaf kurze Zeit ans semem Wachlnuivie erwieckeB» 
spricht einen Augenblick ganz vernünftig, nennt 
«ab akdanii selbst krank, wovon er sonst nichts 
wbsen will, und bitiet am HfiUb, lUU aber 
augenblicklich in seine Xraumerejren wieder nruck) 
die durch solche Unterbrechungen wohl ein» 
Hnbedeutende Modificatioii zu erleiden pflegen. — 
Zuweilen hat dasselbe Individuum in wiederholten 
Anfällen des Delirium tiemeüs stets dieselben 
verkehrten Vorstellungen und fixen Ideen. AUur. 
einen Kranken beobachtete ich, der während 
der. ganzen Dauer seiner lüraakheit sieh der Un» 
wiikliehkeit seiner Phantasieen bewuCit war. 
Gewöhnlich knüpft der Kranke den Qang seiner 
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Terkehrlen VofsMIiiQfPi aa mUa md meistens 
tüßch gedeutete TJU^toqheii » Mtaig «UUst siob 
dieier. «beravckb^ ihai wf fildrangwi des OenduH 
gefühlt Aus beyden, vereioi oder amch, einzela 
imfcaubiit Unaehm ktenea llii die, graee llraer 
der KrankheU fixe Ideen entstehen, wavou mehre 
de» «ftlen nil^atlMilendea «Kraabeiigegcliioliteii 

pj»j ökologisch - und pathologisch- meri^ii ürdige 

Beijrajpiela .gebsiL Anüierdepn kmaeii nüp nanelie 
Widere inteesiante Pormes vor. 80 ha^ ich 
einen . weicher aeht SLinder im Lieibe 

sm haben glaidil» und wfilirend vieler Tage weder 

durchfireimdliches Zureden, noch durch ^i^^nngen, 
9a bewegen war, wem er Leibesdffunng halte» 
vom Nachtstuhle Gebrauch zu machen^ weil er 
fibrcbtetey dafip die Kinder hinein fajien. möditea 
und daher alle Excremente unter sich gehen lief«, 
,^daaiii ancb die Kind^ im Bette biiehen^ wie 
er sagte. Die ilaifeMe Veranlaaiong dieser Idee 
aebten: miiT'der Umstand zn se^a, daß» diie Frau 
deaRiMbeli, oiigleieh niehliobwanger, anamiriui- 
bekanut gebüebeaer Ursache einen so starken Leib 
hatte, ab miase.ate jeden AagenbUck mit Zwil- 
lingen niederkommen. Diese Thatsache modulirte 
der.* Kranke nach aeiaeva, bei mehren Geli^geaheitea 
sich heftig äufsemden, Geschlechtstviebe und wandte 
m aaf iich .aa> als eine neben dem DeUrUun 
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tremens gleichzeitig hey fllm besfehende Cholera, 
mit empfindlichen Schmerzen in der Lebergegend 
uäA mit Cndidgie Terbnideii, Ihm die Idee Ten 
lebenden Geschöpfen in seinem Bauche eingab. 

Bin Andefer hatte yor dem Ausbrndie seiner 
Krankheit yielfaltigen Streit in den Wirtht^hänsem 
gehabt mid glanbte imn, Im lUm^fo vM de» 
Bauern eines benachbarten Dorfes beyde Beine 
Tortoren mid dsrch swej vom Schlichter geholte 
Ochsenlttffe ersetst m haben. — • Ein Dritter 
behauptete y seine Zunge, die er in einem epi- 
leptiseh^hAnfUl beymBfaitrittdesDelirimn tremew 
2erbi88en hatte, bestände ans lauter Schweine* 
horsten^ die er Stttck für Stiek heramzieheir 
kümie, iveil er die Haut in der Nähe der Bifs- 
wunde mit seinen Fingern abtrennen hmnite. 

Die Sinnestäuschungen sind beym Delirium 
tremens von der allermannichfaitigsten Versohle- 
dfl»ihett mid icdunen von allen Minen ausgehen, 
vorzugsweise aber gehen sie vom Gesichte aus und 
betreffen meistens lebende oder diMdi labend go-.- 
weseue Geschöpfe , wie Kimler , alkrley kleine 
Hilere,' besonders Katzen, Aattisn^ Bfinse, Vdgd, 
Eidechsen, Aale, Fische, Fliegen, Ameisen und 
selbst unwirkliche, Mofa hnagiiialre Thieve von 
den abentheuerKchsten Gestaltungen, doch auch 
viele andere Gegenstände^ wieSam^Mkömer, kleiiie 
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Geldstiicke , Arbeitsgerathschafteu , illld ganz 

Räuber- Häscher- Teufels- und Geistererscheinun- 
gea sind okhi gaedz sehen. £lehr häufig glambeii 
die Kiaidieii Mii^> €ilock«iigeliut, bekannte 
nnd unbekannte Stimmen , starken Wind und 
Regen bu hihren, nvelches letztere ' ohne Zweifel 
von dem Ohrensausen herrührt, ivorüber die 
Kranken sn Anftng der Krankheit «id hi licliteren 
Zwischenräumen zu klagen pflegen. — Die Täu- 
schungen Aer Shme des Geschmackes, des Ge- 
ruches und des Gefühls kommen am seltensten 
TOr. Letateres schien mir zuweilen selbst ab- 
gestumpft zu seyn. 

Das Gedächtnifs der Kranken ist für manche 
VorfiiUe des- Lebens wohl sülerdfaigs erloschen, 
doch möchte Ich nicht mit Sutton (L c. p. 56) 
behaupten, dafii es nur lär das, was sich kiir«; 
vor der Krankheit zugetragen hat, erloschen zu 
seyn scheini Gegentheils ibltert die stete Er- 
innerung eines unangenehmen Vorfalls, der sich 
kurz vor ^gSntritt des Delirium tremens ereignete 
oder dasselbe wohl gar veranlafste, den Kranken 
oft während der ganzen Dauer seines Übels. 
Unangenehnie GegenstSnde und VorfUle scheinen 
es überhaupt zu seyn, deren sich der Kranke 
vonngiweise ' erinnert, was aber auch wohl mehr 
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iu den -b^ym Dtliiiaiii tnoaau roAmneh« 












än^tiichen Gefühlen seinen Grund hat, al» daL£& 
mm «inuhrnftn köaiile, det Knuko habe das 
Gedäditnifs für angeuchme Efeignisse verloren. 
Freudige Erinneniiigea werden nar dnrch die 
entgegengeietzten auf einige Zeit milckgedringl 
Nkht inuner, aber doch meistenlheiU , schien 
mir das GedSchtoils am Anfang der Krankheit 
vollkommener, ak späterhin. In den meisten 
FäUm kennt auch der Kranke die ihm sonst 
bekannten gegenwärtigen Personen reciit gut; 
selten y und nnr auf der grdiklen Hdhe seines 
Übels, verwechselt er sie mit andern. 

Die Geberden der Krauken entsprechen ganz v 
ihren Phantasmen nnd geben oft zu den drolligsten 
Scenen Anlafs, indem die Kranken z. B, sich 
dnlnlden, hej ihrer Arbeit xu seyn «nd dem gemSfs 
manoeuvriren, indem am die Insecton abzuschütteln 
suehen, nadi andern Thieren haschen, Brannte- 
wein zu trinken wähnen, zu fallen glauben uud 
sich daher ängstlich festhalten, ein Zwiegespräch 
anfangen n. s. w. — Gewöhnlich sind sie bey 
einer freundlichen, doch zugleich ernsihaßen 
Behandlung wohl zn regieren, bessor indkb Yen 
fremder Umgebung, als von den nächsten Uuigen, 
besser in einem Krankenhanse, als in ihrer eigenen 
Wohnung^ In Gegenwart des Arztes oder einer 
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andern Person, deren Autorität sie anerkennen, 
sind sie 8^ lenksam «nd oft ingsüidi artig. 
Sie Bind mgem aUmn, denn ihre Angst nimint 
in der Einsamkeit und im Bette zu, weslialb sie 
avch n«r zu Aafange der Krankheit tich a«f 
Zureden Anderer ruhig zu Bette halten lassen. 
Selten bleiben sie be j forttdireitendem Übel darin, 
ja häufig Terlassen sie dann mit Gewalt selbst 
Ihre Wohnung und Isafen nmher. Je mehr Widev* 
stand sie nun finden, desto leichter geht ihr 
Delirinm in wahre, jedoch nnr momentane Tobsucht 
fiber. Exacerbationen treten « gewfthnüeh gegm 
Abend ein. 

Anfser den angeAhrten, hauptsSchUch in 

Störungen der Geistes- und Sinnesfunctionen be- 
gründeten, £ncheinnligen gtdbt es noch manche 
andere, mehr oder weniger constante, Abwei- 
chungen der vitalen und anfanalischen Functionen 
▼on ihrer normalen BeschaflRenheit, welche indefs 
wohl sämmtüch einer krankhaft veränderten Thä- 
tigkeit des Sensoiium commune ihren Ursprung 
verdanken. 

Über das Vofhandensejn oder BHohtvor^kan- 

denseyn von Fieber heym Delirium tremens sind 
die Meinungen bekanntlich nodi geth^t Arm- 
strong (1. c. p. 499) nennt die Krankheit eine 
Streng fieberhafte Lind (1. c. p. 47) nebst 
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mhreii Andern tritt üm bey, wftfaraMi eine nicht 

•^erin^ere Zahl von Ärzten, und unter diesen 
hemmäm Göden (Lc. p:05.21 ud an vielen andern 
iStellen), entgegeageaetzter Meinung; ist und über- 
honpl alle Tiaeilnalime des Blatgefafssystems an 
dem ursprünglichen Nervenleiden be^m Delirium 
tremeng leugnet Nach meiner Erfahrung haben 
beyde Partheyen m gewiwen F8llen Recht; ile 
haben, aber beyde Unrecht, wenn sie die Resultate 
einzelner Beobachtungen zn einem allgemein gfll- 
tigen Gesetze erheben wollen. Nur in sehr wenigen 
der Ton mir beobachteten Fälle, fehlte du Fieber 
während des ganzen Verlaufs der Krankheit ; zu- 
weilen 0chi<m ea anfangs nicht vorhanden zn seyn 
und trat dann erst später hinzu, oder gegentheils, 
es wotf anfangs deutlich zu erkennen und verlor 
sieh sehon vor ginzlieher Beseitigung des Delirium 
tremens. In nnglucklichen FiäLen bleibt das 
Fieber wohl nie ganz ans. Dem gemfifs ist der 
Puls beym Delirium tremens mannicbfaltig ver- 
schieden. In den mebten Filten ist er, wenigstens 
zu einer bestimmten Periode der Krankheit, oft 
aber asc^ wähnmd der ganzen Dauer derselben, 
wie bey jeder andern fieberhaften Krankheit ver- 
ämiart. in den seitenaten FäUen, und zwar öfter 
beym asthenfsnheti» als beym sttranischen Charakter 
der KrankluBit^ fai^d ich ihn ganz nnveründeit 
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F«j|t anmer ist er beichlcnoigt» biftld gkiclmi% 

kleiu und leer, bald voll und selbst härtUch. 
Häufig .igt ßßt ms SH 4¥f^uig b«Bcl|il#«i|i|^ md 
Ti^ler, als gewöhnlich und ivird spätediin aonnal; 
«weiiea ui gogeuUieilii anfangs nonnal nnd 
wild 8pjll0r)mi frequent and kleiner, G^en das 
JBnde unglücklicher Fälle pßegt seine Frequenz 
so xwEiiBelimen , dafii die . SclilSge nnzfihlhar 
werden; zugleich ist er dann unregelniäfsig. — 
Ein Umstand, dessen neie SchriHstelter über 
das Deliriuni ireinens erwähnen, ist der, daß» 
der Pjuls wegen des starken Zittems der Glieder 
oft keine genaue Unlersnchnng zulasse. Diefs ist 
fre;^lich in vielen Fällen wahr» jedoch ist nicht 
immer blols das Zi(teni>der Muskeln die Ursache 
der Uiideutlichjieit und selbst Unregehnäisigkeit 
an den Bewegungen des Pulses; dem Icli habe 
mich in einigen Fällen überzeugt, da£ä der Puls 
selbst etwas Zitterndes in iieipeaBewegungen haben 
und Hogar inlermittiren kann, was gewifs nicht 
blofs soheinbar und nicht blola Folge der durch 
das Zittern der Muskeln modifizirten Bewegungen 
der Arterie ist| sondern in einer primären Ver- 
etimmung der snm CSreulalions-Sjstem gehörenden 
Nerven, ähnlich der den Muskeln ang^iMrenden» 
seinen Qrund hat Der Puls ka^n debey: kräftig 
se^ und. ist keiueswege^ inimer vo« der Be* 



Digitized by Google 



I 



schaffienheit und Bedeutung de^jefligen Pakes» 

weichem man sonst in der Semiotik das Prädicat 
^tremulas^^ und ,)irregiUaris^ gidbt 

Der Athem ist, wenn keine ConpUcation mit 
Irgend einer Bmstkrankheit voilianden, in glilok- 
llchen FSllen keiner anderen Verändemng unter- 
werfen, wie einer mit der accelerirten Circulation 
im VerhSltnifa stehenden Beachlennigung. Gegen 
daui Ende unglücklicher Fälle aber wird er nicht 
BOT Behr.beBchlennigty sondem SBVgleioh onregel^ 
mäikig und röchelnd. 

Das schon erwähnte fortwährende Zittern 
der Glieder ist einer der gewöhnlichsten Begleiter 
des Delirium tremens. Es ist am stärksten an 
den oberen Extremitäten wahrsunehmen, doch 
fehlt es auch nicht an den unteren. Die meisten 
Säufer haben es bekanntlieh auch anfiier den 
Aufallen Yon Delirium tremens , wo es immer 
Ton einer durch holge fortgesetste Unmäfingkeit 
kassirten Constitution zeugt. Bei Leuten dieset 
Gattung pflegt das Zittern Tom Ausbruch der 
Krankheit an mit derselben zuzunehmen; es stellt 
sich aber auch bey den meisten fibrigen Kranken, 
die in ihrem, wenigstens relativ gesunden Zustande 
noch frey davon sind, mit dem Ausbruch der 
Krankheit ein, und uwar um so stäiker, je ndhr 
der Organi»nu8 .im Innern schon Kcrrültet ist. 
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In beyden FSUen hält es mit der Za- und Abnalune 
der KmiidMit gldchen Schiitt und bt oft so 
bedeutend, daß» der Kranke keinen Gegenstand 
fest sofaMen, ohne «ebr m stntncheln, nicht 
gehen nnd nur mit Muhe die Unterkinnlade bejm 
Sprechen, Trinken, üeransstrecken der Zunge * 
ans dem Mnnde n. s. w. wilifcttrüch bewegen kann. 
Dag Zittern ist jedoch keine&weges ein constantes 
imd wesentliches Symptom, woftr es Sotton 
(1. c p. 3. 10 nnd 53) lüelt, dem aber schon 
Annstrong (L c. p.fi02) nnd Alben (i c. p. X) 
nnd nach ihnen viele Andere widersprachen. 
Bei jangen, robusten Snbjecten, deren Körper 
dnrch die UnmSlsigkeit noch nicht sehr geschwächt 
ist,, fehlt es nicht selten ganz , oder wenigstens 
m Anfang, oder ist doeh fast nnnerUiek Gewifs 
sind diefs aber die wenigsten Fälle, weil die ganze 
Constitution gew8hnhch sehr bald dorch den 
Müsbrauch geistiger Getränke zerrüttet wird. Un- 
stfeiHg hat das Zittern in der verftnderten IM- 
tigkeit der zu den Mnskeln laufenden Nerven« 
Terzweigongen sehieh Gmnd, weshalb es anch 
mit znnehraender- Krankheit m wahren Subsultus 
tendinvm übergeht oder davon begleitet wird. 

Die Haatavsdinstang ist In sehr vielen FWen 
ungeheuer profhs, um so mehr, je schwächer 
die Constüstioa des Kfankea ist Der Schwdft 

8 
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pflegfl <1ann zugleich kQM vmd Idebirfg ta- neyn 
imd sauer zu rieohen* , Seine Quauitliät aimnii 
vom Beginn der KranUufti mit. dmelljen m md 
ab. Zuweilen leidet aber auch die. Hautausdüi^ 
flnng wfihraid der gmw Dauer. der 'Kmldleit 
keiue Veränderung. 

Die Belegung der Zunge bc^m Deliriam tre- 
mens mdchte ich beynahe charaktecistMch nennmit 
Nmr in wenigen Fällen fehlt me gwt. Gewöhnlich 
ist die Zunge in der Mitte mit-einaiii gelhgriui^ 
lidhen 8dtleim bedeckt, der bald nnr einiti bpmteii, 
unterbrochenen, kieyenartigen dfinneu Anfluge 
bald einen stärkeren schmnteigen Cbmvg blUet; 
die Ränder sind indefs fa&t immer rein. In den 
wenigsten F&Uon ist die ganze :Znnge . mit einip» 
weifsen Schleim gleichmäfsig überzogen, ImAll- 
V gemeinen steht der Grad der Zungenbetegung 
mit der Höhe der Krankheit im graden Verhältnifs, 
jedoch habe ich Kranke .mit einer sehr uenig 
belegten Zunge sterben und andere; bei einer sehr 
schmutzigen genesen sehen. Es kommt hierbejf 
viel auf die Beachaffenheit der Verdanung^ 
Individuuin im gesunden Zustande an. GewoJi^nüch 
findet die Belegung der Zunge sehm vor« oder 
doch bej dem Ausbruch des Delirium tieuieiiä 

Statt; zuweilen stellt sie sioh erst später ein; fast 
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inuaer hlbiieiiocheuieleillaiig nadi beMÜigler * 
KxMUidt an. 

Nor Mltes habe ich die Ktaakea iiier mkii 

Durst klagen hören. Die Efslust fand ich zuweilen 
während der starkitoi Dehrien krankluft Tennehrt^ 
80 daß» die Kranken mit Ungestüm zu essen ver- 
huigtea, wem de aedi Ter dem Ambrache mid 
nach Beseittgnng des Delhhnn tremens wenig 
oder gar Jceiaea Appetit hatten, weshalb mir die 
Venichrang deiselbeii eher Folge der eigenlhfliii- 
liehen Nervenverstimmaag , als eines wahren 
Natufhedfirfoines wa seyn sehien. 

Die Gesichtsfarbe des Kranken ist zoweilen 
«nveiftiidert» hiaig aber Ifiiit sieh viel Röthen 
als Zeichen von Congestion nach dem Kopfe, 
darin wahmehnien, ZuweUen ist sie, wie die 
Farbe des gansen übrigen Körpers, der der Ikte- 
fischen ähnlich. — Meistens haben die Kranken 
yiel MBlae im Kopfe, und so Uuige sie noch 
«inigennalsen Beannnng haben, klagen sie nicht 
nur darftber, sondern gewähnlich aneh Uber 
Kopfschmerzen nnd Ohrensausen; späterhin aber 
fühlen sie. diese Beschwerden nieht mehr« Jlfift 
Unrecht leugnet Gödeii (1. c. p. 22) das Daseja 
solcher ZehAen Ton Kopfaffection« — Audi die 
ConjunctiTa ocrieram ist nicht selten, beson- 
ders in den spätem Stadien der Krankheit, 

n* 
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: ferddwi .Öfter: aber find die .Angentieditfiider 

wirklich entzündet, und um su stärker, je länger 
der. tberwafilile y<n«taml dauert. In den Ecken 
der Augculieder spalte sauimelt sich viel dicker 
-Sishieim .an* 

Die Pupille schien mir in einigen Fallen mehr 
dilatirt^ und in andesen stärker cootrahirt, als 
im gesnnden Znstande. Die Bewegungen der 
Iris kamen mir immer ungewöhnlich träge yor. 

Bey lange anhaltenden und heftigen Delirien 
wird, die Stimme des Kranken oft ganz heiser. 

Der Urin ist, me bey andern fieberhaften 
Krankheiten, zu Anfang sparsam, hochroth oder 
gelb, flieist späterhin bey Abnahme der Krankheit, 
rdcbücher > und . setzt eine leicliie Nntmola ab, 
die sich allmallg zum Sediment bildeL Nur gar 
Ktt' oft aber wird * seine Besohaffenheii dnrdi 
andere coevistirende Krankheitszustände modilizirt. 

Die Sttthlausieerongen sind bald normal^ bald 
ist Verstopfung, bald ein, gewöhnlich gallichter, 
DHrchfaii vorhanden* 

Das symptomatische Delirinm fremcna 
unterscheidet sich Tun dem idiopathischen haupt- 
sächlich nur durch die ibm gewdhnlidi fehlenden, 
. oder dach nicht in die Augen iaiienden, Vorboten 
dieser Krankheit, und die dagegen yorhergehendeli 
und glci<;hzeitig mit ihm existirenden ^derweitigen. 
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krankliaften Zustände, denen sich das Delirium tre- 
mens m.F«lge«der iliiioh ietztera herbeygeführleii 
ConsetiäuellenHirnreizuiig als Sj^mptomhiiizugesellt. • 
Auf diese .Weise -kaim jede Kiankheit, welclse 
einen SSn^ befSIk, die Veranlassung zum ^De- 
Iirittm4i:emen8 abgeben, Tonilglich aber beobachtete 
idi • ab. solche: > medianiselie Verletzungen , wie^ 
Contusionen, Luxationen, Fracturen; ferner rheu- 
matische Fieber, Lungen- Catanrhe, Anginen,' 
Lungettentziindangen, Blutspeyen, Lebereatzfiu- 
^niigm s;:w« Ist die.piimaiire Krankheit keine 
sehr heftige, und besonders keine organische, so 
wird sie bald durch das sich^ hinzngeseUende 
Defirittffi tremens ftbenvogen vnd ihre Symptome 
¥ei»chivinden, wenn auch nicht vom Anslnrnche 
des letzteren an, dodi vSkrend der'Acme des-* 
selben, gänzlich. Erst nadi Beseitigung des Deli- 
rinm tremens tritt die ursprüngliche Kraiddicit 
wieder hervor, wenn ^e, nicht mit demselben 
sng^eidi beseitigt ward,. IMefsjhabe ich besonders 
bey rheumatischen Fiebern, Lungen -Catanhen, 
Anginen und . gelinden pneumonischen Zuständen 
beobnditet Wo hidelk auch das ursprilliglicfae 
Leiden zu hefUg ist, als dafs es durch das Delirium 
tremens eurfickgedringt werden könnte, wie bey 
bedeutenden Entzündungen wichtiger Organe , 
oder wo diefs seiner Natur nach nichi mogUch ist, 
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MTie hey Fractaren ucIgL , da tritt dieses denn- 
nooh immer bedeaieiid gemig «nf 9 mn neben 
dem enteren dne Tonsllglidie Berlkladdiligung 
zu Terdienen. Das Delirium tremens erleidet dabej 
keine andere VerSndenmg in seinen Sj^mptomen, 
als die durch die primaire Krankheit selbst her* 
beygefillirte, doch lassen sich die nnten an»- 
gebenden Stadien dei^selben hier nicht so genau 
Qttteracheiden. 

' Dasselbe gilt von solchen Fällen des Delirium 
tremens, wo man es swar kern s^ptomatisches 
nennen kann, wo es aber doch mit einer oder 
der andern der angedeuteten Krankheiten com- 
plioirt ist und dadnreh selbst modllizirt wird. 
Herr Professor Bemdt^) ist der Meinung, dafs ein 
aoteher gemischter Krankhettsanstand Tonagsweiie 
den Anschein einer Gehirnentzündung hervorrufe, 
was allerdings wahr sejn mag; doch darf man 
ideht dabey vergessen, dafs, wie ich mich unten 
sn neigen bemühen werde, dem Delirium tremens 
oft schon lange Zeit dn Zustand Ton Gehim- 
reizung und Congestion im Gehirn vorausgeht, 
der nicht mit dem Pfodnel der letzten Kiankheit 
Stt verwechseln ist 



*) JUitl's und Gaipci^a fctiÜMhflp Seperiotiam, B. 15. 
H« 1« p. SS* 
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Verlauf 4e8 fteBten Beliriam tremens und Un- 
iers che! dang des sthenisehen und asth^nl- 

scheu Cliarakters dieser Krankheit 

> t • : 

. ; ^lg«dui Ifl bk der Pathologie eiA 

zii?6y- und selbst mehrfacher Charakter einer und 
dtfrwItNia Kvankheit aneduinnty hinsichUicb des 
DeUiiiuii[ trmneils aber W9rd diefe leider von einem 
^;ro£ie|i l^iciUe der Ap&te versäumt. £s wäre sehr 
«beHlftüif, i^emi ich Iner auf die Wichtigkeit 
<Jbr Unterscheidung eines stiieiüschen und astheni- 
achi^n Cftiuraklers der Kninkheiten im Allgemeinen 
und des Ueliiium üemeiiä iuä Besondere erst 
«i^er^MMa .machen voUte^ da wohl kein Ver- 
nünftiger daran sw^ifeln wird; mir liegt es nnr 
. fb^/dfe. Aiö^^liciikeit einer solchen Unterscheid 
d^uig in Betreff der eben genannten Krankheit 
W Keig^> da grade diese und die dadurch zn- 
gegebne wiKkttcheVendiiedenheit des Charakters 
des Delirium tremens noch so liauiig bezweifelt 
nvifd; ein Umstand» der es allein hinreichend 
erklärt, wie über das Wesen und die Behandlung 
dieser Krankheit die widmprecliendsten Ansichten 
herrschen konnten, vne Einige nur Entzündung^ 
wenn gleich eine as^enische oder doch eine 
durch den kraftlosen Boden, in welchem sie 
aufkeimte, modifiaarteEntzftndnng dann erbhckteu, 
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ivihmd Andere die Idee dner Enlsliidiiiig bey 

dieser Krankheit, als Grundlage für die 
PraxU aiclit mit Unrecht verwarfen oder 

wohl gar daliiii ka]nen, deu Sitz des Delirium 
tremeoi in einem ganz anderen Organe j aU im Ge- 
hirn, mracihen. Schlinnn wäret in diesem Streife, 
dal« 80 Manche, die ihre Stimmen enttoheidend 
darin wa eiheben wagten, nnr wenige am DeÜfim» 
tremens Erkrankte erst gesehen hatten und nach 
diesen einneinen BeolmehtnngeB ein einseitigea 
Krankheitsbild aaffafsten, ohne dabej zu bedenken, 
dafe die Krankheit auch mit einem andern Quaakter 

auftreten könne, wie der von ilmen beobachtete 

nun giade war; dn Fehler, den sich sellwi 
Armstreng in seinw ersten 'Mitflieifamg über 
das Delirium tremens n Schalden kommen heis, 
den er aber in sdner swey ten **) möglichst wieder 

gnt zu machen, sich bemühete, weil er seinen 
Iirthmn mid dessen naditheilige Folgen ftr die 

Praxis eingesehen hatte. Im Allgemeinen liefsen 
es sich die meisten Sduiütsteller, nnd in den 
letzten Jahren noch Gödeu , recht angelegen sej^n. 



Cate of brainfevpr following intoxtcaiion, wiih gorae 
obienratiow, Im EdUOmngk mdical ftua taigicaL Joomai, 
ISIS, VoLO. |^«]4e*153. 

Prtctical observations om fjpboiui f«Ver, London iäiä. 
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dte MtliMhDiMt Fan ibr KmiUieil «Ii 

efaudge hervorzuheben tlieils weil sie vbUidi 
«UfMllMlbeii hiiifig genug kt ml dieili wdl sie 
an einigen Orten, durch iecale VerhaliniMe be-> 
gOntliglt mUeieht hioiger wAdohibmii nag, wie 
an anderen ; jedoch entging den besseren Beobach- 
lern rem Anfang an anck der enlgegengesetste 
lürnkh^te-CaMiataterMG^ fichoa oben erwihnto 
ich in dieser HinsMht der Verdienste des Uerm 
StaatsraÜiHafidaiiiL Armstrong nnd Albers halten, 
wie sehr sie auch dem Gebrauch des Opium das 
Wort tede% dooh eine modifiairte antaphiogiitlache 
Behandlung iu Fällen, welche bej jugendlichen, 
lolmateii fiolgactaii Tari^onuBeB, die aut vidi Blut- 
andrang nach dem Kopfe verbunden sind, \?o das 
Fieber den Chankter der Sjoo^mi hat n. s. w. Dir 
nimmgftnl^Kdi BothweBdig, uaderst gans iLÜraliGh 
lielii sich Herr Professor Bemdt *) folgender-«^ 
HinfaeB dariBb» ▼emehawin e ,4>A habe achoB früher 
die Meinang öfEentlich ausgesprochen, dafä beym 
• DeiirinmlieBieBa aehrhiafigoBlBindliclielleuauig 
des Gehirns mit Blutandrang nach dem Kopfe 
Statt fiade. . Es hai mir aber auch nicht an Ge« 
legenheit gefehlt, einaehie Filie zu beobachten, 
wo diese entafindliuhfl RfiiaiiBar und diir Rinlandranr 
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mn Kupfc gam lUiltoii wd wo 'die KimklMil 

durchaus für eine nervüäe gdbalteu werden mufste^^- 
-x- SoUle es wk -g^lingien, die idlgenMoie • Auf- 
merksamkeit der Ärzte auf den zwejfacheii, ein- 
ander siemück entgegeagesetcten, CJutrakter dei| 
DeMriBm tremeDe mehr UnsaMten, ek bitlm 
geschehen Ui, io wüsde ich mich sehr giHcklieh 
sdUlBeii und den Zwedt 'meinte nnrollkonimelien 
AbhandUmg für erreicht halten. 

Um die sthenisohe Form des Deliriwn ire*- 
mens von der asthenischen gehörig sondern 
m kflmmiy weide ich mich bemttiieB, die £igen- 
thttmlichkeiten beyder in der Anamnese und 
im Verlanf mit möglichst wenigen Worten heraus- 
ndidben, giBubemiclMbermicliliienittf iiescliftnken 
am dürfen, weil ich sonst fast alles bisher Gesagte 
Met wiedeiiioiea itiSfete« SBinrer eruihere ich noch 
daran, keinesweges behaupten zn wollen, dafs sich 
alle die mten anBogebenden vntersokeidendea 
Merkmale beyder Arten des Delirium tremens in 
jedem vorlbommenden Feile nadmeis^n lassen. 
Ich rede nur im Allgemdncn. Bey der Behandlung 
thttt man gut, sich nach d^ Total-Habitus, 
Tonfigüisii naeh dem frilliefen Gesnndheltsmsfande 
nnd dem Pulse des iüranken zu richten; 

Mit dem sthenisclien Charakter pflegt 
das Delirium trem^is außsutreteu bey robusten 
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Mchea and tokhea 8iil\iecten ¥Oii lidherem Alier, 
die rieh dem Luler der Umtfidgkek nook mckt 
sehr lange ergeben Jiaben, gehörige KOdiuil, gute 
Verdannng and ddier nlDch aienhch angetchirMild 
Kftrperkriße besitzen. Ans diesem Grunde pflegt 
bey den meiften Indhridnett der erste AnAU des 
Delirium tremeuä fitlienis eher Natur zu eeja; 
doch bleiben es nieht selten anoh dk aiohsft 
folgenden Anßllle. 

Eben so begünstigt die verschiedene Qnaliül 
der g«Migen Gef rlnke bald mehr die BnUtelmg 
des sthenischen, bald melir die des asthenischen 
Dehriom tranens^ eine Thatsache, die wohl mü 
dazu beigetragen haben mag, dafs die Ärzte 
Tenehiedener Gegenden nneh YendiledoM» Aar- 
sichten über die Natur der Kraiiklicit beluimen, 
da nichl an allen Orten dieselben geistigen Gettinko 
hn Gebfaadi nnd. & ist daher ra bedauern, 
dals die Schriftstdler ihren Schikkrongen der 
Kjrankhdt nidit hamer bestinnit hfanfii^ien, mOk 
welchen GetrSal^en sie dieselbe Torxugsweise b«iH 
backtet hakffi 

Nach meinen Erfahrungen können Wein und 
starkes Bier nur ein unyoUkommenes Dehrinm 
tremens erzeugen, was meistens im Stadio prodro- 
moram bleibt, aetten dariUm hinausgeht and 
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gtmSksMA dcD sthenischeii Ohrnkter trägt. 
Guter, reiner KombraiMiiewein und Rum be- 
günstigen ebenfalls den sthenittcken Charakter 

der Krankheit; denn alle diese Getränke, beson- . 
dem die beyden erat genannten, wiiken w^uger 
nachtheilig auf die V erclauuag und das reprodnctive , 
Bjtdem ftbeilianpt und lassen daher dem Orga* 
nismns mehr Energie, als der ge wohnliche schlechte , 
fiiaBntewein(Fn8el}. Em Beweis von der Wirkung 
des Runs in Henrofbringung des sthenischen 
]>eiurium tranens findet sich in einer Abhandlung 
ipm 6. PlajfUr^), Gainl8ons->WnndafstanC%unar 
in Oi^tindien, der die ganze Krankheit fast nur 
wie die, tob mir als sthenisdie Form derselben 
geschilderte, darstellt und auch in seiner Be- 
handlung sehr ghlckli«^ gewesen se^ wOl, wenn 
er dem Gebrauche des Opium starke Abfühnings- 
miitel und selbst Aderlässe vorausschickte. £r 
sagt twar nkht ansdrtteklidi, in welcher Art von 
gditigen Getränken seine Kranken sich übernom- 
men haltten, jedoeh ist es bekannt, dab dergememe 
Europäer in Ostindien vorzugsweise Rum trinkt 

Beyde Arten des Delirium tremens haben 
das mit einander gemein, clafs sie dieselben 
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Stedien dmlibnreB, doch «rf olwiwi «icb beyde 

in ihiien auf eigenthialkliie Weise aus. 

* 1. Das StadUun pindramimiiii to1ieittt<b€gnn 
ttheni sehen Delirium tcemesis zuweÜea ganz 
m fehba; .ich. bin uidcfii der MeuuNig, dafii :6f 
ivohl eigeullick nie durchaus fehlt, häufig aber, 
bey plötzUichea Aasbiflehca der Krakhcit, «kr 
Geliodigkeit seiner Symptome «nd kurzen 
Umx halben» ftbcMehen idrd« £■ köBnen hier 
mar alle schon oben neAar den ¥iaibelan da» 
Krankheit aufgefiUirten Ergchemangen eintreten, 
doch finden sich folgende Tonngaweiso bey» 
athenischen Deliriuni tremens : in einigen Fällen 
eine aniberordenlliidte FUMMgkek «id Heitt§Mi 

im Wesen, zuweilen verbunden mit grofser Lustig- 
keil, doch After mit ÄigeittddBailnndZ^^ 
in andern Ffillen « plöteliche Anwandkngen yon 
«ngeheurer Angst und Ton Heizkiepfen, so dafis 
die Kranken oll mit den Zihnen knirrschen, anf 
die Herzgegeud drücken mid der Arzt in Ver- 
snchung .konunt, das Übel fttr Carditis n heUenf 
oder es macht ein epileptischer Anlali mit starker 
Congestion nach dem Kiqpfe^ oder ein beyndie 
in Apoplexie übergehender Schwindel, oder auch 
ein acürer Biutfluis, besonders Biatspeyen^ filnt- 
'hamen nnd N^enbhiten/den Anftng. Sbiwcüen 
' 6|ajd dieErscheimiBgeii ^er aach wemgerjstönnisoh 



mid baiolifftekeit ndi auf CMimmmh, Kopf-^ 
schmerz, fQklbareWalliiiifeii im Biute^ einGefulü 
jmn Hekknnnenlieit m Hengrabe mit unbe- 
friedigter Neigung zum Aufstori^ea udgl. Die 
Zang« ist Bwir hinig -belegi, jedoch ehid die 
gagfiiseiien Beschwerden selten sehr bedeutend. 
Der l;*ids ist gewöhnUch beftchleonigi, yoU und 
•elbet Urdich, seltenenrnv^ffdiiilfsig, interndltiraMl 
und m seltensten ganz uormaL Die Hant 
ofl^'ZiaiiMiwhzen geneigt, oft aber «ich gur aJcK^ 
das Gesicht gewöhnlich geröthet, der Kopf heils* 
SmreUctt* benMükt mm bkx schon ein eelur Mseo 
Zittern dei Glieder^ häufiger aber fehlt es. Za 
Anlaiig dieeee Zeitnmhis eehlift derKianko nodi 
y^hl ) der Schlaf tritt aber erst spät in den 
MocgeBstimdea ein «od wird häafig durch ängst- 
liciie IVtane nnferb gochep; gegen das Kide 
schläft der ivranke nicht mehr, wenn er aaeh 
oft geaeUafen nt liabea bebaaptet — Die Daner 
dieses Zeitraumes ist sehr verschieden; nach 
gvMnrar oder geringefor Heftigkeit der ZnllUe 
kann er mehre Tage und Wochen anhalten. 
Man ist anweüan so glieküeh, die Krankheit in 
dies^ Stadio aufzuhalten, und ich habe Säufer, 
besonders übermifidge Wein- nnd BierttiniLer, 
beobociAet , bey wdcbm die Krankheit noch 
nieniais. weiter gekeaamen ist» Gewöhnlich 
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aber sehvittel fort Im Sm 

.f i, ,Sk9äiim iavasioiils. Ueb bagiiuil mit 
dW;9taliclMa Aiili8Mi ibi fidblafe» und 4iem 

J£inti'kt der oben besehriebenea Pbantasieea , ia 

hmi oß vm Aitect uad häufig auch iiux Qisk» 
Wiii>i><<wllH dm Vafilallwieen» od|ir wr 

einzebie fixe Ideen vorherrschen. Die Krankon 

liod.ni Penoda ua.GaiuiaB luKili -ijamlfeh 
lüiksam, jededk sieht alma Eigensiwi und fiftar 
hmügf .alg tKaiuag und äogitlich. ^ ufTecheii 
m«r ml ' Ihfcfn GteMMIken «ad der 
Nothliveiidtgltelt, denselben nachztigehen, sind aber 
deeh dimiiähMden im Balte eirhaltan. BtoSg 
glauben gie es jetzt regnen und den Wind stark 
«ehen svhirati; de lüagen>a«ch wohl .Iber Hklmt 
im Kopfe. Zittern der Glieder ist jetzt ^tweder 
Moh gar nicht oder daoh mr.iai gaiwgeii Gcad» 
induüidiii. Oer P^b adiiägt gewfthnttdi. fibev 
hiniMdertaal in der JUiAutey iit meistens voU «nd 
wogend, doch öfter weich, als luurt; die. Znnge 
belebt sich mehr, die Wangen röthen sich, der 
Gesichtanidnick wird flidiüig, die HanlHiadlhi« 
gtuiig zwar oft, jedoch bej weitem nicht immer, 
«nd tellm im holm Cbrade Temehrt, gi^frkli 
pflegt der Schweifs, warm zu seyn. — » Auch in 
diesem Srntramne iUiA aicht^dw Jürankbeit zuweilen 
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hemmeii, hlknüg aiber geht iW in das 

8, 8t«^iiiB acmea. Bie Piumiasieea und 
DeBnen werden wOder, die Knmken «nMndiger. 

laeräen sich letztere bisher noch ün Bette halten, 
ao erMben aie aidi jetsi nihGewail «od Terlangen 
ihren Geschäften nachzugehen, ja, häufig ent- 
apimgeii aie ihren Wiehtem und hniftm «nAer, 
Ihre Unruhe und oft auch ihre Angst erreicht den 
lidohat^ Grad. Der Fab Ueibt gewöhnlick noch 
ToU und beachlennlgt, ninnnt äbermiiveilen jetst die 
oben b^chriebene züternde Bewegnng an, ao 
dafii er aelbst nniegefanüliig eiMdieinen knnn. 
Fehlte das Zittern der Muskeln bidber noch, so 
alelU ea aich jetat neiateRa, aber nicht innner^ 
nnd nur im gelinden Grade ein. W ar eä früher 
achen Torhanden, ao ninuDt ea Jetst sv. Die 
Oeaicht^dthe mid Hitee hn Kopfe bleibt, der 
Schweifs pflegt etwa» «uunehmeo« Die Daner 
der heyden letrten Stadien ist ebenftlk unbestinmit, 
aber nicht leicht reicht jedes derselben itiber drey 
bia Tier Tage hinana. 

4, Die Ausgänge des sthenischen 
Delirinnl tremena aind: 

a, in Genesung. Sie kann in jedem 
der genannten Stadien erfolgen, gewöhnlich aber 
tritt sie zn Ende des dritten ein, und zwar nicht 
bloDi dnrchUitlfe derKunst^ aondeia in einselnen 
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Fäliea «lieh von Belbft. Oer Genesung mufs steig 
eia guter 9 iMÜrUelier nd anhftUead» Schlaf 
vorausgehe ; ohne ihn i&i üie nicht möglich. 
Wie lange ^enelbe duttem nnfii, ist nnbeftiniiit. 
Im Allgemeinen schienen ntfr aber wenigstens sechs 
bis floht Stande» 4sau iiothwendig zu ^eyn, devn ein 
kmtf Schlaf i|t ohpe Nnlm. Nnr da, wo die 
gar zu geschüfüge Kunst durch starke Narcotiea 
ahien Mpmtdkwik nnd dnrch häufiges SEosammen- 
fahren uuterbrochimen Schlaf erzwingt, der freilich 
ataen so-.ieiGhi nun Tode, wie sum Leben führen 
kann, pft^gt in den glücklichen Fällen die ver- 
ntnftige BesMmang lueh.dem langen Schlafe 
jählings einmitotten, folgt die Kunst Aber dem 
s^cheiern Gauge der Natur^ so bemerkt man erst 
im Laufe der Krankheit ein Stadium decrementi. 
Der Kranke \^ird ruhiger, legt sich von selbst 
oder auf frenndlicfaea und enisdiaftes Zureden zu 
Bett, gähnt viel und fühlt Aeigung zum Schlaf. 
Der Puls wird ebeofiills ruhiger, regeimäfsiger 
und verliert das Zitternde swner Bewegungen, 
und auch das Zittern der Glieder lä£st nach. 
Niehl knge dauert es, so Terfiiit der Kranke in 
einen leisen und saniten Schlaf, der anfangs 
noch wohl zuweilen nnd nach kurzer Bauer unter- 
brochen , allmälig aber anhaltender und ganz 
natfirhdi wird. Die ersten Male jpAegt der Kranke 
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beym Erwachen noch ure zu reden^ verhh'It sich 
jedoch gms nihig; spileiiiUi erinaert er nch un 
Wachen seiner Phantasiecn wie gehabter TrSame, 
oder er ist nmohlfissig, ob er sie für WUirheil 
oder flir ElnhOdung halten soll, spricht aber 
übrigens vemfinfUg* ZuletsI erwacht er wieder 
ToUig vernünftig, , ohne m wissen ^ was mit Ihm 
vorgegangen ist. Nur selten erinnert er sich dana 
noch einiger sein^ Phantasieen. Jetzt folgt ein 
Zustand aligemeiner Abspannung und Unlnst^ 
welcher dem nadi einem Raoflohe ganz gletoh 
kommt. Der Puls bleibt noch einige Zeit unge- 
wöhnlich wogend und voll, obgleich seine Fkeqnenz 
oft schon ganz normal ist; die HantamsdQnstang 
nimmt ab, die Zunge is( meistens sehr belegt, 
iriel]>m'8t, aber kein Appetit vorhanden. AHmlQig 
verlieren sich auch diese gastrischen Beschwerden^ 
mid damit ist der Kranke genesen. 

b, in Tod. Er wird während der Acme 
der Kranlüieit durch blutige und sertee Apoplexie 
herbeygefiihrt, welche ich entweder während des 
anhaltenden Wachens, nach vorhergegangenen 
Convnlsionen, oder wShrend des tiefen Schlafeg 
eintreten sah. Im ersten Falle sinkt der Kranke . 
pldtslich nieder, wenn er bisher herumging, wird 
steif in allen Gliedern, besonders im Rücken, 
wie beym Tetanof, oder er wird von convulsi viseben 



Digitized by Google 



Bewegungen der Extremitäten und der Gesiehti« 
moikehi, vne bey der Ecdampile, ergriffen. Der 
nilfl wird zugleich immer kleiner, (requenter und 
fntermtitirendf das Herz ist in einer sttteniden 
Bex^ egung, die Farbe des ganzen Körpers todten- 
Ueieh, die Gesiehtsfarbe aber bald donkelroth, 
bald ebeiilallä bleich, die Pupille dilatirt, das 
Schlttcken gän^h Terhindert) alles Bewofstseyn 
Terschwanden, der ganze Rdrper mit prefasem 
kalten Schweifs bedeckt^ die Respiration röchelnd 
md erschweil — Im sweyten Falle tritt die 
Apoplexie besonders leicht ein, wenn der Schlaf 
dnrdi grofte Dosen Opiom gewaftsam heribeyge» 
führt ward, ohne Zweifel aber auch aufserdem. 
Der Kranke liegt alsdann im tiefen Schlafe, mit 
langsamen, röchelnden Athemzögen, mit halb 
geöffneten, aufwärts stierenden Augen, abwechselnd 
rothen und heifsen Wangen, anikngs Tollem, 
langsamen oder auch wohl tmterdräcktem oder 
intermittirenden Pulse. Er greift viel auf der 
Bettdecke herum, fahrt oft heftig zusammen, wo-^ 
bey er die Augen wohl einmal öffnet, aber Niemand 
kennt und entweder gar nicht oder ganz unver- 
litSndlich spricht Dazukommt dne sehr schmierige 
Zunge, Subsultus tendinum, unwillkfirliche Stuhl- 
und Urin-Excretion, Sinken des Pulses und der 
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Kräfte, bis der Tod die Scene beschliefst, was 
oll sdv schnell gesGliidit. . 

c, Übergang in das asthenische 
Delirium tranent. — Dielk ist ein sehr häufiger 
Ausgang der stfaenisehen Kraiikheiisfimn nnd kann 
in aiieu Stadien erfolgen y denn nichts ist gew^n- 
licher, als das Delirium tremens suerst sthenisch 
auftreten und bald asthenisch werden zu sehen. 
Der Chmnd davon liegt sehr hinfig in der geringen 
Energie des Kranken, häufig in coexistirenden 
und mit einwirkenden sdiwichenden Potenxen, 
wie Blutflüssen , Diarrhoen u. s. w. , nicht selten 
aber auoU in einer für die Constitutio^n des Kranken 
zu strengen antiphlogistischen Behandlong, die 
' besonders dann leicht eintreten kann^ wenn dem 
Ausbruche des Delirium tremens schon ein Cbel 
vorausging, welches jene zu erheischen schien, 
wie activeLnngenblutungen, Fneumonieenu. s.w. 
£ä bedarf wohl nicht der Lirwäliikung , dafs das 
iinfangUch sthenische Delirium tremens, nachdem 
es den Übergang In das asdienische gemacht hat, 
noch durch schnell eintretenden Coilaps. tödtüch 
werden könna 

Mit dem asthenischen Charakter pflegt 
das Delirium tremens von Anfang an aufkutreten 
hey älteren, kassirten Subjecten, besonders be^ 
vieljährigen Säufern von Profession, die schon 
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lange eine schlechte Verdauung und schlechte 
Reprddttctioii kattea, wenn auch der Kdiper oll 
•benaifi^ fett i«t, ond die vieUdcht fdum IMher 
Anfälle vom Deiiriiun tremens fiberstanden. Eben 
so kUniieii alle dem Ausbruche der Kjnnklieit 
vorangehende und auf den Säufer einwirkende 
st^urAcheBde BinflUsse^ wie deprindrendeGemfiths- 
Affecte, Mangel und Entbehrungen , anderweitige 
BchwiclieBde laranklnlle Zustände, wie Blutungen, 
heftige Diarrhöen, Cachexien u. s. w. dem Delirium 
tremens den asthenischen Charakter ertheilen. 
Cietrihike, die üui yorcugsweise begünstigen, sind 
die schlechten, mit ff emdartigen Bejmbchnngen 
vevseMen, Bianntewehie. 

Wie schon bemerkt ist, lassen sich im Verlauf 
der Krankheit hier dieselben Stadien unterscheiden, 
wie heym entgegengesetzten Charakter der Krank- 
keit Auch und sie mit diesen ungefölir von 
gleidier Dauw. 

1, Das Stadium prodromorum des astheni- 
schen Delinmii tremens hat uwar viele Erschei- 
nungen mit dem sthenischen in demselben Stadium 
gemem, doch pflegt sich ersteres auf ' folgende 
Weiüe auszuzeichnen: Vorzugsweise werden die 
Krauken von einer Ängstlichkeit gequält, welche 
in ihren Äufserungen grofäc Ähnlichkeit mit der 
der Hysterischen hat und mit einem Geliihle von 



befliger BeUemmang in den Piftooidien wbnnte 

ist, sa irfe mit anwiilkürlichem Seufzen uad 
Neigong sunt Anfttofsen. GewdluiU<^ gabon 
mancherlei Verdauungsbeschwerden , als Eibre- 
ehe% Mangel an Appetit, DiüchfaU, SäHrobUdnng, 
Flatulenz, Magenkrampf, starke Belegung der 
Zunge IL 8. w« der Krankheit Yoraus und beglttten 
sie. Bey wenig GeslehtarSthe und noeh weniger 
Hitze im Kopfe haben die Kranken einen profusen, 
ktthlen 8diweilk, gew^nlioh auch iehen itaikee 
Zittern der Glieder und einen kleinen Puls, dessen 
FVeqvenz bald lehr, bald al^ gar niohl vennohrt 
ist, — Nie sah ich bejr diesem Cliarakter dear 
Krankheit dieselbe hier enden, sondern immer Inda« 
2, Stadium invanoms ibergehen« Ble hier 
mit der Schlaflosigkeit eintretenden Delirien sind 
Torzugsweise ängstlicher Art, zwischendurch aller 
auch fröhlich; die irrigen Vorstellungen betreffen 
fausenderley Gegenstfinde von der grölkten Ver^ 
schiedenheit und bilden einen sehr bunten, nach 
allen Richtungen abschweifenden Ideengang. Im 
Gesichtsausdruck lieset man hier ganz vorzüglich 
das eigenthümliche Gemisch von Ängsthchkeit, 
Verlegenheit und heiterer Laune, so wie das 
Bemühen des Kranken, zu verbergen, was in 
seinem Innern vorgeht In seinem Betragen ist 
er nachgiebiger und weniger störrisch, als beym 
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antgegangmclBtcii > Kniniikiiite - Cimmkter, Die 

PüfMUc» sdiienen mir liifar zwar in eiuigea i äiieu 
▼«Miigmflt» jodttch vag» kh.es. «adi meiiieii huK 
lMSligen£eobachtungen noch uicht, dieri» Zeicheu 
ffer aligenwhi gültig aoasugebcuiL Der Sdiweifii 
und das Zittern der Glieder nimmt immer wn^ 
nt oder, stellt sich jelst werngstens ein^ wemi 
es ja Uilier noeli fehlte, mid ist bei wettern 
stirker, als hejm stheoischen Charakter der Krank- 
heit Zeidien von Congesiion nach dem Kopfe 
sind hier entweder gar nicht, oder sie sind doch 
sehr gering» Der Pob wird immer kleiner und 
zitterader und ist schwer zu fühlen. Seine Fre- 
qwm nimmt meisteatheils bedeutend zn, seltener 
nimmt die bis dahin Statt gefmdene EVeqnenK 
hier wieder ab. 

das ftladiwn aemes milerseheidet sieh von 
dem vorhergehenden nur durch stärkere Intensität 
aller Brsoheinmgen> Die Delirien werden flttohtiger 
und heftiger, die Ideen wo möglich noch mehr 
abschweifend) die Unruhe und oft auch die Angst 
wächst von Stunde zu Stunde. Das Zittern der 
Extremitäten wird so bedeutend, daüs der Kranke 
Nichts fest halten und nicht anders, als wie ein 
Betrunkener gehen kann, wobe^ er öfters auch 
die Richtung verfehlt und, statt grade ans an gehen, 
s^twärts geht. Oft kostet es ihm viele Mühe, 
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die Zenge avt dem Munde lib«rmM Uitt e üto H) wenn 

er dazu aufgefordert wird. SubsuUns tendinum 
gesellt «oh hiium. Der fidmeift bkibt kftlü wid 
wird immer profuser, die Zunge gewöiiiilicli knilMf 
mdir belegt Der imieff kleiner nnd meislem 
auch frequenter gewordene Puls ist oft gar 
ni<^t mehr zu zählen oder doch so schwach, 
dafii er sidh Ton der wninterbrodhen anhaltenden 
zitternden Bewegung der Muskeln und Flechse 
nidit dentllch nnterscheiden läftt In den Gesichts« 
Zügen druckt sich der drohende CoUaps sehr 
bemerkbar ans. Häufig stellt sieh Darcbfall und 
Erbrechen ein. 

4, die Ausgänge des asthenischen 
Delirium tremens sind: 

a, in Genesung. — Nie sah ich sie 
bey diesem Charakter der Krankheit Ton selbst 
erfolgen,, sondern nur durch kräftiges Eingreifen 
der Kunst Auch hier wird m nur durch Schlaf 
herbeigeführt und ohne ihn ist an Genesung 
nicht zu denken. Ebenfalls pfiegt hier dem Schlafe 
ein Stadium decrenienti vorauszugehen, wo das 
Zittern der Glieder nachläfst, der Pols fühlbarer^ 
ruhiger und selbst voller wird, wo die Delirien 
weniger heftig und fluchtig sind, der , Kranke 
folgsamer und schlälHg wird, öfters gähnt, sich 
niederlegt und whklich einschläft In den glück- 
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Uühsten FMImi kl 4er Mikf kicht, rohif omI 
dardiMis natAriich, dauert mehre — nach Geden 
sehn Us swansig — Stnaden nnviierbrocheii ftwi, 

und nach dem Erwachen bl der Kranke besinnUch 
and Yeminflig; SSnweüen wird aach hier der 
l^hlaf anfangs einzeln unterbrochen, wo dann 
das JBewniaisejrB des Kranken niich nioht gans 
klar ist, doch mufs der Schlaf bald anhaltender 
w«cden. Zugleich aui den Delirien Teraohurtndet 
das SRttem uud der preAwe fiolnveilk; der Pris 
ist normal und das Yor dem Einschlafen collabirende 
Ausselni neu belebt; dooh bleibt der Zustand 
auit>erordentlicher Unlust und Abspannung nieht 
ans , und gewöhnlich bedarf der Kranke wegen 
anhaltender Digestions -Beschwerden auf längere 
Zeit der irstlicfaen Hilf e. IHe^ginsliche Genesung 
erA>lgt hier ftst nie rapide, sondern gewMinlich 

siemiich. langsam. 

« 

in Tod. ~ Ob auch beym astheni- 
schen Delirium tremetts jemals der Blutandrang 
' nach dem Kopfe so bedeutend werden kdnue, 

dafs er eine Apoplexia sanguinea zur Folge hat, 
mnfs ich noch dahin gestellt seyn lassen, ich 
beobachtete dieses nicht und bezweifele auch die 
Mdglichkeit eines solchen Ausganges. Wohl immer 
erfolgt der Tod hier dnreh Erschöpfung, durch 
Nenren- und Gehiml&hmung, gew^^fanUch ohne 
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4a6 der Kfanke nun EinechlifiBii f ebndhl wordan 

igt, obgleich er öftere vergebliche Versuche dazu 
maciiley rawettea aber nA^ nachdem er ^irkUch 
geschlafen hat. Die Unruhe und ' Angst des 
KrankeA wird auf» Höchste gesteigert; er phan* 
lanert ven Leidieii, spriolil yeo leiMn eigenen 
Tode mit aadeullicher, schwacher Stimme; seine 
Hant ist mit kaltem, klebrigen Schw«6 bedeckt; 
Extremitäten , Nasenspitze und Wangen sind kalt, 
ksfere werden bünlich; die Znnge wird h&nfig 
sehr schmierig, doch bleibt sie oit auch zienüich 
reu. Pob nnd Kräfte sinken immer mehr; die 
heftigen Delirien gehen in blande über, die Stimme 
▼ergeht dem Kranken ganz, seine Brust rasselt 
bey jedem Athemzuge; er hat Singaltus, unwill- 
kürliche Attsleemngen, wird zuweilen noch von 
heftigem Krampf des Magens nnd des Sddnndes, 
vielleicht auch der Reäpirations-Werkzeuge, ge- 
quält nnd starbt, nachdem er noch bis auf den 
letzten Augenblick etwas Besinnung hat durch- 
^ blicken .lassen. Zuweilen tritt daa Ende sehr 
rasch ein, wenn es die Erscheinungen kaum 
schon erwarten liefsen. 

Chronisches Delirium tremens. 

Nicht gann selten macht die Krankheit einen 

chronischen Verlauf und trägt auch no bald mehr 
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den Chaffikler der Sftenk, Md melir den der 

Asthenie. A i Hii>trong (praktiiche Brläuteniiigeii etc* 
486) iah das Deiirum treneiii „nebe an aedif 
Wochen danern. Ich stiibst sub es hi eiueiu 
Falle mit aUen dieses Kvankkeit aakomnienden 
Eigenthümlickkeiten sogar über drey Monate an- 
baltenuaddochBO^hglliclüich enden» DieKranken 
pflegen hierbey abwechselnd einige Zdt su sdilafen, 
aber akki lange genug, um das vorhandene Mib* 
I Yeifailliiifii ansEugleichen. Zuweilen schlafen sie 
auch wohl eine ganze Nacht hindurch und er- 
wachen am andern Morgen Yemfinftig, bringen 
dann aber wieder längere Zeit ächlaßosi hin und 
fallen in die früheren Delirien zurück. In den 
unglücklichen Fällen sah ich die Kranklieit bald 
mit Zufallen eines nervötiea Fiebers enden, bald 
mit denen eines organischen Leidens, besonders 
der Leber und Lungen, und dessen Folgekrank- 
heilen, namentlich Wassersnohl» 

Uauiig verliert das chronbche Delirium tremens 
den eigenthimUchen Charakter der Krankheit und 
geht in walire Manie über. Armstrong (1. c. p. 485.) 
erwähnt, diesen Übergang sweyraal beoliachtet 
zu haben; ich selbst sah ihn viel häuSger^.d^U 

^ -» ^ ' y * * 

was man über die Zunahme des •Wahnsinnes« ul 
Folge der Unmftfsigkeit*..yqn •.'Paris, Berlin und 
' andern greisen Städten gusa|;i. xh^; g(U .^&^iutpr; 
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auch von unserer Sladt. Bin bf^dentender Theil, 
und vielleicht die Mehrzahl, der män^ilichea 
Wahntinttigen wiierer Arremuuialt besteht aus 
ehemaiigen Saufern, die Ireilich nicht AUe vur 
dem Ausbrach des Wahnsinnes am ]>eliriam tremens 
gelitten liatten. Sehr häufig ist der aus dieser 
Qtt^e entspiwigene Wahnsinn «nheilbar, theils 
weil man die Kranken selten , ausgenommen 
vielieicht nvihrend der Zeit ihres Aufenthalts in 
Kranken- and Imenhinseni, von dem Laster der 
UnmärsiglLeit zurückhalten kann, und andemtheüfi 
well dem Wafmsinii und dem darin übergegangenen 
chronischen Delirium tremens so oft ein organisch 
gewordenes Leiden des Gehirnsi der Leber u. s. w. 
zum Grunde liegt. 

Proguottc. 

Sie ist im Chmzeii sehr «isiclier mid ^ trotz 

Gödea's (L c, p, 14K7) Behauptung des Gegen- 
theils, mnia ich sagen schlecht Obgleich die 
Krankheit zuweilen lediglich durch Naturhülfe 
geheilt wird und viel Mer durch die Kmut, so 
.isi.äie^ immerhlii lebeubgeialiiiich zu nennen, be- 
WndMSiral isie f^fitkm häufig irgend einem zuvor 
verborgen gebliebenen* oder nicht beachteten 
robrimischr; fvohl gar schon organisch- 

" «. ^ \ " * 

" \ - - V ^ . " l ' ; ' 

> « V ' « « *■ 
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krankhaften Znftande hfnzugesellt. IMe Ton Lind 
(1. c. p. 87.) and in Frouep's Notizen (XL 17») 
mitgetheiile Oberndit der in FViedriduiiM|iilale 
ztt Kopenhagen bejr verschiedenen Behandlimgs- 
vehen geheiUen and geslorfoenen Kranken mÜ 
Delirinm tremens gicbt für meine Behauptung 
einen hinlänglichen Beweis« Mancher stirbt scIimi 
im ersten Anfalle seiner KianMieit, und kommt 
er dari&ber hinweg, so wiederiieit sieh 4enelbe 
Aller. Lind (I. e. p. TS) heobaditele einen Kranken, 
weicher in fünf Jahren zehn Äniaiie überstand. 
In Hnfehuiids Jonmal der prakl Hcilk. (Jahr*» 
gang 1821, September Stück) wird ein Fall von 
wenigste» s^hnmaliger Wlederholnng der Krank-* 
heii innerhalb eine^ Jahres erzählt/ Ich kannte 
ein Individnnm, welches das Delirinm toemens in 
einer kurzen Reihe von Jahren wenigstens zwölfmal 
fiberstand, bis es endlich .anterlag. Für dem ersten 
Anfall der ganz anfgebiideten, nidit der im Stadio 
prodromorom oft von selbst umkehrenden Krank- 
heit, Bchrint mir die Prognose schlimmer, als 
für den nächsten oder mehre der nächst folgenden 
AailOe, well sieh jener Mer als diese, mit einem 
entzündlichen Zustande iles Gehirns verbunden 
zeigt ist letaleres nicht der Fall, so ist die 
Prognose flr das splenische Deliiimn tremens 
günstiger, als für das asthenische; da aber die 
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Krankheit bey hSnüger Rückkehr immer mehr 
den asdiciiischen Charakter annimmt, so wächst 
die Gefahr auch mit jedem neuen Anfalle. Bejm 
symptomatisdien Delhrimn tremens hftngt die 
Prognose grftfsteniheiis mit ab Ton d^ Wichtigkeit 
der primairen Krankheit, so wie in complicirten 
FBHen überhaupt von der Natur der Comptication. 
Bejnn ehronbchen ist sie am ailerschiimmsten, 
weil es meistentheils tddtlidi wird oder in Manie 
ubergeht und auch da, wo es geheilt wird, ge- 
wöhnlich eine unheilbare Langen- Leber- Milz- 
krankheit , Wassersucht n. s. w. oder doch die 
Disposition dazu hinterläfst 

Als mifsliche Zeichen betrachte ich: be- 
deutende Blutungen, Anfiille von Schwindel und 
Epilepsie bejm Beginn der Krankheit oder im 
V^erlauf derselben , ein so starkes Zittern der 
Glieder, dafs die Kranken nicht zu gehen und 
nicht zu trinken, überhaupt sich nicht wiükührlich 
zu beniregen Tenndgen ; ein so heftiges Gefühl 
von Beklommenheit, dafs die Kranken nach Luft 
schnappen; eine sehr schmierige Zunge; sehr 
profiisen, zugleich kfihlen und klebrigenfiehweifs; 
einen kleinen, sehr frequenten, fadenfSrmigen 
Puls; Sehnenhfipfen ; sehr iugstUche Deiiilen, 
besonders Leichensehen; sicheres Vorgefühl des 
Todes und alle AugenbUdie wiedeikehrendeFurcht 
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zn fallen, obgleich die Kranken im Bette liegen, 
wobey sie siebt fiagstäch ankkunnem and bejm > 
SvTeden sieh gar nicht Ubersengen kHonen, dds 
sie wirklich nicht fallen; ferner, sehr lange an- 
haUAides Wachen «ad öftere vergeh Hohe 
Versuche einzusdilafen; einen unruhigen, durch 
häafiges Zmammeniahfen und Erwachen nnter^ 
brochenen Schlaf, ohne dafs er späterhin anhal* 
tender wird und ohne dals der Kranke waohend 
bey völligem Bewnfstseyn ist; eben so einen gar 
zu tiefen, comatosen Schlaf, blande Delirien und 
endKeh LihimngssnfiQie. Armstiong (L c. 486) 
rechnet auch häufiges Erbrechen und besonders 
eng swNunnengeBOgene Pupillen mit einem Grade 
Ton Strabismus hierher. 

Ab Wesenheit der eben anl)||elihrlen Symptome 

und baldiger Eintritt eines ruhigen, natürlichen, 
anhallenden Schlafes sind gnte Zeichen. 

BiaguQse. 

■ > 

Die Diagnose des idiopathischen Delirium tre- 
mens leuchtet ans der Knmkheitsbmhrdbnng von 
selbst hervor und bedarf bej dem eigenthümlichen 
.Gange der Krankheit kanm dner aaslHhiiidieren 
Erwähnung. Alle Krankheitserscheinungen zu- 
sammengenommen, das Auffallende im Ansdu 
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undBiiek, dMBMem derGüedoriiiiddeiPiibefy' 

die meuiens vorhandene Belegung der- ibrnge^ 
der profiue Schweils, die eigenikftmlichen 
Delirien und Haliucinationen, die Schlai^ 
loaigkeil, die stets dmclibiielLeade Neiguig 
zum CoUaps, die rasche Genesung iiach einge- 
treteMem Schlafe — bilden dn so chaiakteristbclies 
Ganze, dafs sich dte Kraiddieil schon nach der 
bloiken Besclireibiuig nicht gut verkennen lITst, 
nnd nodi yM. weniger, so bald man nnr einen 
einzigeil liraiiken dieser Art gesehen hat 

Am häufigsten sehekit das Deliriion tremens 
mit der ächten Uimeuizüudung Erwachsener Ter- 
wedhseli wmrden'mi sejm^ nnd es ist nicht an leugnen, 
dafä die Erscheinungen beyder Krankheiten einige 
entfernte Ahnhcbkeit mit einander haben, aber 
schon tme oberflfichliche* Betrachtung und Ver- 
gleichnng derselben reicht liin, um die grofse 
Verschiedenheit beyder darzuthnn. Die tigen^ 
thfimlichen Delirien bej der fraglichen, nicht 
complicirten Säuferlcranldieit s. B» liaben mehr 
Ähnlichkeit mit denen beym Wahnsinn und der 
Tolwucht, die bey der ächten Himentnindnng 
mehr mit denen sogenannter nervöser Fieber. 
Die Schiaflesigkeit ist nicht so coustant bey d^ 
Gehirnentaindnnl^, v^le beym Delirium tremens; 
gegentheils findet sich bey ersterer häufig ein 
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schlnminersfichtiger Zustand. Das be^^m Delirimn 
tremens zuweilen ganz fehlende Fieber fehlt b^ey 
derOehimentBthidnng nie. Dasbey jenemmeistens 
vorhandene bedeutende 2<ittern der Glieder findet 
bey dieser entweder gar nieht Statt, oder doch 
nur in sehr geringem Grade. Statt dafs bey er- 
stemm sdir httnfig von Aafimg an em piofiiser, 
Euweilen kalter, Schweifs ausbricht und von Tage 
zn Tage cimimmt, ist die Haut bey letzter mehr 
heifg und trocken. Beym Delirinm Gemens ist 
die Zunge feucht , bey der Grehimentzündung 
tiodEen. Mü ersterem ist im Dmrehschnitt weniger 
Durst verbunden, wie mit letzterer. Die Symptome 
Ton erhöheter Geläfsthitigkeit im Gehim, wie 
Hitze im Kopfe und Röthe der Wangen, fehlen 
dort nich selten, hier nie* Die Conjonctiya oculi 
ist bey der Gehimentzfindnng wohl immer und 
von Anfang an gerothet, beym Delirium tremens 
wird sie es erst, nachdem der überwachte Zustand 
lange angedauert hat; auch pflegen hier die 
Aiigenliedifinder noch mehr zu leiden , als die 
Conjunctiva oculi. Die Gehirnentzündung ent- 
scheidet sidi langsam dwch die gewöhnlichen 
kritischen Ausleerungen, das Delirium tremens 
nsch durch wenigeStundenSchlafes, der obendrein 
sehr hfinflg durch nichts weniger, ab entzlln- 
dungawidrige Mittel herbeygeführt werde mufs. 

• 5 
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Mit leichter Mühe wurden sich die zur Unter- 

8cliei(lung des Delirium tremens von andern ähnli- 
chen KraaiKheiten, namentiich von dem Xervenfiebery 
der Phrenltis und der ichten Manie, dienenden 
Merkmale aufdieilen lassen, was ich jedoch bejr dem 
so charakteristbehen Total - Habitus des ersteren 
iiir überflüssig halte. Am schwierigsten möchte 
die Diagnose dem mit der Krankheit weniger 
Bekannten bejm symptomatischen oder complicirten 
Delirium tremens seyn, besonders wenn eine 
Complication mit Schter GehimentzQndung Statt 
Olnde, die allerdings zuweilen vorzukommen scheint; 

# 

jedoch winl der Umstand, dafs der Kranke ein 

Säufer ist, den aufmericsamen Arzt auch hier 
bald Orientiren. 

Die letzten Stadien mancher chronischen 
Krankheiten sind zuweilen mit ähnlichen Erschei- 
nungen, wie ddg Delirium tremens begleitet, und 
mir iat ein Fall bekannt, wo ein solcher. Im letzten 
Stadium der Lungenschwindsucht eingetretene, Zu- 
stand wirklich mit Delirium tremens verwechselt 
wurde ; jedoch kann diefs den Arzt wohl nicht leicht 
irre machen, sobald er weiit^, was voraqgegangen 
bi — Dasselbe gilt von den schon oben erwähnten 
Arten von Delirien, die in Folge des hohen Alters, 
des Scharlachfieben , eines Abdominal- Leideria 
und der Gesichtsrose entstanden sind, und welche 
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in ihfen ErscheUiiuigen gro&e Ähnlichkeit mit 
dem Dethinm tremens ah SäuferJuranUieit haben. 

K p I k r i s e. 

tfber das Wesen des Deliriam tremens, be- 
sonders ob es in einer acuten Entzündung des 
Gehirns und semer Hänte bestehe, oder nicht, 
Vfird bekanntlich noch gestritten. ' Das von der 
Krankheit entworfene Bild und die angegebenen 
diagnostischen Merkmale derselben sind der An- 
nahme einer, diesem Obel zum Grunde liegenden, 
Gehimentzfindnng keinesweges gflnstig. Nimmt 
man noch dazu, (iaf» sich hey Leichenüfliiungen 
der am Deliriun tremens Gestorbenen bey weitem 
nicht iinmer Spuren einer, dem Tode unmittelbar 
Torhergegangenen, Gehirnentzündung nachweisen 
lassen, so geht von selbst der Schlufs daraus 
hervor, dals eine solche wenigstens das Wesen 
des Delirimn tremens nicht ausmache, weil sie 
sonst eine con&tante Erscheinung seyn müfste. 

Ans den von mir bisher gemachten Leichen- 
öffnungen ergeben sich nämlich folgende Resultate: 

I. War das Delirium tremens vom Begmn 
der Krankheit an ein asthenischeb gewesen, war 
das Snbject nicht mehr jugendlich, hatte ef der 
Unmifsigkeh seit lang^ Zei^t «eh ergeben, war' 

6* 
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seüie Constttution sehr dadurch geschwächt, zeigte 
«ich während der letzten Krankheit keuie 6der 
nur wenig Hitze im Kopfe und Rothe in den 
Wangen, erfolgte der Tod darch Erschöpfung, 
BO war das Gehirn mit seinen Hinten, hey der 
sogleich näher zu beschreiheudeu unverkennbaren 
Stmctur-Terindernng, wenn der mtten mttgedieilte 
fUnf und zwanzigste Fall wirklich hierher zu 
rechnen ist, einmal auffallend blutleer, öfter 
aber fand sich ein mäfsiger und der Auf- 

4 

Weitung der Gefäfse entsprechender Grad 
von AnfAllung seiner krankhaft erweiterten, vor^ 
zugUch venösen, Gef^ifse — also keine eigentliche 
Übereilung. Nie schienen die artmellen Gefafse 
einen besonders thätigen AntheiL genommen zu 
haben, denn es zeigte sich kein abnorm gebildetes 
Gefäfsnetz , keine ungewöhnliche ljber> 
füllung der Capillargefäfse, kein serdses^ 
kein frisches plastisches Exsudat Nur die Sinus 
durae matris und die darin sich ergiefsenden, 
stets ungewöhnlich «ufgeweiteten yenösen Gefilfse 
waren mit Blut angefüllt. Einige dieser Gefafse 
fand ich in ihrer ganzen Länge lurankhaft auf- 
geweitet, so die in derHimsubs^iauz entspringenden, 
eine Strecke auf der Arachnoidea fortlaufenden 
und sich endlich in die Sinus durae matris er- 
gieüsenden Venen nicht selten bis zu der 'IHcke 
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Rabenspule und darüber, die der inneren 
Fiache der Uin^VeBtrikein bis zu, der einer dicken 
Stecknadel Andere adbienen mir Ihdlweise varicdi 
zu 8eyn ihm! gaben bej'm Durchschneiden der 
HinianbateiiK ateHenwebe derselben ein fein- dorch- 
iöcheries Ansehn« Zuweilen war die ganze Ge- 
bimmaAie so feai und säh , als hStte sie in 
Brauutewein gelegen. Bey glelchzellisrer Blutleere 
war ihre Faibe normal, bey Blatiulle war die 
der Abrksabsrtanz gelblich und die der Rfaiden- 
Substanz iehmartig. Die Arachnoidea war zum 
Theil, besonders nach oben zu, ein wenig verdickt, 
verdunkelt, zuweilen selbst undurchsichtig und 
hie und da, vor£iglieh auf dem oberen Rande 
der beiden Uirn-Ilemisphäreu, zu beiden Seiten der 
Fakx ombii, mit K&mchen von plastischer Lymphe 
bedeckt, die bey ihrer fc^teu Coasiätcuz äugen- 
sidieinUch vor langer Zeit ausgeschwitzt seyn 
mnftten. Die Pia raater war nicht anffallend ge- 
röthet, die Plexus choroidei waren zum l'heil 
mit kleinen Hydatiden besetzt Einige Knochen 
der Basis cranii, besonders die Seila turcica, 
befanden aich zuweilen in anfangender caiidser 
Zerstörung oder hatten wenigstens ein mi£$far- 
blges Ansselut 

Gewifs wird es Niemand eiufdllen, in dieser 
kurzen Sdiildenmg der Im Gehirn eingetretenen 
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Veränderungen die Spuren einer dem Tode un- 
mittelbar vorhergegangeuen (xeUirneut^ündiuig zu 
suchen. Dieselben Erscheinungen finden sichbey 
Säufern» die an Tabes sta^beu. und nie das De- 
liirinm tremens gehabi haUeiL,. und Mieh in den 
Leichen vieler Anderer, die keine Säufer waren 
und weder an einer acuten Gehimkraiddiei^ noch 
an sonstigen Zufällen gelitten hatteil, ausweichen 
man auf diese, unstreitig nur aUmäiigt wtstandenen . 
Verinderungen im Schedel hätte schlieften kSnnen. 
Ich halte sie für die Froducte. einer krankhaften 
Vegetation des Gehirns und seiner Häute, beym 
Säufer bedingt durch die oft w iedtilioite Einwiriiung 
spirituöser Getränke und die damit Terbnndene 
Congestion des Bluts zum Gehirn, welche anfangs 
' keine Spur, bey häufiger Wiederholung aber die 
beschriebenen organischen Veränderungen hinter- 
läfst Am befäten iäftit sich wohl dieser Zustand 

r 

von krankhafter Vegetation im Gehirn mit dem 

der so genannten chronischen IJepatitis vergleichen, : 
deren Wesen auch unstreitig viel hluliger in Cou-: 
gestion , als in waiirer i^ntzHudupg besteht Mit 
Recht macht Armstrong darauf aufmerksam, dafs 
Säufer übtirhaupt viel an Congestionen des venösen 
Systems leiden. 

Etwas anders yerhält es sich mit dem Resultat 
der Leichenöifnungen, wenn das Deltrium.treneens. 
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zuerst mit emem bald mehr, bald minder deutlich 
sich zu erkennen gebenden sthenischen Charakter 
auftrat und nur im ferneren Verlauf der Krankheit 
disn asthenischen annahm, denn hier können sich 
die sogleich zu schildernden Zeichen einer dem 
Tode unmittelbar Yorhergegangenen gesteigerten 
OeftTsdiStigkeit im Gehirn aHerdings finden. 

2. War das Delirium tremens ein sthenisches, 
das Snbject jugendSch oder doch noch robust 
und kräftig, war die Krankheit mit deutlich sich 
durch Hfitse im Schedel und Röthe in den Wangen 
verratliender Congestioii nach dtun Kopfe ver- 
bunden, starb der Kranke apoplektisch, so fanden 
sich, aufser den eben angegebenen organischen 
Veränderungen im Gehirn und dessen Umgebungen, 
die hier oft noch viel deutlicher ausgedrückt waren, 
als im ersten Falle, folgende als Producte der 
lotsten Krankheit zu betrachtende Erscheinungen: 
Allgemeine Blutüberfullung, sowohl sämmtliclier ' 
venöser Geföfise, als auch der arteriellen Capiilar- 
gefäfse, vorzüglicher Blutreichthum iu den abnorm 
gebildeten Gefaisen der Arachnoidea, von denen 
die wenigsten und feinsten dem arteriellen, die 
meisten und weitesten dem venösen Sj^steme anzu- 
gehören schienen, welche letzteren am häiiflgsten 
und dicksten am üinterhaupte vorkamen; oft sehr 
bedeutende Röihttng.der Pia mater und'der Him- 
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Substanz« dnrcli die grbfse Menge fdner, mit 
heUrothem Blute angefüllter Gefäfse. Unter der 
stark getrübten und oll völlig Terdankelten und 

verdickten Arachnoidea waren nicht selten mehre 
Unzen eines mwserhellen serösen £rgas6es ent«; 
halten. Dasselbe seröse Exsudat fand sich in den 
Himhöhlen und auf der Basis cnmii. Nie fand, 
ich ein frisches plastisches Exsudat. Einmal war 
die Arteria carotis auf der inneren Fläche in ihrem 
ganzen Verlauf entzündlich geröthet. 

Hier hatte sich dem, durch die lange fort- 
gesetzte Unmfifsigkeit im Gehirn erzeugten und 
unterhaltenen clironischen Krankheitsprocesse au- 
genscheinhch eine vermehrte Gefäfsthätigkett 
während der letzten Krankheit hinzugesellet^ wie 
die aulserord^tliche ÜberfüUung sttmmiiich^ 
Blutgefafse, die Bildung neuer Gefafse in der 
Arachnoidea, das seröse Exsudat und die J^thung 
der Carotis beweiset. Denkt man sich zu diesen 
Erscheinungen das Bild der dem Tode vcurher- ^ 
gegangenen letzten Krankheit hinzu, so läikt sidi 
nicht füglich annehmen, dafs jene dem Tode 
lange vorausgegangen seyn könnten. Sicher waren 
sie erst während der letzten Kranklieit und durch . 

• 

dieselbe entstanden. Dafs übrigens die durch das.> 
Delirium tremens im Gehirn hervorgerufene Auf- 
regung in den hier bezeichneten Fällen stets bis 
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zur wahren Entzündung gesteigert worden wäre, 
besweifle ich sehr,, dam dasa sdiiea mir dodi. 
mehronal der vma den «rteiiellen OeUfmi genrnst- - 
meue Anihttl m gering zu weyü ; gewifi aber 
ging hier imnier gesteigerte CMUsIliitigfceit fan. 
Ciehtm und in dessen Häuten, nebst Termehrteai 
BhitaBdrange nach diesen Organen, dem Tode ' 
voraus und war vielleicht die nächste Ursache 
desseihen. We hier die Gbreneen swiseiien Con* 
gestion und Entzündung zu ziehen sind, mufs 
ich dahin gestellt seyn hissen. < 

Meiire Ante, miter Andern Herr Dr. Andreae, *) 
schilderten den he^psk Delirlam tremens vorkom- 
menden Zustand Ton gesteigerter GeflMdl- 
tigkeit im Gehirn und in dessen Häuten als eine 
asl]ienuM)he EntBindong, welcher B^;riff viele 
Fälle allerdings passend sejn mag, aber gewitk . 
kehle allgememe Anwendung leidet, was rn Beseg 
auf die Praxis nie vergesse wm*den darf. Richtiger 
nannte ihn JLiud eine seröse jbutziuidung, allein 
ich mnfii smeh hierbey bemi»ken, dafs der Begriff 
i der Etttsflndwig Hur viele Fälle, selbst des sthe- 
niselien Delhinm tremens, mdit nnltaiig ist «nd, 
allgemein angewandt, .leicht zu MiTsgriffen in 
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der Ekhandlung fuhrt, die sieh vermeiden lassen, 
Mfena man erwägt, daik jener Znstaad, wenn er 
da ist, hinfiger m Congestion, wofür Armstrong 
ihn durchgehends zu halten scheint, bestehe, als 
in wiikrieher EntKlIadnng. Kein Schriftsteller 
scheint mir den chronischen Krankheitbzustand im 
Gehtm von dem, dem Tode unndttelbar Torher- 
gegangenen, acuten gehörig zu unterscheiden. 

8. Nor in einem Falle des athenischen Delirimn 
tremens bey einem jugendlichen, robusten Subjecte 
fanden sich in der Leiche nicht die (unter Nro. 1.) 
besofaridienen, lange vor dem Tode eingetretenen 
Veränderimgendes Gelürns, sondern unverkennbare 
Zeichen eines dem Tode nnmittelbar Torherge- 
gangenen acut- entzimdüchen Zustandes des Ge- 
himS'mMl seiner Hinte, wie theilweise Rdthnng 
der Arachnoidea durch abnorm gebildete feine 
GefaAie, nngewdhnUcher Blutreichthnm der Pia 
mater und der Gehimsubstaiiz, und ein abnonner 
seröser Eigofs in allen Theilen der Schedelhöhle. 

Ich halte es für sehr wahrscheinlich, dafrt 
im ilückeuiuarke, im Ganglien- und dem übrigen 
Nervensysteme analoge Verindernngen , 'wie die 
im Gehirne und in dessen Häuten Statt linden, 
obgleich ich mich nicht rühmen kann, sie in der . 
Leiche wirklich nachgewiesen zu haben. Die 
Umstände wollten es mir bisher nicht erlaaben. 
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sie mäBfmmkm, and a«cii ron Andam iM nur 

keine Entdeckiwgea ilie^r Art bekannt geworden, 
ob|[^kh ohHge Ante mit so grofrer Skrenleht 
behaupten, dafu der Fleins coeliacus der Sitz 
der Krankheit lej, ab wem sie dieaes duch 
Beweise a priori et a posteriori bis zur Evidenz 
dargethan hätten. 

Gleichzeitig mit den oben beschriebenen 
Verandemngen im. Gehirne und in deeaen Um- 
gebung pflegen auch Entertangen anderer widi- 
tiger Organe, besonders der Leber luid Milz, 
angetroffan an werden, welehe b^ydea elm ge- 
' nannten Organe, hey Sänfem bekanntlich häufig 
von verdorben^ Beschaffenheit sind, Aneh die 
Schleimhaut des Magens und der Luftröhre fand 
ich gerolhet. Von letzter awcht Lind dieaellie 
Bemerkung. — Bedauern mnfs ich es übrigens, 
da£» ich nicht in allen Fällen, wo mir die fiehe- 
delhfihle m Mhen gestattet wurde, zugleich -aneh 
die übrigen groÜsen Höhlen den Körpers öffnen 
dttille. 

Dafii unter den angegebenen pathologischen 
l^wcheinwigeD des Gehim in den Leiefaen der 
am Delirium treaiens Gestorbenen sich keine als 
CMstant erwiesen liabe, gehiana dem Gesagten wa 
selbst hervor. IMe Zeichen eines dem Tode länger 
vorhergegangenen chronischen Gehiruleidens, wie 
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VenlidaHig und VerdmikiBlaiig der AiadiDoideay 

ZaUi^eit der Himsubstanz, AufweUuug der Venen 
u. 9. w. faiMl ich in «inem Falle keineswege«, und 
ich iiude ihrer auch bej mclircii der von andern 
Acaten »ilgedieütQa JLieiclieiiölfiDiiDgen nicht er- 
wähnt Ich betrachte sie, wie 'schon ge sagt, als 
Froducte der so oft wiederholten Überreizung des 
Gehirns darch Spiiituosa und der stets nothwendig 
damit yerbundenen Congestion nach dem Kopie, 
welche zwar anfaag» keine , hey öfterer Rflckkehr 
aber die deutlichsten sinnlich wahrnehmbaren 
Spuren im Gehirn hinterläisty nnd wahrscheinlich : 
durch diese anfänglich rein dynamischen, bej 
längerer Dauer und häufigerer Wiederholung aber 
zugleidi materiellen, Veränderungen im Gehirne 
die Disposition zum Delirium tremens bedingt. 
Demnach ist es sur EmBgung der Krankheit 
gleichgültig, ob jene sinuUch waluiiehmbareu 
Veiänderangen der Slruclur des Gehirns und seiner . 
Häute vorhanden sind oder nicht, da man sie 
gewissermalsen nur als materiellen Ausdruck . 
der vorhandenen Disposition betrachten kann. Bey 
jugendlichen Subjecten und noch nicht langjährigen 
Sjtefem werden sie sich unsern Sinnen entziehen, 
während sie bey alten Säufern nicht leicht leliien. 
Durch die an jene dynamisch- materiellen Veiän- 
deruugeu im Gehirn und dem ganzen Nerveiisystem 
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geknfipHe Dlspotiüon eiktirt es sMi.aiieh, warum 
das DeUriimi tremens, besonders das s^mptom»- 
titche, selbst dann n^ch bey gegebenen inftei^ 
Anlafti entstehen kann, wenn das Individuum dem 
Mifsbranch geistiger Getrinke sdion lingere Zeit 
entsagt hatte. 

Nach weniger eonstant sind die nier Nio. 
2. und 3. besciiriebenen Spuiea einer dem Tode 
unmitlelbar yorhergegangenen erhdhelcn Geftfs- 
tMtIgkelt, wieÜberfUlang stmmtliclier Blntgefifee 
des Gehirns und seiner Häute mit Blut, Bildung 
neuer feiner GelUfse in Theilen, die sonst keinem ' 
rothes Blut führende, Gefafge besitzen, wie in deir 
Arachnoidea, seröses Extndat awischen den Him* 
häuten und in den Ventrikeln u. s. w. Alle diese 
Erscheinnngen fanden sich nur bey eineni, nimlieh 
dem säienisehen Charakter der Krankheit, sind 
also etwas Individuelles und kdnneii schon deshalb 
eben so wenig als nichste Ursa^e des Defirinm 
tremens in Anspruch genommen werden, wie 
dieselben Erscheinungen z. B. bejm Wahnsiitil 
und heym Typhus und die Broussais'sche Gastro- 
enteritis be j den meisten Fiebern, das Wesen 4ec 
betreffenden Krankheiten ausmaclien. Sie sind 
blofse Prodncte der lotsten Krankheit mtd können 
nnr als Beweise dienen, dalli das Gehirn beym 
Delirium tremens wesentlich interesskt ist, was 
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t» nMmdie knie in Zweifel ei«hen wollen, und 
dafii auch das Blntgeflfssjsiem, wenigstens im 
CMiini, roweilen einen so bedeutenden Antlieil 
nehmen kann, dafs hier unmöglich eine sehr 
reizende, denBlnlandrang zum Gehirn befördernde, 
Behandlung die passende seyn kann. Gew ils wird 
die im hohen Grade nnd selbst bis zur Entsfindung , 
gesteigerte Gefäfsthätigkeit im Gehirn, besonders 
In Vereinigong mit der so häulBg vorkommenden 
oben geschilderten Stmctnr - Veränderung des 
Gehirns und seiner Umgebungen, meistentheiis 
iMtltch imd deshalb yerliiltnifsmifsig viel häufiger 
in dem beschriebenen Grade bey Leichenöffnungen 
angetroffen werden, als sie hey der ganzen Anzrhl 
der am sthenischen Delirium tremens Leidenden 
voransEnsetzen ist Auch liegt wohl in dieser 
Tendenz zur Himentzündung die Ursache der 
gr$fseren Gefährlichkeit des ersten vdliig ausge- 
bildeten Anfalles des Delirium tremens, obgleich 
er meistens den sthenischen Charakter trägt. Der 
Organismus pflegt hier nämlich noch so Viel 
Reactions- Vermögen zu besitzen, um einen Krank- 
heitsznstand , welcher der wahren Entzfindung 
des Gehirns und seiner Häute am nächsten kommt, 
herrorbringen zu kdnnen. Die nächstfolgenden 
Anfalle hingegen pflegen nur noch mit blofser 
Coi.go.tim. 2ma Gdün. verbunden zu seyn, »«halb 
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für sie die Gefahr nieht so Ut, vie fik 

den ersten. Freylich nimmt dieselbe aber wieder 
Biiy wenn die ConitiUition diwoh die habiliidle 
Unmärsigkeit so sehr geschwächt ist, dafs die 
späteren AnföUe des Deliriiuii tremens nur doeh 
den asthenischen Charakter tragen, wobej mit 
der unmer mehr abnehmenden und «detirt guus 
anflidrenden Congestion smn Gehirn anda da« 
Reactions-Vermdgea ^desselben immer mehr ab- 
nimmt nnd Eideel ganz anfhdrt. 

Ich betrachte demnach das Delirium tremens 
wie eine« dnrdi die belcannten Ersehemwigvn sieh 
als eigenihümlich charakterihirende Verstimmung 
der inteliectneUen , sensonellen md ülieihaiipl 
der ganzen Nerven -Thätigkeit, in Folge einer, 
durch spesafische Ursachen, nämlich den habiMMUen 
Mifsbrimch geistiger Getränke, entstandenen kraidc- 
haften Aufregung oder Überreizung des Gehirns 
nnd des ganzen übrigen Nenrensystems , ttber 
deren Wesen wir uns freylich eben so wenig genaue 
Rechenschaft geben können, wie ftber das Wesen 
' unserer sensoriellen und intellectuellen Thätigkieit 
yn gesunden nnd luranlben Zustande flb(nrhaopt. 
Die Aufregung des Gehirns kann in den geeignetat 
Fällen ebei^ so gut beym Delirium tremens, wie 
beym Wahnsinn, nicht jßxat Congestion desBlnls 
zum Gehirn, sQpder« auch ^ine wahre, wenigstens 
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eine sertsey Entetoidmi^ des GeUms ha Gefolge 
haben; denn auch hier trifft das beinahe sprüch- 
'wftrtlieh gewordene ^^Ubi iiritatio, ibi afflüxus^^ 
ein. Jedoch ist diese Theiinahme des Blutgeföfs- 
tystemi zur Vollendung dea KninkheilabUdes nieht 
dnrchaiis erforderlich. Im ersten Falle coincidirt 
das Deliriam tremens mehr mit der Fhrenitis, un 
\ loteten mehr mit den so genannten Gemfiths^ 

kmnkheiten, und zwar vorzugsweise mit deni 
Wahnsmn, Ton dessen acuter Fonn es eine Speeles 
auszumachen scheint. Am schicklichsten erhielte 
es daher, nach meiner Ansidit, im nosologische^ 
Systeme seinen Platz zwischen Manie und Phrenitis. 
Es hat mit dem ächten Wahnsinn die nrsprfingliche 
Störung der Intellectnellen und sensoriellen ThS- 
tigkeit gemein und unterscheidet sich von diesem 
nur durch das beym Wahnsinn hinfig, beym 
Delirium tremens selten oder vielleicht nie fehlende 
Allgemeinleiden» Letsteres hat ies mit der Phrenitu 
gemein , während ihm der ursprünglich- ent- 
zindhche Charakter derselben wiederum häufig 
abgeht. — Das chronische Delirium tremens ist 
fcuun seinem Wesen nach vom Wahnsinn zu 
unterscheiden. 

Zwar weifs ich recht gut, dals durch Obiges 
wenig erklärt, wird; ich bin aber auch eben so 
ftberzeugt, dafs bej jeder versuchten lilrklärung 
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Tcm W^MOi dMl>eVci|iii| tcfmeni, wenn ne mehr 

aussagt, viel gewagt und der Beweis schwer zu 
lührai ist» will m.w lücht etwa Qegiiflsnmichm» 
bungeo oder blofse Hypothesen für Erklärung 
des Weseos einer- Kwfikhei^ ausgehen» Was ioli 
lliefaaiipten m kdmien glaube, ist das Eine, dab 
dpa Deliiruioi tremens eifern ursprünglieheii 
Er§frilfenseyii des ganzen Nervensystems 
ttfid — was von Göden uad wenigen Andera 
gelei|gp|iet wtcH insbesondere des Gehirns 
bestehe, wie die hier nicht welter zu recapituli- 
Vend^ %mpto»e der Kkanitheit und die Besnltate 
der Leichenöffnungen darthun. Dafs die dgen- 
^ümüclie 4^ GcbirosfectiQO be^ Deiifiun^ 
tremens swar keine wahi^ Gehlmentattautniig ist, 
geht 3ius letzteren deutlifch hervor, weil, wenn 
diefs der Fall wire» die Zeichen von Gehirn^ 
entsündRng in den Leichen nie fehlen dflr^ten^ 
4a|s sie aber in einige KrfmhheitsMien vor- 
handen sind , zeigt deutlich genug den grofsen 
A|^AeU| welohen diis Gehicfi «in. 4iefi|i^ Kranlfhei^ 
lummt, und finden sie sich in andern Fällen picht, 
81» 1^ 4a4 Ao^h kein Ji^vifeis, da& h|er d^is G^him 
ipt^l'^ssirt gewesen wSre, weil wir bey vielcon 
l^a^khei^i^, jjesopdf^^^ de^ l^eryqnsfstemS) keiaci 
mri^ i|q*|»elwbati^ Spnr^ j«!« in dem 
W^P'ifWp^ efgri^r^i^ Qtgf^e bej der Leiclie 
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finden. Schweiiich ivird uns auch jemals die 
pathologische Anatomie genügenden Aufschlug 
über die Art and Wdlse geben, wie das ganze 
Nervensystem und insbesondere das Gehirn bejm 
Deliriom tremens alficirt ist, weshalb ich aneh 
lieine Tage Theorie darüber aufstellen mag. Kann 
aber durch Analogie Etwas in der Sache aafgefaellet 
werden, so wüfste ich keinen passenderen Ver- 
gleich, als den mit einem Rausche aufzustellen; 
denn sowohl rilcksichflidi der Ursadien, wie der 
Erscheinungen haben beyde Zustände grofse Ähn- 
lichkeit mit einander, nur ist beym Delirium tremens 
sowohl die Ursache, als auch die Wirkung per- 
manenter, als beym Rausche. Was bey diesem 
als Wirkung des eben Torhergegangenen, wenn 
auch nur einmaligen, Miüsbranchs geistiger Ge- 
tränke erscheint, das ist bey jenem die summarische 
Wirkung des dilters wiederholten Mifsbrauchs und 
eines anhaltenderen Einflusses derselben auf das 
Nerw&MjHtem und besonders das Gehirn; kein 
Wonder also, dafs anch die Dauer der Wirkung 
länger beym Delirium tremens, als bejm Rausche 
anhält, und im höchsten Grade der lange fort- 
gesetzten Unmäfsigkeit ein chronisches oder wohl 
gar ein permanentes Ddiirium tremens die Folge 
ist. Sowohl beym Rausehe, wie beym Delirium 
tremens zeigt sich die krankhafte Aufregung des 
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Gehirns, so lange dieses Organ noch Reactions- 
Vennftgen besitzt, mit Congestion Yerbnnden, 
weshalb beyde Zustande leicht in wahre Apoplexie 
llberj^en. Natiiilieh ist in jedem dieser ZustSnde 
die Aufregfnng des Gehirns bedeutender bey 
kräfligen Subjecten, als bey schwachen, ond 
daher auch die Congestion nach dem Gehirn und 
dessen Hauten stärker bey jenen, als bej diesen. 
Ebenso kannbey ersteren unter besonders günstigen 
Umständen die Aufregung des Gehirns einen so 
hohen Chrad erreichen, dafs sie in wahre acute 
Entzündung und deren Ausgänge übergeht, während 
dieia bey kizteren wohl nie der Fall ist 

Therapeutik. . 

* Nidit gans selten, besonders wenn die Anfiille 

der Krankheit gelinde und die ersten bey fibrigeiis 
gesunden Individuen sind, schafii die Natur, wie 
schon * oben bemerkt wurde , nach kürzerer oder 
längerer Dauer von selbst Hülfe und führt einen 
woUüüUigen Schlaf und damit Genesnng herbey. 
Hierauf darf es der Arzt indefs wohl nicht leicht 
ankommen lassen, weil er beym Beginn der 
Krankheit nie schon das Ende derselben vor- 
uvsselieii kann. 

6* 
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Zur Heilung des Delirimu tremens bedarf 
€8 nicht blofe pharmacevibcher und dtaeletisdiar 
Mittel, sondern ganz vorzüglich auch einer ange* 
nrnsenen psychischen und moiraliscfaenBehaBdhuig. 
Sie ist bey allen Kranken so ziemlich dieselbe 
und besteht hauptsächlich in Folgenden. 

Alle Beobachter stimmen darin überein, dals 
diese Kranken keine Zwangsmittel, wie Bindea 
dar HSnde, gewaltsames Halten, Einsperren u. dgl. 
ertragen, welche mafi daher durchaus vermeidea 
mufSb Die Kranken werden nicht nur unruhiger 
nach Anwendung solcher Mittel, sondern die 
dadurch Teranlalste Aufiregung kann, selbst so 
bedeutend sejn, dafs sie momentan Convulsiuuen 
und Apoplexie zur Folge hat, wie einige Arzte 
beobachtet zu haben yersichem. Manche Kranke 
können nicht einmal Widerspruch ertragen, wenig- 
stens nicht Ton solchen Personen, denen sie keinen 
Respect schuldig zu se^n glauben, z. B. Ton ihren 
gew^mlichen Umgebungen. Demohngeaditet ist 
eiu consequentes, emsthaftes und zugleich freund- 
hohes Benehmen gegen die Kranken nothwendig, 
um sie einigermafsen zu regieren. Gewöhnlich 
reicht die Autorität des Arztes hin, um die 
Kranken zur Befolgung seiner Vorschriften zu 
vermögen; sind dieselben aber sehr wideffirpenstig, 
so vermögen Drohungen wait Polizey, Wadle, 
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Obr^^' Q. B. w. oft recht viel Ober sie. Wo&en 
sie Uureu Angdi^igen und sonsiigea gewöhnüchea 
Uinigfdbu^lKeii nidid Folge leisten, so gehorchen 

sie Krankeuwärtem und andern ihnen fremden 



gesetzten zu ihrer Aufsicht bestellet seyen. Zeigen 
sich die Kranlien w ihren eigenen Wohnungen 
oft audi ganz unbindig, so werden sie gewdhnlieh 
ft>ald sehr zalim und ienlisani, wenn man sie in 



ein 'Krankenliani bringt Dieser Wechsel de» 

Aufenthalts und der Umgebung wirkt so wohl- 
thätig auf das hdchst aufgeregte Gemftth der 
Kranken, dals ich nicht nur die Halsstarrigsten 
und Widerspenstigsten auf diese Weise bald ztun 
Gehorsam brachte, sondern auch häufig die Er- 
fahrung gemacht habe, dais Kranke, die in iluen 
WohmnigeB mehre Tage und Nächte schlaflos 
und im beigsten Irrereden zugebracht hatten, 
achon wenige Stmdeir nadi ihrem Emtritt in das 
Krankenhaus einschliefen und vernünftig erwachten, 
ohne Aratenej erhalten zu haben. — Man rwinge 
auch diese Kranken nicht, sich zu Bette zu ie^eii, 
sondern lasse sie frey im Zimmer nd, wenn sie 
gar nicht anders wollen, auch aufser demselben 
iimhergehen, nur nicht allein, sondern stets mk 
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Bieheffer B^gleitimg. So baU iicb der Schlaf 

einsteUen will , was man an dem gewöhnlich 
▼oihergehenden Gähnen und Rnhigerwardai ab* 
nehmen kann, pflegen die Kranken von selbst 
nach dem Bette zu verlangen, oder sich doch 
auf Zureden Anderer sehr bald hineinwilegfa« 
Wie wohlthätig der EiofluTs einer, dem Kranken 
m dem angedeuteten Grade gefauseneB FMheü 
auf die Heilung des Delirium tremens sey, davon 
habe ich mich hey vieitti Gelegenheiten fibetseugt^ 
am befbten aber leuchtet derselbe aus der schon 
oben erwähnten (in Froriep's Notiaen XL 17 
mitgetheilten) vergleichenden Übersicht der bey 
verschiedenen Behandlungsweisen . im Friedrich«- 
hospitalezuKopenhagen geheilten und gestorbenen 
Kranken mit Delirium tremens hervor. Denn^ 
während daselbst bey einer antiphlogistischen und, 
gemischten Behandlung mit beschränkter Freiheit 
im Jahre 1920 ein .Kranker von 4 starb, und im 
Jahre 1821 einer von 4 y, so kam, als Herr 
Professoir Herholdt die Kranken spaaieren gehen 
liefs und nebenbey antiphlogistisch behandelte, im 
Jahre lö22 nur ein Gestorbener auf 9 ^ Kranke, 
hn Jahre 182S einer auf 12, und un Jahre 182« 
einer auf 9 y. 

Sehr nachtheilig wirken alle deprimiffenden 

Gemüths-Affecte auf den Krauken, besonders 
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wShfend der Dauer der Kraakheit» als auch während 
der ReeonvalesGeiis, mdem eie dort plSfiliolieD 
Tod, hier Becidive nach sich ziehen können, 
weahalb nan ife bo viel wie indglidi ran Kiankeii 
entfernt halten muß». Ich pflege aus diesem Grande 
den Kranken anch nicht einmal wegen ihieff 
schlechten Lebensweise eher Vorstellungen zu 
aachen, als bU ich aie entlasse. Leider ist aber 
dne radieale Hdhmg des Siafers durch moralische 
Mittel eben so selten za erreichen , wie durch 
phyaisdie. Hoflbang mid Frcnde bewies sich. in 
einem unten mitzutheilenden Falle (10) wohlthätig. 

Auch &«bere 8l5nnigeii des Schlafes^ Lftrm 
u. dgl. suche man abzuhalten, besonders wenn der 
SdüaCsicheingesteUihati oder wenn man bemeifcti 
dafs der Kranke sehlftfrig wird. Diese Vorskht 
darf auch in der Reconvalescenz nicht auüser Acht 
g;dassen werden, weil Mlningen des. Schlafes 
Idfdit Beeidige verursachen kennen. 

Speaieile Beliaudlung des acuten, stkenischen 

IlelirittDi tremens» 

£s ist kaum zu begreifen, wie manche Ärzte 
nicht wenigstes in der Praxis eine Verschiedenheit 
des Krjttnkheits - Charakters anerkennen, die doch 
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m der That existirt. Durch den blofsen Erfahrangs- 
da£i efn mehntiliidiger Schlaf die Krankheit 
In der Regel heile, llefeen tich die, itieistem 
hloü eraptiischeni^nglischen Ärzte bej ßntdeckung 
der (^genAnMic^en Nalnr dei Defirittm tremeni^ 
Verleiieiiy nur nach einem solchen Mitlel am greifen; 
weldieb Jen^n, laut ErAhmog in ändern krsAift'^ 
haft^ Zuständen ain sichersten herbeizuführen 
f^egt '9 fmbdiilmtaiert , öb dtefii .'^kach ^niüonell 
gehandelt &ey. Noch mehr aber mufs man sich 
^ndlBitt, daft tm Arzt wie GMen, der ax^ zu 
den raftionellen zJAilt, wShrend aiift Pe lWg gte 
gegen die bey vielen Krankheiten in ttenerer 2fieit^ 
aUerdings zu wdt ausgedehnte anfiphlogislische 
Behandlung eifert, nun in entgegengesetzter Rich^ 
iiing in. eineä noch, geföhrlichcaren ¥Mer TeiMli 
und uiiä rlickslchtlich des Delirium tremens gant 
hl die alten Zeiten des, übrigens Gott Lob n6 
ziemlich verschollenen, Browuianismus zurückver- 
setzen will, indem er änfser dem Opium und 
ähnlichen Reizmitteln hier kaum ein anderes Heil- 
mittel gelten läfst; ein Milkgriff, den er allein 
dadurch etwas wen^r sdifidfich macht, dafs er 
das Opium nur im spätesten Stadium der Krankheit ^ 
so Ire^ebig reicht Bey jdler Aditnng vor den 
Fähigkeiten diebes Schriftstellers kann ich nicht 
umfahi, seinen Ansichten %ber das DeMum tremenä 
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denselben Vorwurf der Einseitigkeit zu madhen, 
veidhten er dea Anliiiigem der «iitqplilo|[;foti8€iiea 
Methode macht. Es geht mit der neuen Lehre 
Yom Deliriam tremens, wie es gewöhnlich mü 
einer ntuitn Ldite cn gehen pflegt, dnlb niiblieli 
die Sk^üler vid fgJtöüere JBiferer fiür dieselbe sind 
md Tiel mehr ms Bxivem geratheB, nlt der 
Meister, von dem sie ursprünglich ausging. Denn 
Mhrend die Arzte, welehen wir die erüen Mach* 
richten über die EigenthuAilichkeiten des Dehrium 
tremens verdanken, wieSniton, Armstrong, Aiher» 
tmd Andere, bey allem Lebe, welehes nie dem Opimn 
nach Gebühr spenden, d^och dahej grofse Versioht 
Und nolhwendige Bedchränknng nnempfehlen, ge- 
hen Einzelne ihrer Nachfolger sö weit, von keiner 
Beschranltang etwas wbsenimdmis gfanihen machen 
zu wollen, das Opium könne in der iragliehen 
Kraiikheit nie schaden, selbst wenn es in waluFlmfl 
Schauder erregenden Dosen gegeben wird. So 
rilhmt sic^ Göden (1. c. p. IM) einer i^lickitchen 
Kur, wo er in acht Tagen über dreyhnndert 
Gran Opium gab und aufserdem noch Phosphor, 
Mosdnis, Serpentaria, Amica, Stherisdie Ohle 
u. s. w. — Ein Arzt zu New -York, Stephen 
Brown, gab anf einmal sechs Drachmen 



*) Aaeridni medicil RecoK&t, Vtd. V., p. 198. 
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La«danaiii ,«id ' eine Stottde lunierher noch 

zwey Drachmen. Beispiele dieser Art lielkea 
. sicli ia Menge anfeMUen, weil es iknte geni^ 
giebt, die ihren Ruhin darin Sachen, recht grofse 
Gaben Opium beym Deliriom tremens geieichi 
ZV haben nnd in glllcklichen Fällen nicht ver- 
Bäjimen, ihren verm^juilichen Heroismas ¥or das 
grofbe Pablicam sn bringen, während sie die 
Fälle y wo der Kranke ihre Verwegenheit mit dem 
Leben bezahlen mnlSrte, Teischweigen, vidUeichi 
^ar glaubend, dafs sie hier noch nicht Opium 
ganng gegeben hätten. Mir selbst sind einzelne 
traurige Beispiele der lelztereu Art bekannt ge- 
worden, woräber mehr zn sagen, die ]>iscietion 
nicht erlaubt, die mir aber die Oberzeugung 
.gegeben haben, dafs wir uns wahrüch nicht über 
Eingrifie in unsere Freiheiten' beklagen dilrilen, 
wenn die Medizinal- Polizej' sich solchen Mifs- 
brändien entgegenstellte, und dafs seihst iriele 
der glücklich abgelaufenen Fälle, in welchen 
nngehenio Gaben Opium gereicht wurden, weit 
weniger für die Zweckmäfsigkeit dieser Methode, 
als für €iie Heilkraft dttr JVatur beweisen können. — 
Was jene Arzte noch mehr in dem einmal an- 
genommenen Verfahren bestärkt hat, bt der Um- 
stand, dafs das Opinm wirklieh in sehr vielen 
Fällen des Delirium tremens von ausgezeichnetem 
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NateB iii, ntalich da^ wo die Krankheift den 

Mthenuclieii Charakter bat; bejm stheaiachen 
aber ist das Opium, vnd die rasende Beiiaiid- 
lungsweUe überhaupt, nicht an der rechten Stelle, 
weiii|psteni nleht in der Aetdehoai^, die man 
beyden häufig einräumt. Die aU&mge Anwendung 
der incitireiideii Methode gegen das DettriiuiitnH 
mens, ohne Unterschied der Fälle, gab imFrie- 
driohsbospitaie sulLopeiihagea von ailea Ala^ytiodea 
die imgittcklichsten Rendtale, denn es starb dabey 
im Jahre 1617 ein Kranker von 2 |, im Jahre 
1818 einer yon 2^, imd imtJahre 1819 einer 

von 2 

Gielil man das Opimn be^ sflienischeo 

Delirium tremens, so wird man finden, dafs die 
Kranken nadi kleinen nnd raittehnifsigen Dosen 
immer anlgeregter irerden nnd es einer sehr 
greiften Menge Opiwn bedarf , um die Kranken 
znm Schlaf zn bringen. Ob der anf selehe Weise 
erzwungene Schlaf alier ein wohithätiger sejn 
könne, überlasse idk jedem Unbeihngenen »i 
beurtheilen. Gewifs kann sich kein Arzt daräber 
Wnndm , wenn er^ sdnen ^Kranken naeii einer 
solchen Behandlung in Sopor und ewigen Schlaf 
venpnken. sieht Und wo diep»s aneh nicht der 
Fall -Ist, erfolgt dedi nlebl immer die^Heünng 
des Kranken dnrch den so gewaltsam erzwungenen 
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Schlaf; dein Ich habe dfitgemal ^ Beofcaclrtting 
gemacht, clafs das Delirium nach deamlben, 
auch wenn er mit wenig Unterbieehuig swey 
Tage und eben so viele Nächte angehalten hatte, 
beym Erwachen fofftdanerte, oder lich liaid wieder 
einstellte , wenn es auf kurze Zeit aufgehört hatte. 
Bin grofses Glack ist es bey den gewaltsamen 
Opium - Kuren , dafs das anfänglich sthenische 
Delirium tremens bey längerer Dauer leicht asthe* 
jiisch wird und so eine Befaandlnngsweise^ deren 
iler ursprüngliche Charakter der Krankheit spottete, 
am Ende noch Hdl bringen kann^ wenn sie den 
Kranken nicht schon zu Anfang zu Grunde richtete. 
GMen will (p* 126 n. s. w.) seht mit Unrecht 
diesen Charakter- Wechsel im Verlauf der Kranklieit 
nicht mgeben^ obgieieh der Ton ilun sellist 
' (1. C. p. 141) ausgehende Rath, das Opium nicht 
hvh zu reidien^ doch keinen anderen praktischen 
Chwid, wiB den eben angedeuteten, haben kann. 
Wäre diese Neigung zur Asthenie und zum CoUaps 
nicht Im Wesen d^ Krankheit begründet, so 
ivürdeunoch ungleich mehr Kranke der Behandlung 
unterliegen, als wirlüidi der Fall ist. Immer alier 
bleibt es ein Vorwurf für die Ärzte, welche, die 
'Gesetse d^ allgemeinen Pathologie md Th»- 
rapie vergessend, die Behandlung des Delirium 
Iranens den Yersehiedenen Stadien und dem eng 
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damit verbundenen ver.scliiedenartig^en Charakter 
degielbeo niclil genMi wgiaMea, Auch ieh kann 
nicht kagnen, dUli ich mich, bey nichl binllng* 
lieber Bekanntechaft mit dem Q«gea«l«nda| dimr 
Stade oAmalg gdmldig gemafbi habe, wie ntehfe 
der unten mitzutfaeiienden Krankengeschichten 
se%en wcsdcn^ fneiie mm^ aber, j^M» wie ich 
hoffe, eines Besseren bele)u*t zu sejn, olm^ 
jedoch den Dinkel an haben) dala meine anveH* 
kommene Behandlnngsweibe des Delirium tremeiiä 
ai«ht vtomUig« V«b,..«n»ge» b«darf«. 

Hai die Kaankhtü den slheniichen Charal^i 
aej es wühreod ihres ganaen Verlaufs odcjc nur 
ivihrend ihrer Anfangs- Stadien, so gellt fiSr dcw 
Arist die Heilanzeige daraus liervor, dds höclist 
anfgeiegte Nerremgrsleni nn befaUgen, die iUber- 
mälsige Thätigkeit des Gehirns und des Nerveu- 
ayitcBB bemter m sIpaHnen., jedoch aneb die 
meistens gleichsei%¥orhandenenStfirnie im Blut- 
gefaiksjrsteni an liejHinftilgew, wenigslena dieConr 
gestion von CMIm abankiten) ahw nie dabey 
an vergessen, dafs die Kjranfchoiti grnftn Nnjgnng 
hat, in Aatbenie .nnd Collaps nhiinibia 
Zu dem Ende können nöthig werden^ 

!• Antipblogisiltosu Seümr- nriid. dwnh 
ne aiiein die Heilung der Krankheit erreicht, weil 
aie nnr efaien Thatt dar jaiA(eiteUten Indio««ion 
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erfüllen, und noch dam den in den meisten Fällen 
iintergeordaete% nämlich den das BlatgefäfinjBtem 
beftrelRiAdeii« Anftetdem dirfen de imr sehr 
behutsam und mit sorgfältiger Auswahl jedes 
spesielleii Falles angewandt werden, well die 
kräftigeren unter ihnen gar zu leicht einen be- 
deutenden Schwfichemsland herbeyftluen, der 
be^m Delirium tremens sehr zu fürchten ist. 
Olnie Zweifel worden in Folge, dieses Umstandes 
mam^e unglückliche Brfkhrungen, bej einer rein 
antiphlogistisohen Behandlung der Krankheit ge* 
mnelil, md gerade diefs war wohl mit ein Grund, 
warum man so hastig zur entgegengesetztenMethode 
ttberging. 

Allgemeine Blutentziehuiigen erhei- 
schen eine gans besondere Vorsicht in ihrer An- 
Wendung und sollten, wo man ihres Nutzens 
nicht ganB gewifs ist, lieber gar nieht an- 
gewandt werden, wml ihr möglicher FiTotEen bej 
wdtem von ihrem möglichen Nachtheii überwogen 
wild. Denn hSnfig sah ich bei Sictfem, die 
Torher nicht am Delirium tremens gelitten hatten, 
diese KraEnkheit unniitteMbar nach einem Aderbik 
ausbrechen, weicher eines andern Übels wegen 
angestelit wurde; nnd da, wo- Aderlässe cor 
Bekämpfung der völlig ausgebildeten Krankheit 
vorgeiMHiua«« m»«!», sah ich de aUein dieseu 
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Zweck nieowbvlHiifOTeiclNPii, woM dber MbleiM 
einen schnellen Coliaps herbej^führen. Mit Natzen 
and mit riemüdier Sicherhell nnd sie bey rotaileB; 
jugendlichen, voUsafügen Subjecten, die noch 
nie «m IMirinm tremens litten, ensnrtnden, tö 
hnge bej ihnen die Krankiieit im Stadio pro- 
dramoram bleibt Besonden i«i diefs der Fall 
bey den so häufig Yorkommenden Wallnngen im 
Blote, verbunden mil einem veiien, kimfligen 
Pnbe, mit Soliwindel, Ohrensensen, grofser Anget^ 
Flüchtigkeit im Wesen, Neigong zum Schwitzen, 
gesIMer Verdeonng «nd selbst mit üinmm »isiiien 
Zittern der Glieder nnd Mangel an Schlaf. Hat 
die Krankheit sidi ganz attsgebüdet, so sind 
Aderlässe in den allenneisteii Fällen sahr gewagte 
Mittel, wenn sie niolit dorali irgend eine beden* 
tendeMlicheEntettndnng, vorzüglicli des Gclnnis 
nnd der Lungen, indizirt werden. Doch mag man 
sich andi im ieteteren Falle woM ▼ovsehen, nnd 
sehr häufig wird man bey SSufem mit localen 
BlntentniAnngen, Veiicatorien nnd den passenden 
inneren Mitteln ausreichen, wo man bey Andern 
Tielleieht wiederholte allgemeine Rlntentiiähnngefc 
nÖthig hat. Armstrong, Albers und Lind wollen 
die Aderlässe mit ahniiohen KinscJiriinknngen an«> 
gewandt wissen, wie ick, wihiend GHIcbn sie 
durchans verdammt , 
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Örtliche BlaiantsUhnaf dtt ibid awar 

weit gefahrloser und viel häuüger indu^irt, aU 

leicht davon zu berüicliteiidea CoUapit, die gröfi^te 
Umsiekl bejr ihrer Anwendung* Bejr bedeutender 
Ckmigestio» iMüli dem Kc^fe, bey «taiker Hitae 
imd Böthe der Wangen, bey gleieb «M^IngUQli 
gerMwter Cöi^uttotiv« oculeniai, hej stfirkem 
Ohrensausea uml Schwindel, verbunden mit einem 
|MC%eii Pnke, Iteb kh mit Nvtywn Sintlgel 
an den Kopf setzen, und eben so in manchen 
Fülkm des lymptMmtiiohen eder cempUeirteii 

Delirium tremens Schröpfköpfe oder BluUgel auf 
die Gegend der voraiglidi a£fiiirten Orgese, z.B. 
die Bnwt, Lebergegend v. s. w. Aber 4ch h«be 
es mir zum Gesete gemacht, auoh die leeidea 
BiMteuliiiehiingea nielit nhiie grofse Nelli «n* 
^anwenden. 

Abffllireade Mittel, besonders Selase, 

Keigttiu sich mir in solchen Fallen nützlich, wo 
sieb die Kiaakbeii aicfai T<Uig fmsgabiUfrt liitf te^ 

und Wochen lang im Siadio prodromorum blieb, 

>oi>iilieli «wo w nit groter MaigiMig mOhr 
sInrotiDnen aad emcr eehr belegten Zunge ver- 
bsadea war. Hier leisteten sie eft, was kein 
anderes llltlel Imslen kannte; gegen die vSHig 
ausgebildete Krankheit aber, wenn nicht effiBabaia 
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Umwiwigkffton der mten Wege noch in eotfenieD 

waren, vennogten nie nicht vieL Ja, sie können 
liiw, wegen ihrer «itak sohwftcheoden £igenichaft, 
sehr leiclit gefahrlich werden. 

Ungleich weniger wirksam md die Uoik 
kühlenden Salze, wie der Sahniak und der 
Salpeter, düe ich zwar hej g tork em Fieber häufig 
angewandt habe, jedech ohne entschiedenen 
Nutzen, selbst im Stadio prodromorum, davon 
nn sehen. Gegen die eigenttiohe Krankheit Yev* 
mögen sie gar nichts. Am zweckmäfsigsten schienen 
sie mir, wenn nach beseitigtem Delirinm tremens 
«n Fieberzustaud, vielleicht verbunden mit Brusi- 
affection, znrttck blieb« Aach mögen sie,, wie 
die Abfuhrungsmittel, in den Fällen von Nutzen 
sejn, wo man einen wahrhaft entzündlichen Zustand 
des Gehirns oder anderer Organe snpponiren mnlk 

2. Säuren« Ich wandte bisher nm. die 
SdiwelekSnre, nnd swar in Gestatt <Ies Elixir 
acidum Halleri, an* Diefs Mittel ist eins der 
passendsten in den so oft erwähnten Fällen, wo 
sich die Krankheit nicht völlig ausgebildet hat, 
nnd sich noch mehr als erethisdier Zustand des 
BlntgeiUfssystems ausspricht, besonders bey. grofser 
Neigung zum Schwitzen, bey vielem Schwindel 
nnd Ohrensausen, bey der eigenthfimliehen Flüch- 
tigkeit im Benehmen u. s, w. Zuweilen miUsen 

7 
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der Säure Abfuhmngsmlttel vorausgehen, zuweilen 
selbst Aderlässe. Gegen die völlig aasgebildete 
Kranklieity wenn sie nicht mit sehr bedeutender 
Auiregung des Blutgefafdsjrstems verbunden ist, 
vermag die SchwefelsSure zwar anch nicht ganz 
viel, je f loch mehr, als die bisher genannten Mittel. 
Ebenfalls sdiien sie mir oft^ nach beseitigtem 
Delirium tremens,' gegen das zurückgebliebene 
Fieber, wenn keine andere Indicationen zu er^ 
füllen waren, sehr niitzUch. Unter den Schrift- 
steilem über diese Kranl&heit wird die Schwefelsäure 
besonders von Albers (1. c. p. XK) geriihmt. 

8. Eckel erregende Mittel. Unter diesen 
habe ich bisher nur vom Tartaros emeticns Ge- 
brauch gemacht^ und zwar mit so ausgezeichnetem 
Nutzen, dafs ich ihm bey der sthenischen Form 
des Delirium tremens kein anderes Mittel au die 
Seite stellen kann. Seine Wirkung ist hier beinahe 
spezifisch zu nennen. In solcher Dosis angewandt, 
dafs Eckel dadurch hei*vorgebracht wird, vereint 
hier der Tartaros emetious die dreyfache Kraft 
eines ableitenden , beruhigenden und dadurch 
indirect antiphlogistisch wirkenden Mittels in sich, 
so dafs er die tibermäfsige Thätigkeit des Nerven- 
und Geifalssystems herabstimmt und die Congestion 
zum Gehirn antagonistisch aufhebt, ohne daßi 
man die leicht möglichen Gefahren des Aderlasses 
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und des Opium zu befiircliten hätte. Ich habe 
das Mittel in aUen Stadien des Delirinm tremens 
gegeben nnd kenne keine andere Contrawdication 
desselben, als den asthenischen Charakter der 
Krankheit. Sind Zeichen von Unreinigkeiten der 
ersten Wege vorhanden, so kann man den Tartaros 
emeticns znerst als wirkliches Brechmittel gie- 
brauchen lassen; sonst wende ich ihn folgender- 
mafsen an: ich pflege snerst fünf Grane Breche 
iveinstein in fünf Unzen destillirteii Walsers 
auflösen und davon alle 1 bis 2 Standen dem 
Kranken einen Eüslöffel vbll geben m lassen. 
Wird er hiernach nicht übel, so vermehre ich, 
so bald diese erste Anflösong Terbraucht ist, 
weiches nach Verhältnifs der Häufigkeit der Gabe 
in 12 bis 24 Stunden geschidht, den Brechweinstein 
um einige Grane, in dringenden Fällen selbst 
bis zu sehn Granen in fünf Unzen Wassers« und 
lasse diese zweyte Aufldsnng wie die erste ver- 
iMrauchen* Entsteht auch hiernach keine Übelkeit, 
oder lifst sie nach einiger Zdt , durch Gewdhnung 
des Kranken an das Mittel, wieder nach, so - 
Teimehre ich den Tartaras «Dseticiis in jeder neuen 
Auflösung um einige, bey Periculum in mora um 
fünf Grane, bb kh den erwünschten Erfolg 
sehe, welches oft schon bcy Tiinf bis zehn, zu- 
««Uea «r«t iwy swansig «od mehr«« Gnueii der 
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Fall wt. Der Kranke wird alsdann ab^spannt, 
folgsamer und ruhiger; das Zittern der Glieder 
läfst naoH, auch der Puls mrd ruhiger und voller; 
der Kranke gähnt, wird sichtlich schläfrig, legt 
sich gern zu Bett und schläft wirklich dn. 

Ist der auf düese Weise herbeygefuhrte Schlaf 
nicht anhaltend genug, um die Kiankheit gänzlicli 
SU beseitigen, wie ich diels höchst einzeln be- 
obachtet habe, so reichen wenige Grane gegen 
Abend gegebenen Dowerschen Pulvers hin, die 
Kur zu vollenden, ohne dafe man ndihig hat, zu 
Gefahr bringenden Gaben des Opium zu greifen. 

Erregt das Mittel gleichzeitig übermäf^ige 
Stuhlausleeningen, so setze idi etwa zehn Tropfen 
Tinct. Thebaica zu der angegebenen Auflösung, 
welches hinreichend zu seyn pflegt,, um jene 
anzuhalten« 

Aus Vorsicht pflegte ich den Brechweinstdn 
noch nach dem Erwachen und nach zuiückge- 
kehrter Besinnung auf kwrze Zeit — einen Tag 
etwa — in geringerer Dosis und nach längeren 
Zwischenräumen fortsetzen zu lassen, damit der 
Kranke nicht plötzlich der Einwirkung des Mittels 
entzogen werde ^ obgleich ich nicht behaupten 
möchte, dafs der fortgesetzte Gebrauch des Tartarus 
emeticus kurz nach dem Erwachen eben so nöthig 
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sej, wie der det Opimn beym astfaenfacheii De- 
lirium tremens. 

Man kdante mar ▼orwerfen» daik ich |;ro£3e 

Gaben eines leicht gefäluüch werdenden Mitteiä 
nur duich mchi weniger grofse Gaben eines 
anderen geföhrlichen Mittels ersetze, ivorauf ich 
nichts weiter erwidern luun, als daTs ich in einer 
nicht unbetrichtliehen Anzahl Ton Fällen, wo 
ich allein oder in Verbindung mit einem meiner 
Henen Collegen den Brechweinstein auf die be- 
schriebene Weise an>vandte, niemals gefahrliche 
Folgen memer Behandiong sah. Dasselbe ist auch 
ja von den vielen andern Krankheitsfällen bekannt, 
"v^ogegen man in älterer und neuerer Zeit den 
Brechwdnstein in groften Dosen gebrauchte, s. B. 
hey psychischen Krankheiten aller Art, bey 
Lnagenentsilndungen nach Peschler's Methode 
u. s, w. Das Einzige, was ich aus eigener Erfahrung 
an dem Mittel zu tadeln habe, ist, dafs es In 
grofsen Gaben und in einer concentrirten Auflösung 
zuweilen die Schleimhaut der Zunge, der Mund* 
und Kaciienhöhle eutzündet und hcibät kleine 
Pusteln, ähnlich denen, welche die äufsere An- 
wendung des Tartarus emeticns hervorbringt, darin 
erzeugt Jliese Zufalle verloren sich aber die 
wenigen Male, wo Ich sie beobachtete, nach 
einigen Tagen von selbst^ ohne üble Folgen zn 
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hinferiasseii, und ktonen deshalb nach meiner 

Überzeugung dem i^ahren Werthe des Mittels 
keinen Abbruch ihan. Auch Vküi sich ihnen 
diif€h stSrkere IMfarirang der Sointion nnd daicb 
schleunige Einhfillnng des Mittels gewiis oft 
▼erbanen* Jedoch kann ich nidit leugnen, dafii 
das Erscheinen jener Pusteln im Munde und die 
Fkurchl, Shnliche Pnsleln und dadurch vielleichi 
Exulcerationen der Sclileimhaut des Magens und ^ 
Dannkanals su veranlassen» noch Teimehrl in mir 
durch das Resultat der unten bey Fall 22 mit- 
nntheilenden Leichenöffnung, wenn gleich dasselbe 
aus den dort angefahrten GrOnden kein sicherer 
Beweis für die nachtheilige Wirkung des Brech« 
' Weinsteins auf die Schldmhaut des Magens ist, 
mich in Anwendung der conceutrirten Auflösung 
dieses Mittels etwas schüchtern gemacht hat, 
besonders seitdem mir die neuerdings durch An- * 
qnetin's^) Versuche an Thieren bestätigten Be- 
hauptungen Magendie's und Orfila'ii bekaiiat 
wurden, dafs nämlich der Brechweinstein gleich 
den ätzenden Giften die Häute des Magens heftig 
angreife und oft sogar zerstöre, und dafs diese 
gefährlichen Nebenwirkungen des Brechwdnsleins 

*) Aus dem Journal general de Mcdeeine, Fevxier, May 1S26 
loilgeiheilt in Becker*! UUenriBchen AAntle», Januar Uefl 
U27, p, 70. 
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oft iBnrt spät nach seiner Aaweoduig henTpitreteo» 

wenn uiau den Kranken schon lange geheilt glaubt. 
Ich Jbemnhe mich deshalb jetst stets, mit möglichst 
kleinen Gaben des Tartarus emeticus auszureichen 
nnd habe gefunden, dafs man diels viel öfter ^ 
kann, als ich früher glaubte und daher aus Furcht 
einer Versänmnifs sm rasch mit dem Mittel, selbst 
m gewöhnlichen iRQlen, stieg. Fttr sehr dringende 
Falle bleibt diefs rasche Steigen mit den Dosen 
freilich immer eine Havptlyedingung bey Anwen* 
dung des Brechweinsteins, weil er sonst zu wenig 
Eindmek' macht, nm die Krankheit sn brechen. 
Selten pflege ich jetzt mehr, als höchstens zehn . 
oder zwölf Grane innerhalb 24Stttnden Terbranchen 
zu lassen, sehr oft nur fünf bis acht, wenn auch 
kein fortwährender £ckel dadurch unterhalten 
wird, und bin dnreh Tielftltige spätere Versuche 
überzeugt worden, daXs fast alle die unten mit- 
zntheilenden glflcklich abgelaufenen Fille, in 
welchen Brechweiustein von mir gereicht wurde, 
bey nngleich kleineren Dosen, als ich anwandte, 
auch geheilt seyn würden. Nie sah ich bej^Dosen 
Ton lüiif bis Kehn oder zwölf Granen, innerhalb 
24 Stunden verbraucht, die erwähnten Pusteln 
sich bilden und glaube, dafs da, wo man durchaus 
gröfsere Gaben zn reichen genöthigt ist, dieselben 
auch durch die damit in geradem Verhältnifs 
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stehende geringm RjecepthMt. der Kianken 

iieniger gefährlich werden. Immer aber ist bej , 
der Anwendiing eines 00 tief eingreifenden Mittels 
grofäe Vorsicht sehr zu eiiipfehleii, und es versteht 
sich wohl Ton selbst, dafs es sogleich ansgesetit 
werden mufs, wenn sich jene Pusteln zeigen. 

Ob andere £ckei erregende Mittel in ihrer 
Wirkung gegen das Delirium tremens dem Brech«» 
Weinstein gleichkommen, maid ich noch dahin 
gestellt se jn lassen. Der (mit nnterzeichiiete) 
Recensent von Göden*s Schrift in Hufeland*s und 
Osann's Bibliothek der praktischen Heilkunde, 
April Stück 1827, sagt p. 192, dafs er die drin- 
genden Zulalle bejm Delirium tremens durch ein 
stfindUch gegebenes Eckel erregendes Mittel, beste- 
hend aus: Infus! ipecacuanhae e drachm. U radia 
parat unc. VII — Col. dissolve Crem.Tart. und— 
Ox^m. sciliit unc. U — beschwichtige und damit 
immer zum Zweck konune. Mir leistete der Brech- 
weiiistein so ausgezeichnete Dienste, dafs ichihn, vor- • 
sichtig angewandt, nicht dringend genug empfehlen 
kann, und mich bisher nicht habe entschliefsen 
können, mit einem anderen ähnUch wirkenden Mittel 
Versuche zu machen. Zudem fürchte ich, dafs die 
Eckel erregenden -Mittel aus dem Pflanzenreiche 
zu nnsidiw wirken, und die übrigen ans dem 
Reiche der Mineralien mdchten wohl mit eben 
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se Tielen, imd vlelleicM mit noch mehren, Nach- 
theilen verbiindeii »ejn, als der Tartanu emeticus^ 
der obendran die Voisflge besitst, «Ich «ach 
widerspenstigen Kranken gut beibringen zu lassen, 
indem man ihn «nter das Getvlink misciift, «nd 
bey den so sehr häufig vorkommenden Compli- 
calimien des Ddirinm iremeni mit. einem rhen- 
matisch- entzündlichen Zustande, und besonders 
mit Localleiden dei Lungen und der PJeui% 
der doppelten Heibmzeige 00 ToUkommen zu 
ents^echen« • 

Um das von mir über den Nutzen des Brech- 
wrinsteins beym Delirium tremens Gesagte noch 
mehr zu bestätigen, erlaubten mir gütigst mehre 
meiner Collegen, die Herren Doctoren d^OIeiroi 
Ton dem Busch, Müller, Schmidt sen., Luce, 
welche sämmtlich sehr befriedigende Versuche 
mit dem Mittel anstellten, mich auf ihr beyfalliges 
Zengnifs berufen zu dürfen. Auch Herr Professor 
Lüders (1. c. p. 20.) gab den Tartarus emeticus 
mit Nutzen beym Delirium tremens, und ohi^e 
Zweifel mancher andere Praktiker, da seine An- 
wendung wahrlich sehr nahe liegt, 

4. Kalte Kopfamschlftge habe ich bey 

irgend bedeutender Congestion nach dem Kopfe 
nie venäumt, so lange die Kranken sich dieselben 
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gcfaUen liefiwn, and gewifs «lad sie da nicht 

oline Nutzen. Audi Aibers (L c. p. XXXIX) 
empfieit sie lelir. In einen unten milsiilheUenden 
Falle, wo das Delirium tremeus immer mit einem 
epUeptkclien Anfalle begann, der mit nngehenrer 
Congestion nach dem Kopfe verbunden war, 
kürzte ich durch Anwendung Icailer Begielkungen 
des Kopfes einen Gefahr drohenden epileptischen 
Anfall bedeutend ab, und auch das darauf folgende 
Delirinni tremens madite einen viel gelwderea 
Verlauf, aU die vorhergehenden Maie. Es ist 
mir nicht unwahrscheinlich, dafs kalte Begies- 
sungen, wenigstens des Kopfes, wenn man sie 
vielleicht des starken Schweifses vegen nicht auf 
den ganzen Kdrper ausdehnen will, obgleich 
Ramsaj und Armstrong (L c. p. 496 u. folg.) sich 
hieraus keinBedenken machen zu brauchen glaubten, 

, bej einem hohen Grade von Auiregung des Sen- 
soiium,' besonders wenn sie mit gleichzeitiger 

• starker Congestion nach dem Kopfe verbunden 
ist, von ausgezeichnetem Nutzen seyn werden. 
Blofse kalte Fonientationen ckä Kopfes scheinen 
mir gegen die starke sensorielle Aufregung und 
das Delirium an und fUr sich, abgesehen von 
der haulig damit vereinten Congestion nach dem 
Gehirn, wenig wirksam zu se^n, weil der Eindrud^ 
weichen sie machen^ nicht stark genug ist. 
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Bs wmUbi «ich woU yMi selbtt, dafk «ndi 

die Diät dem jedesmaligen Qiarakier der Krank- 
luiil angepafiit werden nmlji, iresbalb ieh bejrm 
stheoischen Delirium tremeiiä dem Kraakeii nichts, 
ab wafioigea, icUeimigiea Getränk, eine dflime 

Wassersuppe uml ein weuig Weifsbrod gestatte. 

Spezielle Behandlung des acnten, asthenischen 

Delirium tremeus* 

Hat die Krankheit den asthenischen Charakter, 
urelchei oll ym Anfang an der Fall iat, den sie 
aber oft auch erst im zweiten oder dritten Stadium 
annimmt, nachdem sie mit dem ^Igegengesetxten 
aufgetreten war, so braucht der Arzt das Blut- 
gefäiksjrstem entweder gar nicht za berückakhtigen, 
oder doch nnr in dessen passiven Znstande. Es 
kommt hier hur darauf an, die Aufregung des 
Crehims nnd dea ganzen NerYensjstems direct 
herabzuistinimen durcii Mittel, welche den alige- 
memenSehwächozBstand nicht yeimehren, sondern 
wo möglich gleichzeitig mindern. Alle die oben 
genannten Mittel sind daher hier entweder irnnftts, 
oder gradezu schädlich. Letzteres gilt nicht blofs 
von der antiphlogistischen Behandlang, sondern 
anch besondm vom Brei^weinsfein , der hier, 
in gcölseren Dosen angewandt, Krbrechen und 



Dnrehfkll in dem Bfaalbe hervofsoMngeii pflegt, 
daüs hey länger lortgesetztem Gebrauche unfehlbar 
sohnelier Collaps dadurch herheygeiAhrft werden 
würde. Es bedarf hier solcher Mittel, welche 
die fibemifsige Aafregung des Nenrentyatems 
herabstimmen , ohne dafs sie auf den übrignn 
Organismng achwächend einwirken, sondern ihm 
.Yielmehr ein |[^wohiiies Reizmittel eimgOTnafsen 
ersetzen. Dieser Indicaüon entspricht in der hey 
weitem gfdfsten Mehrzahl der FfiUe kein Mittel 
so vollkommen, wie 

1. Das Opiumy welches hier gewifii dmeh 
kein anderes Mittel ganz zu ersetzen kiy und 
weder dvxch eine scfamHtrage Zmige, noch durdi 
irgend ettien anderen Umstand crnitraindi^rt'wird, 
sobald einmal der Charakter der Kxankheit daa 
Mittel erheischt Es yersteht sich fibrigens wohl 
von selbst, dals he^ starker Belegung der Zunge 
nnd sonstigen gaattischen Erscheinmigen dem 
Opium ein Brechmittel oder eine anderweitige 
antigasiriache Behandlimg Tonwagelien mnfs, nnd 
sonstige jVebenzufalle allerdings auch in der Be- 
handlnng berücksichtigt zn werden verdienen. 
Ich hkbe das Opinra dah^ auch nie ini 8tadio 
prodrouiorum angewandt, da dieis von den eben 
angedeuteten Keschwerden nie frey m seyn pflegt, 
sondern immer nur gegen die ausgebüdete Krank- 
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heHj afid hnhe hier dieselben fj^lfinzenden Erfolgte 
davon wahrgenommen, wie die Engiischen und 
viele andere Arste, wean idi «ueh weil entfernt 
bin, mit Göden (1. c. p. 148) zu glaliben, daft 
es in allen Fällen helfen werde, und, wenn 
die Kranken sterben, diels immer an der- Be- 
handlung liege. 

Die Quantität Opium im Ganzen und die 
Gföfse der einzelnen Dorai, deren es bedarf, um 
den Kranken zum Schlafen zu bringen, ist sehr 
ycrschieden; jedoch wird man finden, da£» der 
jwtfieniflche Cäiarakter der KrankheHun Allgemeinen 
Jceine so grofse Menge Opium erfordert, wie be^m 
entgegesgesetzten Charakter der Kniddieil an- 
gewandt werden mufs , wenn man den Schlaf 
auch hier durch Opiom erzwingen wUL Unw 
trefflicher seliger Albers pflegte , nachdem er 
mehremal die Erfahrung gemacht hatte,, da£i 
große und häufige Boten Opium den Ausgang 
in Apoplexie beförderten, seineuKranken zu Anfang 
alle 2 Standen einen halben Gran zu reichen. Hatte 
diefs nicht die erwünschte Wirkung, so vermehrte 
(NT die Dosis anf einen ganzen Chan und liei« sie 
nach denselben Zwischenräumen wiederholen. Ver- 
fehlte auch dann das Mittel noch seinen Zweck 
md wurden die Kufälle Gefithr drohender, so 
daft. l^ericuhun in uiqki und eintretender Coilajis 
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zu befilrchten war, so stieg er Mt m «wey 
Gfanen alle 2 Stunden, lieD» aber diese Dosis 
selten mehr als viermal wiederholen und inerminderte 
sie, falls kein Schlaf danach erfolgte, nachher 
wieder anf einen oder auch wohl anf einen halben 
Gran. So liefs er das Mittel bis zur Entscheidung 
der Krankheit fortsetzen, wenn nicht offenbare 
Contraindicationen eintraten. Ich wandte das Mittel 
auf ^eselbe Weise an und habe mich in den 
geeigneten Fflilen wohl dabey gestanden, freue 
mich indefs, gefunden zu haben, daii$ bei gehöriger 
Unterscheidung des Krankhats-Charakters selten' 
sehr grofse Gaben Opium nöthig sind, und man 
gewife in den meisten FfiUen mit einem halben 
Gran, alle 2 Stunden gegeben, bald Schlaf und 
Genesung herbeylUhrt. Will sich die Krankheit 
hierdurch nicht bezwingen lassen, so kommt man 
oft schneller zum Zweck, wenn man zur gewöhn* 
liehen Schlai^eii gegen Abend eine einzelne, 
gröfsere JDosis Opium reicht. 

Sobald der Kranke so yiel Opium bekommen 
hat, dafs das Mittel anfängt, auf den Organismus 
einzuwirken, so beginnt in den glftcklichen Fällm 
das Stadium <lecrenieiitl. Der vorher gewöhnlich 
Ireqnente, kleine, zitternde FhIs wird langsamer, 
voller und ruhig, das Zittern der Glieder mindert 
sich, der profuse Sdiweifs läist nach, der Ideengang 
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wird weniger abschweifend, der Kranke wird 

wortkarg, »ehläfrig, gälint, legt sich gern zu 
BetI und achlfifl ein, Bine noihwendtge Vor* 
sichtsmafsregel ist es^ das Opium nach eingetre- 
tenem Schlafe nicht an. achneU gani bey Seite 
zu setzen, weil sonst ein Recidiv des Delirium 
tremens sehr leicht zu befürchten ist Ich pflege 
deshalb wihrend d^ ersten 24 Stunden nach 
erfolgtem Schlafe» in gleichniäiidgen Zwischen-. 
rSnmen, drey- bis Tiermal einen hallien Gran, und 
während jeder iolgeuden 24 Stundeti eine Dosis 
weniger nehmen su lassen, damit der Kranke 
der i^inwiikung des Mittels nur aliniäiig y und 
erst nach einigen Tagen ganz, entzogen werde. 

Sollten beym Gebrauch des Opium Apoplexie 
drohende Zufälle, wie ein schlummersüchtiger 
Zustand ohne Rüddiehr der Besinnlichkeit, oder 
wohl gar Paralyse eines Augeniiedes u. dgl. ein- 
treten, so ist es gewifs hohe Zeit, das Mittel 
auszusetzen , und die, für den veränderten Zustand 
geeignete Behandluiig emtreten zu lassen«. 

Ob die verschiedenen Üpiuni-Tiucturen anders 
wirken, wie das Opium in Substanz, Termag ich 
nicht zu entscheiden. Vielleicht verdienen jene 
den Vorzug, wenn die Kranken jede Gabe des Opium 
in Substanz wieder wegbrechen. Letzteres verhin- 
derte mein verehrter Freund, Ueir Dr, Schmicit sen., 
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aaeh dadorcli , dab er das Optoni mit einer 

8äiire verband. 

2. Ben Kampher wandten illere hieBige 
Arzte öfter mit Nutzen gegen das Delirium tremens 
an, indem sie die Krankheit alg eine Art der 
Phrenesie betrachteten. Ich habe ihn in mehren 
Fällen, wo das Übel mit einer ursprilngliGh 
tjrphosen, oder erst nach vorhergegangener streng 
antiphlogistischen Behandlung, oder auch im 
Verlauf der Krankheit selbst tjphos gewordenen, 
Pneumonie auftrat, nicht nur gegen letztere, sondern 
auch gegen das Delirium tremens ausgeseichnete ' 
Dienste leisten sehen« Er macht, wie das Opium, 
den Puls ruhig, mmdert die grofse Aufregung 
des ganzen Nervensystems, regelt die Secretion 
der Haut und der Bronchien und fUhrt so allmälige 
Genesung herbey, nachdem oft das Opium und 
viele andere Mittel zuvor ohne aiieu l:)riolg ge- 
blieben sind. — Ihm sehr ähnlich wirkt 

3. Das flüchtige Ammonium, welches 
Herr Dr* W. von Felsen meines Wissens zuerst 
empfahl. Ich habe es unter ganz ähnlichen 
Umständen und mit demselben Nutzen, wie den 
Kampher gegeben, oft auch mit diesem in Ver- 
bindung. In manchen Fällen, wo der Kampher 

*) Archiv für medizlniscTic Erfahrung von Hon ete. Julius 
uimI Angutt Heft, 1622, p. 54. 
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zu reizend auf das Blutgefäfssystem und auf die 
Longen wirkl, Bmstfticbe und biitlig«i Amvmtf 
henrorbrin^, die Beklommenheit vennehrt nnd 
die Schleimabsondemng erscliwert, wird das 
Ammoninra nidit Mob sehr g^ut vertragen, sondern 
es ist auch Ton bedeutendem VortheiL £s rnuis^ 
wie der Kampher , in nicht gans kleinen Gaben 
gereicht werden, wenn man die erwünschte Wir- 
k^g davon sehen wilL 

4L Den Moschns halte ich beym einftchen 

Delirium tremens für sehr entbehrlich. Nützlich 
schemt fr mir bey allgemeinen ConTolsionen, wenn 
sie nicht mit bedeutendem Blutandrange zum 
Gehirn verbonden smd, oder beym Übergange 
der Krankheit in Nerven- und GMhimlähmung, 
vorzüglich wenn gleichzeitig ein Zustand von 
leichter, aber hSnfig unterbrochener, Schlummer- 
sucht vorhanden und es also nicht ratlisam ist, 
dai Gebrauch des Opium fortznsefsen« 

5. Die Flores arnicae, Radix valer!" 
anae, Radix serpentariae, welche vonBerodt, 
lind, GUen nnd vielen Anderen gerühmt weiden, 
habe ich in einzelnen Fällen nur als Ac^uvantia 
angewandt, ohne jedoch in die Augen laUenden 
Nutzen davon zu sehen. Vortheilhaft fcheinen 
sie mir in Vjerbiiidnng mit Mineralsiaren in df^n 

8 
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Fällen zu seyn, wo das Deliriiim tremeus mehr 
den Chaiakter eines nenrösen Fiebeis anniminl. 

6. Vielleicht wäre hier auch der ViMrechlag, 

den Krankea den gewohnten Brannteweiu zu 
reichen y mit grofser Vorsicht in Anwendung zu 
. bringen, doch wohl nur als diätetisches Adjuvans, 
nicht als eigentliches und Hauptheümittel, denn' 
unstreitig wird er in irgend bedeutenderen Gaben, 
die schon erforderlich sind, um Eindruck auf den 
Kranken zu machen, die Yorlyandenc Aufregung 
elier vennehren, als vermindern und daher nach- 
theilig wirken. Auch prophylaktisch lifst sich 
die Anwendung des Brannteweins wohl nur hey 
ganz kassurten Subjecten und in sehr mSlsigen 
Gaben reclitfertigen. 

Die Diät rnnfs hier zwar nahrhafter und 
stärkender seyn, ab beym sthenischen Charakter 
der Iviaiiklieit; jedoch beschränke ich sie, auf^er 
Brod Wasser, dünnem Sago, Haferschleün u.dgl. 
zum Getränk, auf mäfsigc rortionen Fleischbiühe 
und etwas Weifsbrod, weil die VerdauungskräAe 
des Kranken gewöhnlich schlecht sind, und solidere 
Kost daher leiciit Indigestion veranlassen kann. 

Warme Bäder, die hier gewifs am rechten 
Orte sind, habe ich noch nicht versucht. Kalte 
Kopfiimschläge sind nur selten ndthig. 

V 



Digitized by Google 



115 

Ob das bisher bescliriebeiie \ erfahren in allen 
acBten KianUieitofilUen, die noch inilkerhalb der 
Grenzen der Kunst liegen, ausreichen werde, müssen 
fernere Erfabmngeii zeigen; kh zweifeie übrigens 
nicht daran, dafs das Delirium tremens auch auf 
andere Weise heilbar sej. Weil ich aber mit andern 
Mitteln keine oder zv wenig Vemnche macht 
habe, so enthalte ich mich des Urtheils darüber, 
Nor einige Worte seyen mir noch yergönnt 

Ich habe oben die von den Aurd- Amerika- 
nischen Ärzten Joseph Klapp *) und JohnEberie **) 
zuerst gegen das Delirium tremens empfolenen 
Brechmittel nicht speziell aafgefilhrt, obgleich 
ihr Nutzen in vielen Pillen, selbst abgesehen von 
denjenigen, wo Unreinigkeiten der ersten, Wege 
ihre Anwendung erheischen, unbestreitbar ist. Anch 
Albers (L c p. XXV) versprach sich grofsen Nutzen 
▼on ihnenv ehe er sie am Krankenbette geprOII 
hatte, und erklärte sich entschlossen, sie bey der 
ersten pafsUchen Gelegenheit anzuwenden, die 
sich noch kurz vor seinem Tode in einem Falle, 

s 

*) London und. aad pbyi. JooiboI, Febr. ISio, p. 174 -ISl. 

— Edectic Ri'pertory , Philadelphia, Vol. VU. No. 2 — 

— Americau medkal Ke<x)rder, Vol. 1. No. iV.^ p. 462 
n. folg. 

ABcrieu nedical IteeofdcT} Vol. i* No. U« p. ISO, mtä 
VoL IL No. II» p. ISO. 
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welchen er mir mit zu beobachten erlaubte, fand. 
Der nnglfickiiche Aiugang desselben machle Alben 
so mifstrauii^cli g;egen die Breclunittel, dalk er 
erklärte, er würde kerne fernere Versache damit 
machen. Göden empfielt (1. c. p. 142) die Brech- 
mittel blof« zu Anfang der Krankheit, nicht um 
Sordes auszuleeren, sondern als Nervina, nm eine 
Erschütterung im Flexas coeliacus zu erregen. 
Der (mit „B^.^ unterzeichnete) Recensent der 
Gödenschen Schrift in der Leipziger Literatur- 
Zeitung lobt sie ebenfalls zu An£uig der Kranldieit, 
wenn selbige plötzlich durch Gemüthsaffecte er- 
zengt war. Die Ansicht dieser Bejden scheint 
mir die richtige zu sejn. Wenn aber einige Ärzte 
die Brechmittel vorzüglich in den Fällen rühmen, 
wo das DeKriom trmens mit einem epileptischen 
Anfall beginnt, so mufü ich dagegen einwenden, 
dafs ich sie «nter solchen Umstanden dflere gereicht 
habe , aber nur einmal mit wenigstens an- 
scheinendem Nntien, nnd wenn Andere sie immer 
be;^ Delirium tremens, ohneUntei'schied der Fälle, 
gereicht haben wollen, so müssen sie doch zogeben, 
dafs Brechmittel, wenn auch öfters wiederholt, 
häufig nichts fruchten, wenigstens allein nicht 
zum Ziele fuhren, nnd beym asthenischen Charakter 
der Krankheit, zu wiederholten Malen angewandt, 
den Collaps beschleunigen heUbn. Ich gestehe 
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indefe, dafe idi Mlbtt Ule Sllle, wo BredmiUel 
von Itftttseo seyn könueiiy ans eigener Erfahrung 
nodi niidil genm anngebeii wdfif, und diiier 

die Nützticbkeit dieser Mittel auf solche Fälle 
beschrinken maik^ die ihrai Ursprang gastrischeii 
Verstimmungea verdanken^ oder wo wenigstens ein 
bedeutender Gastrieismus in den Bmcheinimgen 
vorheiTbchend ist , wie häuiig nach Gcmüilis*- 
bewegungen« 

Eben go mufd ich es noch dahin gestellt 
seyn lassen^ ob der in einigen Fällen unveri^ennbare 
und audi von Armstrong (1. c. p. 498 u. folg.) 
und Albers (1. c. p. XXXIV) gerühmte Nutzen 
des Calomel, allein oder in Verbindung mit 
Opium gegeben, ein directer oder indirecter sey. 
leh glaube eher das letzte» indem diefs Mittel 
die bey Säufern so oft vorhandenen Stockungen 
im Unterleibe, besonders in der Leber, aufhebt, 
die Gallen-Secretion befördert und dadurch, gleich 
dem Brechweinstein, vom Gehirne ableitend wirkt 

Die Tinctura digitalis purpureae in 
so grolsen Dosen zu geben, wie von den Ame- 
rikanischen Ärzten Abel L. Peirson*) nnd John 
W. Webster **) empfolen wird, nämlich zu sechszig 

*} New-Enghtnd Jounial o£ Mediane aaA Soiigery ele. fiofton 
isao. Vol. IX (New Berici VoL IV.) Apitt aiflcfc. 
^ **) OudlMt, Jnly Stack. 
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bis filiif .imd nebtozig Tropfen alle 2 Siandta, 
halte ii^ fax eben so gefährlich, wie groise 
Gaben Opiam. in kleineren Gaben, jedoch bis 

zu starker Eiiiwiikuug auf den Puls^ gab ich das 
Mittel ohne allen Erfolg. 

Ableitiende Hanireize dorchVesicatorien, 

Sinapismen u. 8. w. werden bekaiuitUch von Einige» 
als wirksam gegen das Delirium tremens empfolen, 
von Anderen aber ganz vei würfen^ well 2>Ie zu 
sehr aniregen sollen. Ich kann ihnen kein anderes 
Zeognifs geben, als dafs ich rficksichtlich des 
Delirium weder Nutzen noch Schaden von ihnen 
gesehen habe; jedoch würde ich mir einen Vor-- 
wurf daraus machen, wenn ich sie in solchen 
Fällen, wo viel Congestion nach dem Kopfe Statt 
findet, niclit anwendete. Es verstellt sicli von 
selbst, dals ihr Nutzen wohl keinen Zweifel leidet, 
wenn das Delirium tremens mit einer Ertlichen 
Entzündung, besonders der Lungen tmd Leber, 
verbunden ist, wo man sie auf die afücirte Gegend 
selbst auwenden kann. Auch gegen die häutig 
nach dem Delirlnm tremens zurückbleibende Ein- 
genommenheit des Kopfes, Ohrenklingen u. s.w< 
pflegen Zugpflaster gute Dienste zu, thun. 

Die oft noch nach Beseitigung der eigentlichen 
Krankheit uöthig werdeude Nachbehandlung 
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beschwerden zu richten und bedarf keiner aus« 
fttluiickmii Erwähniuig y d« sowold die ▼om 
Digestions -Apparat ausgehenden krankhaften Zu- 
föUe, ab auch die Mittel, wodurch sich lelbige 
am belaten .beseitigen hissen, bekannt genog smd. 

Die Behandlung des symptomatischen 
Delirium tremens richtet sich yorzügUch nach 
der prinialren Krankheit bt letztere eine allge- 
meine und von der Bedeutung, dafs sie das erstere 
ilbenviegt, so mnfs die Beliandiang hauptsächlich 
gegen die primaire Krankheit gerichtet werdeui 
' md das Delinam tremens Tordient nur eine bej* 
läufige Berucluichtigung. Igt die primaire Krankheit 
aber eine rein örtliche, wie be^ Knochenbrüchen 
n. 8. w., nachdem das anfangs sich hmziigesellende 
Wiindiieh^ beseitigt ist, oder wird sie vom De- 
lirivm tremens fiberwogen, so tritt auch in der 
Behandlung das umgekehrte \ erhältnifs ein. Jedoch 
darf bey keiner CompUcation des D^riom tremens 
die eigenthümliche Natur des letzteren, besonders 
seine grofse Neigung zum schnellen Collaps und 
die dadurch so Mufig bedingte Conti a-Indicatiou 
der Bhitentaiehungen und anderer schwächender 
Bffittel,' anber Acht gelassen weiden. 
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Das chronische DeliriBm tremciis ist 

sehr schwierig zu behaudela und noch 
«i^I schwieriger zu hellen, weil sem Ver- 

handenseyn meiätenä von orgatiibcheu Verände« 
rangeu eines oder mehrer, nuqAJLebenvnentbehr- 
Ucher Organe zeugt Jedoch darf man anch hier 
nicht Terzweifeln, denn zuweilen gelingt die 
Heiimig, wenn andi erst nach langer Zelt. Dafs 
man übrigens hier während der ganzen Dauer 
der Krankheit nicht Brecinranstm oder Opium 
geben kann, versteht sich Ton selbst^ jedoch 
Ami diese Mittel abwechselnd allerdings bq 
suchen. Besonders pflegen be^ mangelnder nächtli- 
dier Ruhe ehiselne, gegen Abend gersichte» greisere 
Dosen Opium gut zu thun. Hat das chronische 
Delinam tremeiu winea Guad in. orgauücl»« 
Vorlndernngen des Geldms, so ist es wohl immer 
unheilbar, Ist die Krankheit aber mehr sjrmpto- 
imaitisch, and wird sie von Ahnormltaien der Ldber, 
Galle u. 8, w, unterhalten, so ist sie nicht inuner 
nnheilbar, wenn man yetengsw e be gegen ietatere 
seine Behandlung richtet 

En iblgi liier nun eine Reihe vonBeobach- 
tungen, die kh ans dner ungleich grdlsereii 
Anzalil unpartheylsch, nach dem Grade ilires 
praktischen Nntzcnsy ausgewählt habe. Aus diesem 
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Grunde finden sich hier fast alle , mir auf meiner 
aofai^ähiig«!! ärztUchen Lanfbahn YoigekommemA 
nnglflcUiclieiiPille, nclienefammverhSltntfgmSfgig 
geringen Anzahl gläeklidier; denn nach meiner 
Übenseigung «rwidiBt der WlmeiMchaft ein grOfl* 
serer Natcen aus ersteren, als aus letzteren, 
beBonders d» ich jenen meiitena die Resoltate 
der Leichenöffnungen hinzufügen konnte. Eben 
so finden ai^h unter den mitgedieilten, sowohl 
den glücklich, als auch den unglücklich abge- 
hiolbnen, Fällen manche, die nach meinen jetzigen 
Ansichten von der Natur der Krankheit gradezu 
unrichtig behandelt sind, und die mir allerdings 
den Tadel der Knnstgenossen zuziehen kennen. 
Da ich jedoch meine begangenen Mifsgriffe An- 
deren Zur Wamung und zum Nutzen offen darlege, 
so glaube ich auch zugleich auf billige und 
nachsichtige Beurtheilung rechnen zu dürfen. Die 
Zahl der glücklich abgelaufenen Fälle, vorzüglich 
solcher, die durch Tartarus emeticus geheilt 
-wurden, hStte ich leicht um ein Bedeutendes 
vermehren können, da ich wenigstens vierzig 
dieser letzteren beobachtete; allein die Besorgnifs, 
die Zeit des Lesers unnöthigerweise dadurch in 
Anspruch zu nehmen, hielt mich davon ab. Sollten 
Manchem einige der mitgetheilten Krankenge- 
schiditen zu weitttufig scheinen, so mub ich 
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darm erionem, daft ich sie alg.BAgie detim 

Obigeii mit mogUdister Kürze Ciesagten ia dieser 
Form aiilzofittliren für desto ndthlger hielt, je 
mehr meine Bemerkungen über das Delirium tremens 
von denen vieler anderer Arzte abweichen. 
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I. 

. Glücklich abgelaufene Fälle. 

a. Be^m Gebrauch des Opium. 

Erster FaiJ. 

D., ein Kfiper, 88 Jahre alt vnd von mittel' 
mäMger Constitution,, liebte seit langer Zeit den 
immfifsigen Genufii des Branateweins, so dafs er 
sich öfters darin berauschte. Am 24sten December 
1820 fiel er, jedoch nicht im betmnkenen Zu- 
stande, auf dem Eise und zog sich dadurch eine 
Contusioii am liiüten Huffgelenke ani« Ein herbey- 
gerufener Wundarzt liefs ihn in den nächstfolgenden 
Tagen sweymal zur Ader, setsle eimnal 22 mid 
noch rinmal lOBlntlgel auf die gequetschte Ge- 
ienkgegeud und legte hinterher ein Vesicatoiium 
darauf. Inneilich gab er ihm gelinde den Leib 
eröffnende MitteL Vier Tage nach geschehener 
Verletsung fing der Kranke an su phantatiren; 
er glaubte, dafs er nicht in seinem Hause sey, 
dais er Ton Leuten yerfolgt w^de, die ihn fangen 
wollten, sprach stets von geinen Geschäften, auch 
viel von .Ratten und Mausen ^ haschte an den 
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Winden and auf der Bettdecke nrnher und npfle 

viel an letzterer. Er schlief gar nicht, sab Im 
Bette hSnfig anfiecht und ent»prang,au8 demsdbeu, 

um, wie er sagte, nach Hause zu kommen. Der 
steten Unruhe des Kranken ilbevdritosig) bat dessen 
Fkau am Güsten December den Wundarzt, er möge 
ihm doch nur za Schhif verhelfen, wonach sieh 
seine Geibtesveiuinuiig vielleicht verlieren werde. 
Uieser yerordnete ihm in Zwischenrüumen von 
einer 8tnnde drey Pnlver, deren jedes aus Opü 
puri gr. und Rad. ipecac gr. I bestand, wonach 
Aet kein Sehhf erfolgte. Des andern Mittags, 
den Slsten December, ward ich herzugerufen. 
Der Kranke bg jetnl memlich ruhig , - selüofs auch 
Wülil auf einige Zeit die Augen, zitterte mit den 
Ufinden, wenn er etwas anfafste^ antwortete memlich 
vernünftig auf meine Fragen, klagte über Kopf- 
schmerz und hatte noch alle die angegebenen 
Fhantasieen , welche das DeUiium tremens charalp- 
terisiren« Der Puls war beschleunigt, etwas voll 
und welch, die Zunge rein und kein prolbser 
Schweifs vorhanden. Da mir kein Zweifel über 
die Natur der Krankheit fibrig blieb, so verordnete 
ich die eine Stunde Opü puri gr. und die andere 
Etix. add. Halt gtt. VUL Nachdem der Kranke 
2^ Gran Opium genommen hatte, gerieth er am 
Iste» Januar 1821, um 4 Uhr McNTgens, hi ehien 
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ruhigen Schlaf. Kurz zuvor hatte er noch an 
Beinen Jhmam gdcinel nd deran Spilaen gwis 
abgebissen. Bey seinem Erwachen, um 10 Uhr 
MmgeaSf war er gana teminftig und enanetta 
sieh alier seiner Phantasieen. Er nahm nun noch 
^ Gran Opium , und iveil der Fula fiebeiliafi 
bewegt bKeb, lief« ich das mtL add. Hall. IM- 
aetzen. 6a bheb es mit dem Kranken am 2t«a 
md Uten Jannar. 8ein Schlaf war aber noch lehr 
unruhig, er sprach oft in demselben und Aihr, 
wie erschreckt, ansammen. Der-fieberhafte Zastand 
dauerte fort. Am Abend des 3ten Januars gab 
ich in einem Tierstfindigen Swischenraiime swey- 
mal Opii puri gr. ^ , neben dem Elix. acid. Hall., 
wonach der Schkf in der darauf folgenden Nacht 
etwas rnhiger ward. Auch die andern Tage bk 
zum 6ten Januar gab ich alle 4 Stunden -| gr. 
Opium neben dem Elix. add. Hall., wodurch der 
Kranke von seinem Delirium gänzlich hergestellt 
ward; doch fesselte die Contasioa am Hdfigelenk 
ihn noch einige Zeit ans Bett. 

Zweyter Fall* 

Der Folizej -Dragoner F., 92 Jahre alt, war 
sdft mehren Jahren ein starker BrannleweiAsäider 
und hatte als solcher schon zweimal am Delirium 
tremens gelitieii , woT6n ihn Herr .Or^r Albert 
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dnrch Blntentziehungen, Säuren and andere küh- 
Itode MUtel und «ehr vmig Opinm gi^eüt hatte»— 
Nachdem er mehre Ta^^e über Schwere, Steifheit 
und Schme»^ in den Gliedern gekia^, zuletsi 
auch schon etwas irre geredet und daher semen 
Dienst schlecht versehen hatte, ward er am ISten 
Bfte 1821, weil man seine Unplfstiehkeit für 
Betrunkenheit hielt, in Arrest gesetzt, wo er die 
darauf folgende Nach! schlaflos zubrachte, heftig 
zu deliriren anfing und sich durch Fallen mehre 
ContuflCMien, besonders im Gesichte, sansog. Am 
14teii, gegen Abend, ward er in das Krankenhaus 
gehracht. Jetzt war sein Zustand dieser: das 
Gfesicht des Kranken war entstellt durch Geschwulst 
und Sugiilation in Folge des Falls; seine Mienen 
drückten Furchtsamkeit und stetes Umherschweifen 
seiner Ideen aus, welches sich noch mehr in seinen 
Worten tu erkennen gdb, denn bald sprach er 
sehr tiaurig von seiner letzten Stunde, die er 
jetzt zu erwarten habe, indem man ihn erschielsen 
-wolle, bald glaubte er von einem Hause herunter- 
zufallen oder in demselben zu verbrennen. Zu- 
weilen tobte er so heMg, dafs 2 Männer nicht 
im Staude waren, ihn zu halten, in ckn ruhigeren 
Zwischenperioden geberdete er sich hlufig, als 
säfse er zu Fierde, oder als reinigte er ein ver- 
stopftes Pfeifenrohr* Meistens haschte er mit den 
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Händen aufder Bettdecke und an den Wänden umher. 
Er serflofg in Sckweifs und zitterte am 
Körper. Der kleine rnid freqnente Pols war kaum 
zu fiUiieii| die Zunge etwas weiis belegt^ an der 
Spitae zerlHf Ben. Da das Delirimn tremens nnyer- 
kennbar war, so verordnete ich: Ree. Opii puri 
gr.-|. Saeehari ftlbi «crnp. ^. M. f. pvlv. dtsp. tal. 
dos. VIII. S. Alle 2 Stunden 1 Stuck — und: 
Ree. BUix. acid. Hall, dradim. I. Dec. lad. 
sal. ten. unc. VIII — Sjr. sacchari unc. I. M. S. 
AUe 2 Stunden 2 Elslöffel toII sd nehmen. Mit 
beyden Theilen liefs ich eine Stunde um die 
andere abwechseln« Am l&ten, Morgens, hatte > 
das Zittern Aet Muskeln nhd Sehnen so zuge- 
nommen, dafs der Puls ^ar nicht su fühlen war. 
Der Kranke war dnrehavs sehlaflös und sem übriger 
Zustand derselbe, wie Tags zuvor. Ich verordnete: 
liec Opii pnri gr. I — Sacdiar. albi scmp. ^ — 
M. L puiv. di.sp. tal. dos. VI. 8. Alle Stunden 
\ Stück. Auch nach Verbrauch dieser 6 Grane 
Opium gegen Abend hatte sich nichts mit dem 
Kranken geändert, und ich verordnete aufs Neue: 
Ree. Opii puri gr. L — Sacch. albiscmp. \, M. f. 
pulv. disp. tal. dos. VlIL S. Alle 2 Stunden 
1 St&ck. — Selbst nachdem diese Pulver verbraucht 
wären, schlief der Kranke nicht; doch hatte sich 
am andern Morgen das Zittern verloren, und der 
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kMne sehf tkiß^äenie Pub vir vMmr devflich 
iiihlbar. Die Phaatatieen des Kranken waren 
Jetzt Irdhlich, aeine Mieaeii heiter wad ladheacL 
Die Fhantasieen und Tfimnerejen der vorher- 
gehenden Tage erzählte er ala mkliehe Thal^ 
Sachen, doch stets mit Lachen. Zwischendurch 
sang er und iiela dch unmer dueh gute Worte 
zwingen. Frühere Bekannte erkannte er gans 
richtig. — Da offenbar das Opium sehr yortheii- 
haft gewirkt hatte, obgleich noeh nicht huueichendy 
bis. zur Herbeiführung des Schlafes, so verordnete 
ich: Ree. opii pari gr. DL Sacoh, albi gr. XV. 
M. f. puiv. disp. taL dos. III. S. Alle 2 Stunden 
1 Stfick. Gegen Abehd, nachdem der Kranke 
auch diese 6 gr. Opium genommen hatte, schlief 
er ein» erwachte aber ichon nach einer Vierthel* 
stunde wieder, setzte sich in seinem Bette mit 
Heftigkeit aufrecht und blieb in seinem Befinden 
eben so, wie Vor dem Sddafe, doch schien er 
wohl etwas ruhiger. Eine halbe Stunde nachher 
bekam er einen starken Anfall allgemeiner Krimpfe, 
wobey er auf s Neue wQthete und tobte. Zuweilen 
schienen jetzt seine. Augenlieder tot Mfldlgl^eit 
sich schliefsen za wollen, doch bedurfte es noch 
zweier Grane Opinm, bis er wirklich emsdhlieC 
Nach einem sechs- bis siebenstündigen, ziemUch 
ruhigen, Schlaf erwachte der Kranke am anderyi 
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Morg^en ganz vernünftig und schien beschämt 
darüber, dafii er nch im Krankenhanse wiederfand, 
denn er war von rechtlicher Herkunft und hatte 
in seinem Deliiimn nicht gemelkt, dafb er ins 
Kraiikeiihauä gebracht worden war. Seiner Phan- 
taaieen und Träumereyen wulste er sich genan 
Vtt erinnern nnd enihlte sie ndr vom Anfange 
bis zum Ende. Auffallend ist es, daXk während 
der ganzen Zeit seines Irreseyns der Havpt-Ideen- 
l^ang bey ihm deri^elbe blieb; denn 'wenn dieser 
auch oll pltotich nnd anf knne Zmt durch 
ganz fremde Ideen unterbrochen ward, so knüpfte 
dch doch die nächste Haupt -Idee wieder an 
die vorher abgebrochene , und so träumte der 
Kranke mehre Tage hindurch fast nur eben und 
denselben Traum fort. — Er erhielt nun blofs 
Eiix, acid* HalL; da er aber noch oü im Schlafe 
snsammenfidir und sich am folgenden Tage, am 
18ten, auch wieder etwas Zittern einstellte, so 
reichte ich ihm täglich 4 mal 4gr* Opium swischenr 
durch, wonach sich jene Erscheinungen bald 
verioren. Bey dieser Behandlung heis ich den 
Kranken, der nun völlig hergestellt zu ae^n schien. 
Mmi sah es ihm an, dafb er ftber seine jetzige 
Lage nachdachte und seine Anstellung zu verlieren 
fürchtete. £r sprach sehr ängstlich darüber, 
anfangs jedcjch ganz Temilnftig, bis es hl der 
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Nacht vom 20:sten auf deii 21sten Miirz wieder 
g«u zum Irrmden kam. Er brachte diese Nacht . 
durchans schlaflos zu, ging, in seine Decke geliüllt^ 
vom Zimmer^ glaubte, das Haus brenne und er 
müsse vor Dampf ersticken. Diefs erzählte er 
•mir auch am andern Morgen, wo er mich anfangs 
für seinen Wachtmeister hielt, vor dem er grofse 
Furcht zn haben schien. Nachher glaubte ei* 
densdlben Immer in einem Winkel des Zimmers 
zu sehen. Er war jetzt nicht in so hohem Grade 
aufgeregt, wie bejrm. eisten Anfalle, Uefs sich 
noch besser mit Güte zwingen, aber war immer 
In Bevregwig und vroUte gern umher gehen. Er 
schwitzte ^ mcht, haschte nicht mit den Händen 
auf der Bettdecke und an der Wand herum und 
zitterte auch nicht Der Puls vrar vrieder klein 
mid frequeut, die Zunge rein, der Stuliigang 
regelmäfsig. Da der Kranke bereits früher viel 
Opium genommen hatte, so liieli ich es für zweck- 
mäfsiger,' nach dem Aathe der Amerikanischea 
Ärzte ein Brechmittel zu versuchen, welches auch 
starke Ausleerung nach oben und unten erregte, 
jedoch ohne Einflnfs auf das Delirium. Ich sali 
mich deshalb genöthigt, doch wieder zum Opium 
meine Zuflucht zu nehmen und verordnete: Ree. 
Opii puri gr. I. Sacch« albi scrup. ^ — M. f. 
pulv. disp. tal dos. DL 8. Alle 2 Stunden 1 Stück. 
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Diese Pulver waren den 226tea März Mittags' 
▼erbjrancht, ohne Schlaf hervorgebracht so haben. 
Ich verordnete nun: Ree. opii pari gr. IL Sacch. 
albi scnip, *^ IML f. pulv. dbp. tat dos. VIII* & 
Alle 2 Stunden 1 Stick. Diefs hatte endlich den 
erwünschten Erfolg. Den 2^ten gegen Morgen 
gerieth der Kranke m einen anfangs Mehlen 
Schlammer, ans welchem er von Zeit zn Zeit 
wieder erwachte, wo er dann noch vre redete, 
später aber ward der Schlaf fester, und der 
Kranke erwachte mit völligem und richtigem 
Bewufstsejn. Seiner gehabten Tliantasieen wufste 
er sich wieder aufs Volikommensta m erinnern, 
und er erzShlte sie vom Anfange bis zum Ende, 
doch standen sie nicht mit denen aus seinem 
früheren Delirium im Zusammenhange. — Ich 
iiefs ihn jetzt eine Zeit lang bejm fortgesetzten 
Gebranche des Opium zu gr. II auf den Tag, 
in getlieilten Dosen, wobey er sich sehr 
wohl befand. Doch enstand ein Heer von Fn- 
runkeln, besonders auf seinem Rücken, und nicht 
lange nachher anch ^e Entzündung des rechten 
Auges. Gerade fing ich an, die täglichen Gaben 
des Opium alhnälig zn verringern, als der Kranke 
pach einem höchst unpassenden, ihm sehr viel 
Kummer verursachenden Besuche in den ersten 
Togen des Aprils, tofuigs wieder im Schlafe 
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redete , hernach schlaflos M arcl und völlig delirirte: 
Ich gab ihm d^er am 8ten April ¥rieder alle 
2 Stunden ^ Grau Opium. Nachdem er hiervon 
nur wenige Dosen genommen hatte, gerieth er 
in Schlaf" mid erwachte nach mehren Stunden 
mit vollkommener Besinnung. Erst ganz aiimälig 
wagte ich es, ihm das Opium wieder zu entziehen; 
jedoch geschah es ohne merklichen Einflufs auf 
das Bewnfstsejn des Kranken, und nur seine 
heftige Augenentzündung hielt ihn noch eine 
Zeit lang im Kxankenliause zurück, . 

Gewifs hat in diesen beiden Fällen das 
Opium die Kranken geheilt; denn die zugleich 
mit gereichte Säure hat sich mir in zu vielen 
Fällen, wo ich sie aliein gab, ohne Einflufs auf 
das Delirium gezeigt , als dafs ich denselben 
hier in Anschlag bringen mochte«. 

Dritter FalL 

Der Schlächter 56 Jahre alt, tou kurzer, 

nntersetziger Statur, schwammigem, gedunsenen. 
Habitus und ziemlich kassirter Constitution, obgleich 
bis dahin selten eigentlich krank, liebte seit ^len 
Jahren den übeimäfsigen Genufs des Brannte- 
weins, wobey er wenig oder gar nicht afs.. 
Während der letzten Woche war er tiiglich be- 
trunken gewesen. In der Nacht vom 2Sßten auf 
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den 22&Un Februar lrt25 ward er zu >viederholteQ 
Malen, yon epUepUachcn Kxäiupfea Ji>efaUen, 
nachdem er am Morgen zuvor, wie schon früher 
ö£ier, heüiges liSrbrechen gehabt hatte. Tags 
danuif fühlte er sich unwohl, matt und abge- 
schlagen ^ zitterte und schwitzte viel, schlief in 
folgenden Nacht 'memg und sehr nnruhig. 
Am ^^ten nahmen die eben genannten Erschei- 
niBBgen zu; Abends glaubte er allerley bekannte 
und unbekannte Thiere zu sehen, hielt sich von 
vielen Menschen für omlagerti glaubte es schneyen 
und regnen zu sehen und zu hörcji, legte sich 
zwaiT in der Absicht, zu schlafen zu Bette, sprang 
aber bald voll Angst, difs man ihm Leid zufügen 
wolle, auf und lief die ganze Nacht in seinem 
Hanse umh^. Am 25sten, Mittags, wo ich ihn 
zuerst sah, erzählte er mir, dafs er tausenderley 
Thiere, Hühner, Katzen, Hunde, Ratten, Mäuse, 
Aale, Schweine, Ochsen u. s. w. und viele andere 
m der Wirklichkeit gar nicht existirende Geschöpfe 
von wunderbarer Gestalt um sich her sehe. Er 
1^80 aber wohl, fügte er hinzn, dafs nur er , 
sie sehe, und dafs es Trugbilder seyen. Dasselbe 
sagte er von seinen übrigen Fhantasmeu, krank- 
haften Gefühlen und sonstigen Producten seiner 
aufgeregten Einbildungskraft. So z. B. sah er, 
dafs er von Teo&ln getfchlachtet würde, und hdrtcy^ 

c 

I 



Digitized by Google 



134 

urie die Lente sich die verschiedenen St(lcl^e warn 
, der Lende, vom Genick u« w, die man am 
Schlachtvieh unterscheidet, hestelliett, ohne dab 
er behauptete, diese Umstände sejeu factisch, 
sondern bey Ensihliing derselben setste er hnmer 
)iinzu, dafjj gie nur ihm 8o vorkämen. Eben so 
glanbte er oftmals grofse Messer in der RodUasdie 
zu haben, die ihm, wenn er sich niedera^etzte, in 
den Hintern drängen; so oll er aber an die 
Taschen griff, überzeugte er sich, dafs es Täuschung 
sey. Und so ging es mit hundert andern Dingen, 
weshalb er selbst ganz ruhig und veminflig über 
seinen Zustand sprach und mich fragte, worin 
diese krankhaften Erscheinungen flireii Grund 
hätten? Dabey war er recht vergnügt, scherzte 
imt setner Frau, und rauchte eine Pfeife Tafoaek. 
Er schwitzte stark, alle Glieder zitterten heftig, 
der Puls war klein, seine Frequenz 12Q in der 
Minute, die Zunge auf der linken Hallte weifi^Iich 
belegt, doch übrigens rein und feucht, weder 
Efslnst noch grofser Durst vorhanden, der Ldlr 
verstopft Ich verordnete ihm alle 2 Stunden 
OpII puri gr. \ — Sacch. alblscrup. I. Abends 
und vor Mitternacht war er noch sehr unruhig 
und einzeln selbst ängstlich, jedoch legte er sich 
zu Bette und schlief gleich nach Mitternacht eine 
Stunde, nachdem er ungefilhr 2^ Gran Opium 
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genommen hatte. Beym Erwachen war der Kranke 
zWar ruhiger^ ab voxlier, seiae Phaatasiecii aber 
hatten nicht aufgehört, und hesonders geberdetc 
er sich im Bette fortwährend, ab schlachte er, 
zet^haute dta Fleisch, wusch seine Hlnde, das 
Messer o. s. w» Morgens um 7 Ulir schlief er 
abmnals dn, fiihr zwar hinfig wührend des 
Schlafes zusammen, griff auf der Decke hemm 
vnd machte selbst comrolsinsefae Bewegmigen 
mit den Händen, wie die£s in demselben Grade 
mveh liü gesunden Zustande not dem Kranken 
der Fall sejn sollte, schlief aber nun anhaltend 
den gröfsten Theil des Tages hindurch, erwachte 
zu Zeiten, war ganz vernünftig und schlief bald 
wieder ein. Die Frequenz des Pulses hatte sich 
bis auf 76 in Aer Minute Termindert; das Zittern 
der Glieder hatte bedeutend nachgelassen, der 
Durst sich etwas ▼«rmehri .Der Kranke war von 
Huii an ah genesen zu betrachten, jeduch liefs 
ich ihn diesen und die nSchstfolgenden Tage 
noch einige Dosen Opium nehmen und alimälig 
damit abbrechen. 
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b. Beym Gebnwob dos Tartmras emeticB« in 

Eckel erregender Dosis. 

Vierter FalL 

Clirisioph D«» 49 Jahre alt, von alhietiscliem 
K5ipeibau, robust und kiftftig, v<Nrher stets gesmid, . 
früher Soldat und jetzt Waarenauflader , seit 
Jahren dem unmftfsigen Brannteweinirinken er- 
geben , ^vard oluie Torhergegangene Krankheit 
am 28sten July 1823 Abends plötzlich sehr un- 
ruhig > hastig in seinem Sprechen und glaubte^ 
durchaus seinen Geschäfiteu nachgehen su mfiss^' 
Ohne an Schlaf zu denken, nahm seine Unruhe 
über seine noch zu Tenichtenden Geschäfte so 
sehr zu, dafs er um Mitternacht nn Unteikleide 
aus seinem Hause entlief und nur mit Mühe 
\ Stunde von du wieder zurfick geholt ward* 
Dieser krankhafte Zustand ging nun in vöiügea 
Oeliriren, worin aber stets die GeschSfle noch 
die Hauptvorstellung ausmachten^ über, und nahm 
am 29sten bis spjlt Abends immer mehr zu« Jetzt 
endlich stellte sich von selbst ruhiger Schlaf ein, 
aus welchem der Kranke am andern Morgen ganz 
vernünftig wieder erwachte. Um diese Zdt sah 
ich ihn zuerst , und das Vorhergehende ward mir 
von der Frau des Kranken ertShlt, weshalb ich 
auch nicht weifs, ob da^s Zittern und die anderen 
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Symptome desDdlrinm <reiiieiif TorhsiijUii wtrea; 

es ist iadefs wohi nicht zu bezwc^iTein^ dafs die 
Kfankheit wiiklieh die genannie war. Wegen - 
eines zarückgebiiebeaea lieftigeu katarrhalischep 
HmBleasy verlmiideii mit Eiemlidi starkem Fieber^ 
gab ich dem Kranken noch ein paar Tage hin- 
durch Sahniak und ratUeik ihn dann völlig genesen. 

Am 248ten December (käscibeu Jahres ward 
ich, Morgens nm 6 Uhr, schlfeonigst wieder sn 
diesem Manne gerufen. Er war bis daldn gesund 
gewesen, hatte sich aber, Torzüghch während 
der letiten Wochen, sehr häufig in Branntewein 
berauscht. Er wiir auch Abends zuvor dem An- 
sdieitte nach gm» gesund zvBeft gegangen und 
hatte bis 5^ Uhr Morgens geschlafen , wo er 
plMclich erwachte nnd von Convnlsionen mit- 
Bewufstlosigkeit, nach Art der Epilepsie, befallen 
ward. Doch felüten die rhytmjsdien Bewegnngen 
der Extremitäten und das Einlueifen der Daumen. 
Der ganze Körper ward durch heftige Stofse 
erschittert, das Gesicht durch Spasmus cynicus 
entstellt, die Respiration intermittirte, die Gesichts- 
farbe war beynahe bUu, der Puls voU und wogend, 
das Schlingen gehindert, der ganze Körper triefte' 
von Schweifs. Dieser Paroxysmns hielt 2 volle 
Stunden an und liefs endlich nach, als der Kranke 
nach einem beigebrachten reisenden Klistiere 
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reichliche Stuhlaiisleernngen gehabt hatte. Das 
Bewn&tsejra kehrte etwas später wieder. Hiaterher 
reichte ich dem Kranken ein Brechmittel aus dnem 
Infuso rad. ipecac, worin zugleich einige Grane 
Tart emet aufgelöset waren, irelches gehörig 
wirkte. Der Kranke hatte jetzt sehr heftiges 
Fleh^r, einen beBchlennigten, Tollen Pols, eme 
gelblich belegte Zunge, Kopf- und Brustschmerzen, 
nebst Husten, welches mich Teranlafste, ihm eine 
AuiLüsung von Nitrum in einem Saleb-Decoct za 
verordnen. In der Nacht darauf sdblief er gut, 
und überhaupt blieb sein' Zustand unverändert 
bis zum Abend des 25sten, wo der Kranke sehr 
vergnügt, munter und aufgerfimnt, selbst scherzhall 
und witzig ward, was bey seinem cholerischen 
Temperamente sonst nicht leicht der Fall war. 
Zugleich warf er sich im Bette viel hin und her, 
legte sehr oft das Kissen anders hin und glaubte 
allerlej Erscheinungen an den Wänden wahrza- 
nehmen. Husten nnd Brustschmerz waren ganz 
verschwunden, die Zunge blieb in der Mitte 
gelblich belegt und an den Rändern rein, da 
Puls voll nnd wogend, die Haut gelinde feuchl 
Zittern war noch nicht zu bemerken, aber gar 
keine Neigung zum Schlaf vorhanden ; gegenüieÜB 
sprach der luauke viel von Ausgehen und be- 
rechnete , wann er dieia zu erst wieder lium 
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würde. Ich verordnet« ihm abwecliselnd mit der 
Mixtur ans NUrttm alle 2 StuudeR Opii puii gt. ^ 
in Form Doweneher PnlTer, mn wo mdglich 
Rilke und Schlaf herbe^zuTiilureii; allein daran 
mr nicht m denken. Die Phantameea und Delirien 
nahmen in der Naclit und am folgenden Tage 
'imner mehr zv; bald ghmbte er Dragoner, «eine 
früheren Cameraden, an der Wand zu sehen, 
bald kleine Thiere, bald wollte er an die Arbeil 
gehen, bald forderte er mit grof^em Ungestüm 
Speise wid Trank. Sprach man äber alltägliche 
Gegenstände mit ilmi, io antwortete er ganz ver- 
niinüig und fast immer schendiaft und witzig. 
Abend» hatte sich auch Zittern der Glieder ein- 
gestellt, und, nachdem ich ilia zuletzt gesehen 
halte, war er gans störrisch und selbst tobend 
geworden; er behauptete, nicht mehr kraule zu 
seyn, war im Bette nicht ra bellen, kleidete sich 
an, warf das Bett au8 düin Zimmer, forderte mit 
grofeer Heftigkeit Speisen von seiner Fran, und 
als diese sich weigerte, sie ihm zu geben, nahm 
er mit Gewalt ein Schwarzbrod weg, schnitt sich 
rieben Schüben davon ab, schmierte Datier darauf 
und verzehrte sie sämmtlidu Von dieser Z^it 
an nahm er durdhans Iceine Aruenejr raelir ein und 
tobte so heftig, dafs sechs Männer ihn während 
der Nacht nicht bindigen konnten und > er am 
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andern Murinen, den ütt^ea^ nm • Uhr, Aii einem 

Bünddi Kieidtingsstücke auf der Schulter, au& 
semem Hanse «nüief. Fast den ganssen Tag 
brachte er nun auf der Sirafaie und in Wirths- 
haoBeni cn, wo er aaPs Nene wieder Branntewein 
trank. Um eilf Uhr Vormittage begegnete er mir 
an der Weser, mit seinem Bündel Zeug anf der 
Schulter, und war so eilig in seinen vermeintlichen 
Geschäften, dals er mir kaum ein paar Minuten 
Rede und Antwort stehen wollte. Krank war er 
nach seiner Meinung gar nicht. Da er in Güte 
nicht nach Hause zu bringen war, so UeOi ich 
ihn nur von Einem seiner Ii ekanuten in einiger 
Entfernung verfolgen, der gleich darauf auch 
mit ihm über die Weser fulir und ihn endlich 
m ebie Thorwache lockte. Hier ward er ganu 
geliorsam und liefs sich auch von 2 Soldaten 
Nachmittags nach Uause bringen. Kaum aber war 
er daselbst angekonmien, als er wieder zu toben 
anfing und wieder fort wollte, so dafs ich mich 
genddiigt sah, ihn noch denselben Abend ina 
Krankenhaus zu schicken, wolün er sich in der 
Memung, dafs man ihn nach einem ihm bekannten 
Wirthsliauäe bringen v^olle, ruhig fahren liefs. 
Hier, swischen ganz fremden Umgebungen, war 
er gleich wieder folgsam und durch ernstes Zu- 
reden zu zwingen. Sein Zittern hatte etwas 
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Bligenoinmen, der Puls war voll und kräftig, die 
Zunge noch imm^r gelblich belegt und nur an 
den Rändern rein, der Leib verstopft. Ich ver- 
ordnete Folgendes: Ree. Tart. emet scrup. -1 — 
Aq. dcBtill. nnc. VI. M. S. Alle Stunden lElkildffeL 
ToU. Aus Versehen ward erst am andern Morgen, 
den 28sten, um 6 Uhr mit dieser Arzenej^ an- 
gefangen , die der Kranke, ohne einmal dbel 
danach zu werden, anileerte. Den Tag äber 
ward er wieder sehr unruhig, glaubte stets in 
Geschäften bejm Aufladen auf Wagen, in Pack- 
häusera u, d. gl. zu seyn, heeengte oft seinen 
Zweifel darüber, dals er noch fertig werden wuräe 
und forderte die Umstehenden auf, mit ihm su 
gehen und ilmi zu helfen. Zuweiten bildete er . 
steh auch ein, er sey ein Seiler und geberdete 
sich Viertheistunden hing, als wenn er spönne. 
Zwischendurch kamen ihm wieder Erscheinungen 
von Ratten, Mäusen, Aalen, Schlangen u. s. w. 
vor die Augen, wonach er griff, und die er oft 
wirklich erhascht zu haben glaubte. Er geberdete 
sich dann, als wenn ein Aal s. B. sich seinen 
Hinden entwinden wollte, oder als wenn er eine 
ergriffene. Hatte oder Maus mit aller CirewaU an 
den Fttlsboden schleuderte, um sie un t5dten, 
wobey er von seinem Fang, aufgefordert und un- 
aufgefordert , n sprechen pflegte, indem er 



1^ 

I * 

bedauerte, defi Aal nicht halien m kßnnen, dafs 
Ulm «üe Maus eatkommen uey u,&w* Zuweilen 
glaubte er aooh Ameisen, KfimmelkSraer n. d. gl. 
iit und auf seinem Beinkleide sitzen zu habeu, 
welches er deshalb ansschlkttete. Mittags yerordnete 
ich: Ree. Tart. emet. gr, XV — Aq. destill, 
unc. \L M. & Alle Stunden 1 Bislöffel yoIL 
Hierbey kam es ein paarmal zum Erbrechen und 
zum Durchfall; auch Jm Abends stärkere Ab- 
spannung der Kräfte zu bemerken, und der Puls 
ward kleiner und weicher. Demohngeachtet nahm 
spät Abends die Unruhe so ibhr wieder zu, dafs 
der Kranke durchaus fort wollte und man sich 
genöthigt sah, die Stubenthfir zu Terscliliefsen. 
Die schon verbrauchte Arzeney mufste vor der 
Nacht noch einmal wiederholt werden, und nun 
endlich waxd der Kranke ruliig, liefs sich zu 
Bette bringen, schlief kurze Zeit und erwachte 
mit klarem Bewufstseyn. Doch entschlüpfte ihm 
den andern Morgen anfangt» dann und wann noch 
wohl ein irriges Wort, nachdem er aber fast den 
ganzen Nachmittag ruhig geschlafen hatte, verlor 
sich auch dieses, und der Kranke war genesen. 
Zur Nachkur gab ich ihm Schwefelsäure. — 
Hergestellt wnfste sich der Kranke nichts von 
dem zu cubinnen, was mit ihm vorgegangen war, 
und auch nur sehr wenig vbn seinen GtUMm 
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PhanteileeD. Bhr da» wnfrfe er, dab er bald bt 

Bramiflchweig, bald ia Hamburg, bald in Hannover 
and andern Sttdien in PackMiiiaeni beschtflift 
au seyn, geglaubt hatte; Eine andere Idee, die 
ihtt üecht mit Bntsetcen erfUllt Intle, war die 
gcAvesen, dalk er einen Berg hinan, unter einen 
Galgen dorch^ mid aehnell in einen Abgrund hinab 
gefahren sey, aus welchem er nie wieder hervar- 
geliommen wäre. 

Fünfter Fall. 

Der iu Verstehenden genannte Waarenanflader, 

ChriHtoph D.y soll seit der eben beschriebenen 
Kranklieit sswar niclit wieder betrnnlten gewesen 
sejn, dennoeii aber täglich eine ziemlich grofse 
Quantität Branntewein zu mdä genommen und 
sich dabey wohl befunden haben, aufser dafs er 
an Hujiten und Dyspepsie litL Am 8Usten Jnny 
ging er, frih Morgens um 6 Uhr, gesund 
«einen GesohfiAen nach und ward dabey plötzUch 
von einem epileptischen Anfalle ergriffen, der mit 
icurzen Unterbrechungen von wenigen Minuten 
über drey Stwiden anhielt Der Kranke adilng 
hiebey nicht rhjtmisch mit den Extremitäten, 
aondera die Bewegungen bestanden inefary wie 
hey der Eklampsie , in einem Ausdehnen der 
Glieder mit emgekniffenen Damnen, Sohieikiefaen 
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des gimceti Kopfes und Zqoken der CSeitchtt^ 
mnBkeln, wobey das ganze Gesichl blaii^ die 
Resplnition geliemmt, das* Schlichen meist yer- 

hindert und ali^ Bewufätseyn Terschwundea war. 
Zugleich war der Puls etwaü «nferdiickt «nd 
eia profuser Schweils über den ganzen Körper 
ansgebro^^eo. Bej so langer llaner des Anfidla 
liefs ich dem Kranken acht Biutigel an den Kopf 
Selzen y kalte Fomentationen von Essig nm den- 
sdÜben machen, ein abführendes KIjstier geben 
und, sobald u: schlucken konnte, ein Brechmittel 
ans Tartar. emet und Rad. ipecac. reichen, welches 
letztere auch gehörig wirkte. iVachdem der Kranke 
wieder m sich selbst gekommen war, klagte er 
über starke Kopfschmerzen, war muthlos, äufserte 
Todesfurcht, war aber sehr ruhig dabey. Der 
Puls war jetzt hart, freqnent und yoll, die Zunge 
gelblich angeflogen, der Iieib verstopft, die Haut 
von Schweils triefend, kein Zittern, kern irrereden 
vorhanden. Ich verordnete: Rec.Tart.emetrgr.V— 
Aq. detftilL unc. V ~ Syr. sunpL unc -1 M. 8. 
Alle 2 Stunden 1 EfslÖffel voll. Anfangs ward 
der Kranke hiernach sehr üImI, qiiterliin weniger; - 
zugleich stellte »ich Durchfall ein. Aus dieser 
Ursache liels ich den Kranken vom andern Tage 
an, wo sein Zustand übrigens derselbe geblieben 
wai^ alle ^ Stunden 1 E£döfiel voll seiner Anienejr ' 
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nehmen. Am Abend dieses Tages, des 1 sten July^ 
wo tkueg mebfwt Hemn Colkgen den Kranken 
lir midi iMMudiie, TeMHineto derselbe ihm Palv. 
naweri gr* in zwejnuden nnd nach zwejftändi- 
graSwMelieaMHUM ninehttiett, weineh «berkein 
Schlaf erfolg^^ obwohl der Kjranke <lie Nacht 
nhig niid TernttHil^ mbrackte. 60 bleb er Mi 
TOli Morgen den 2t€nJui^, wo er ungefähr nm 
7 Uhr «ttfliig^ idtfTergnigt md kbhaH M wetden, 
gern aufstehen , seinen Geschäften nachgehe« 
wi^te, in der Betlde<dLe lupile nnd Ton nUeiiej 
Thieren sprach, die er sn sehen glanbte. Sein 
Urperlicher Zustand war, au£ter dafii der Fnb 
Ton seiiier biAerigen Freqnens etwas verloren 
hatte, ganz denel&ie wie bisher« Der Jkranke 
war nadi seiner Arimey nieht ibel geworden, 
hatte aber noch wieder 3 bis 4 mal Durchfall wäh- 
rend dmt Nacht gdiabt, weshalb idi mit den Tart 
emet. auf Scnipel in derselben Quantität Wasser 
•tdgen na missen glaubte, des DnrchfaUs wegen 
Vbiet. Theb. gtt. X zusetzte und nun alle Stunden 
1 £fsldffe& voll von der Mischling nehmen Ueik 
Audi Memaek eifblgteil den Tag ffber 9ki paar 
flüssige Stuhlgänge , aber keine Übdi^eit nnd 
sonstige Terindemng des Knstandes, weswegen 
ich sdion Abends den Tart. emet auf gr. XV 
in dersdben Mixlar vennehrte. Am Sten Jhly, 

10 



Morgens, fknd ieh 4€ii JütMmB nmih^mB^9mtf^9 
¥Ostier; .€r diQ.AnCiht mßhi geichlaf«m 

.■war' sehr vergougt, wlJU» -fem'mifl9«h««kn(^'^ 

lang er %ii . Q9S€n, hatte nieder ein paar Qü^ig« 

ifon alletley Tliieren, von Fuhrleuten, die er 
Mb, .«nd schien mh j^^ffilMranlt^t^i^pstaii^ 
zwischendurch hewaf&t «o seyn, obgleichi er ,geiB 

jder Puls ziemlich nonnal, jbbtf kritftig, 4im Zi^ige 
fdUlch.aiigeflogeiiy die M^vj^ trocken. Ich ver- 
faehrte den Tart enet auf 0Gnip..L in Aq^r d^ifttV* 
^mc. V — welches ebenffdts ohne sichtbare Wjd^ung 
bUib, ireahalb ich msbaa^AbiwflBfnßiä,^ 
luU .d^ Tart. emet. sti^g. .Ba%nt wollte jetzt 
yfiH KunUijpit nicbtemehr. viftaen, ..^^Uba icriger- 
weise den Tag übc^ ein paar Stunden geschlafen 
zu haban» w«r nnn aqfg^fitaudea and "v^lsmgt^ 
mit Ung^llkn m aasen, wusb^b toh ihm em 
paai-U^ine Zwiebä^ske in Uaf^prschleiiu erlaubte. 
Am 44en July, lOittafs^ arfUur ich, datiKd^ 
Kranke ypn Ii bis 5 Uünr Mfv^s^]^ f "^Hl^ . 
laldht gasditifen^lviba) idann aber Stande ;paGh 
gewe^ißn se^ un4 fioch irre geredet habe. Darauf 
babe^/er wi^r T<|n 6 bi» JLl Jfla 1Ui^^rbliOAt^|l 
und .ruhig geschlafen, nnd seit seinem Erwachen 
üdä muk .gw ver^anftig benonunen» .I<:^ fiind 
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Ihi incleA) noch sm aafg;eregt imd zu lastig für 
Minin. MbifBiänHitlid. Mn Pak im atdil mdir 

so voll, wie noch gestern, und ganz normal, die 
UmI wenig i^msMf üä Zange etwM belflgl; 
fiWbl^ang war mnr «in pownal «ifolgt Von 
Biiaer ktztcn Axweaey hatte er erst dre^jrmal 
cSngenonnien, vobey er etwas ibel geworden 
war, weshalb ich sie anverändert fortsetzen liefs. 
Miocindttags ward der lianke sehr aAliftig, 
kennte aber nicht zum Einschlafen kommen, weil 
eine K^gdgeeeUadiaft anter srinemFMlter linnte« 
Als diefä Geräusch aufgehört hatte, sehlief er 
■ogleieh, Abends am XQ Uhr, ein nnd brachte 
die ganee Neekt In ruhigen nnd festen ScMsfe 
nn.. Ifiemadi hatte sich nnn auch jene Juraokhafle 
Anfinegong Tarieren, oUoIteelionen waren siennal 
und der Kranke hiemit genesen. Er achlief die 
aiehstfelgenden Tage noch nel, hatte neek eina 
etwas belegte Zunge und klagte über ein gelindes 
Magendrftckeo; dessen nngeachtet aber hatte er 
guten Appetit, und auch das Magendrücken verlor 
ehA baUL .Aaf seinen ersten Spaziecgangey em 
paar Tage später, zog er sfeh euien Khennntk- 
'mm der linken Bippenmuskeln zu, weshaiüb ich 
■m noeh ebiige Tage M Bdiandtang behalten 
mnfste. 
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Sechster FiU. 

DeneUbe Wunrenaufiiiiler, C^umtoph D., hMe 

seit seiner letzten Krankheit, zu Ende Juny und 
Anfang Julj 18fi^, k^en Branntewetn wieder 
getrunken, aber dafür tSgHcbr einen leichten Wen 
in weicher Quantität, kom^ ich nicht ermitteln, 
doch lolile 68 wenigstens nie bl» sar Betrankenheil 
geschehen aeyn* £r hatte sich auch vollkommen 
wohl dabej befunden, bis er am STsten Nomniier 
desselben Jahres ohne alle Vorboten des Morgens 
bey der Arbeit einen gana älnitichen Anfall von 
Eldampsie bekam, wie die beyden vorhergehenden 
gewes^ waren und der bey meinem Besuche schon 
1^ Stunde gedauert hatte. Die Zncknngen Mgten 
sehv schnell auf einander, wobey der Kraulte zuwei- 
len schrie and immer sehr blan hn Gesichte wurde, 
doch nicht in dem Mafse, wie bey den früheren 
AnftUen. In den M omenfen, wo die Znckongett 
nachliefsen, sah der Kranke sehr coUabirend und 
beynahe agonisirend ans. INe Cornea hatte keinen 
Glanz, die Pupüle war sehr düatirt, die Brust 
rasselte, wie bey einem Sterbenden. WiUitend 
der Zuckungen war der Puls klein und frequent, 
in den knrsen Zwischenräumen yoU und weniger 
firequeni Da die Zuckungen immer heftiger mid 
anhaltender, die Zwischenräume immer kürzer, 
die Respiration wttrend letzter immer rasselnder, 
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laagmoer and oft mifeilirodien wurde, so nia 
iflk auf im Mittel, iim den Aiükii abzuktooi 
«nd beiddofs dwlmlb, simud d» der Knoke 
Btolal schlucken , j« uichl einmal die Zähne von 
ciramder bringen, komiley kalte BagieljHMigeii über 
den Kopf anzuwendeo. Zu dem Ende liefs ich 
das Kopf dea Kianken Toai Bette Aber ehie davor 
gestellte Waune halten und gofii nun einen reich- 
IkdK» Emiiar T<dl kaltea Wanert hej Uoiiieii 
Quantitäten mit einem Topfe aus einer gewissen 
Uohia dem Jüraakea iiber den Kopf. Schon 
MMMem «an paar Tipfe toO Wasser so applidff 
waren, giiff. der Kranke nach demKopfCy kratzte 
skdi in den Haaren nnd rieb seine Ohraii 
waä die Empfindung des hineingelaufenen Wassers 
Oni «nangenalini war. Andi die Reactim der 
Lungen eriülgte nach beendigter Begiefsuug, indem 
der Kranke mehvemal kiftllig hastete, wobey er 
vielen Schleim herauf brachte nnd grofsentheOs 
aosspie^ wonach sich das Röcheln der Brust 
' Binderte. NaA einem viel längeren Zwischenräume» 
wie die vorherigen^ ketirten nur noch einmal die 
Sncknngen nurick^ blieben dann ganx ans nnd 
allmälig^ kam auch das Bewulstseyn des Kianken 
wieder. Ich verordnete dn reizendes Klystier, 
nnd, wann der Kranke würde äclilucken können, 
ein Bredumttel anst Boa Inf. ex. red» Ipecae. 



dradhin. | par. «nc. IV Tait. ein«t gr. IV: — 

M. S. Aiie Vierthelstandea i JJriUheü bis zur 
VRikong. Alg icli indefii Abendi den Kitnlmi 
Glieder besuchte, hatte er mch voa kemem dieser 
Mittel Getnraadi machen wdlen. Der Pak war 
jetzt voll und beschleunigt , die Zunge rein und 
fendity doch etwai EeriHsaen; die Hant dinsMo 
mäfsig ans. Der Kranke klagte über heftige 
iLopfschmerzen und Abgeschlagenheit der GUedei:; 
Er trar sehr Tentfannit und Terdmliiüteh, hatte 
aber ein paar Stunden geschlafen. Da ich n 
dem Bredmuttel m dfanem AngenblidDe htm»' 
bestimmte Indication fand, so liefs ich nun den 
Kranken, um jenes als Eckel enregeiides Afittel 
zu gebrauchen, alle Stunden ^ Efslöffel voll davon 
einnehmen. Dieis geschah auch pünktlich md 
hatte die Wirkung, dafs der Kranke gewöhnlich 
ihel danach ward^ sich einmal erbrach und 
sechsnal bis smn andern Morgen dttnne StnUk 
gänge bekam. Zwischendurch schlief er. Am 
28sten Mh fand ich iim bej ynSkm Bewnlstseyn 
und recht vergnügt, den Puls nicht so gereizt, 
irie gestern, seine Frequenz yon nnr 66 Sehiigieift 
in der Minute, die Zunge feucht und rein,, sein 
Wesen hef%, die Muskefai leise nittenid. Mi 
verordnete : Ree. Tart. emet. scrup. ^ ~ Aq. 
destUL unc V. — Syr. aith. unc* i — Tinoi 
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Thebaic gii. X. M. S. Alle Stunden 1 EfslöfFel 
ynik BaldnaehnidiienWaggelmfiAg flUr Ibrake 
an, nnm nta, dsoliie ieber Fraa mh ^cMägen, 
ward wild «ad «ahiadig, stand aaf iiad wcdHa 
att' BOD CfaNMft^ dodi lagte er Bich aaf Ziii«d0tt 
aiiies gerade hereintreteuden Bekaaniea wieder za 
Baüe. Br waid näch dar Aiseney nfeht tbel 
«ad laxhrte den Tag über zwejmaL Abends fand 
icfrvillB nOiig lai BelU liagaad «nd aaf mfaM 
Fragen ganz vernünftig antwortend , obwolil 
WkngwB aeiae PhatMieen fartdaaevten. Puls, 
Sange «. a. warai wie am Mofgcii) eeina 
Avaeney lieia ich wiederholen. Am 2llatoii 

Es ward mir berichtet, dafir er viel geschlafen 
habe wihraid dar Naehl» mu nicht mehr kie 
rede und sich wohl befinde, anfser dafs er noch 
Cleber haha. Am,30aten fimd ich ihn Y0Uhomme» 
iierges teilt, olme irgend ein Überbleibsel von 
KiaBkhaii; .niir die Zunge war etwas gelhhch 
' angeflogen) der AppMü dabej dm aehr gal 

Siebenter FalL 

Am 28sten May 1824 ^ard ich zum Arbeits- 
mannBi gerufen. £rwar 43 Jabprcait» Tdnmitlel* 
mäfsiger Constitution und phlegmatischem Tem- 
peramente^ litt häufig an Brhrechen, Mangel an 
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Appeül v. d. gi Auch jelsl iuitte «r m » Tagtn 
lUmiiche Zufalie gduribt, die sich aber nun schon 
Tedoni hatten » m dftfii Kmike nnr noch 
über Scluaefz in den Gliedern und iu der Bru^t 
Uegte, wtü m fUk edüUM bähe. DtK Um 

sollte nach Aussage des Kranken roth, aber nicht 
Mbe teyn; die&uge wnr veln, dieUant trochen 
nnd nicht ungewfihnlidi helft. DerKnnhehnileln 
nweüen mil Schmers in der rechten Seite der 
Bmft, wobey er wenig Sehlekn'hecMfhnMlite« 
Der Fuls war beichleunigt, der Stulügang iiormaL 
Ich verordnete Hebaileli mit AntimoniaWrein ui 
einem Saleb-Decoct, nebst strenger Diät, und 
rieth, dnreh warme Getränke den Schweife beüf^ 
dern zu helfen. Am 29sten Morgens erfuhr ich, 
dais der Kranke gar niehi getdUafen habe und 
sehr unruhig Er klagte über heftige Schmerzen 
m der rechten Seite der fifust^ besonden hejm 
Harten , Uber Heiiid^^flBS^ nid grolbe Angfi 
Er hatte geschwitat, und d^mit wacen die GiiedeK» 
sehaMsen besser geworden. Der Stehlgang wir 
wie gehörig, die Zunge rein, der Puls wenig 
beschlennigt. Ich lieb mit der gestrigen Mixtnr 
fortfahren, auf die schmerzhafte rechte Seite der 
Bruttund anf die Herzgegend UBUtigei setzen mid 
deren Stiche eine Stunde nachbluten. Abends sah 
der Kranke verwbrtnnd stier ans; er hotte den Tag 
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iitr «Be AugenMMf< wm» 4tm Beile fewolll, 

bidaai er seine Aagst Ursache v^uobiUste, 
qptMh fiel imi MiBM ChedüMe«,. von lUlllai 
•od Mausen mit kiirzea Schwänzen, einem grofsen 
wid ^i«*— kleiaiaEdin «.d«fL'mlglaaliiealolrt 
iii semem Hause zu se^n. Zwischendurch war 
er gMV wMaftig, wwl^ er aber m seine Phen- 
tesieen erinnert, so sprach er davon, wie Ton 
TlMtoedben« Obwohl der lüranke be;|r]iAhe «n-. 
neridieii aillefCe) m ftbeiwegCen nMi doch die 
engegcbenen Symptome, dala ein Delirium tremens 
bay ibm nn Anzvge sey, nni sebteFnm gestand 
mir auch auf meine Frage, dafs derselbe seift 
dabven dem thbemriUsigen Brawilaweintriaken ah 
gethan sey, das letzte Jahr hindurch aber weniger, 
abrftihae. £r hatte beoteftst gar niehtgascbwite^ 
die Brustschmerzenwaren seit Anlegung der Blut^ 
%el g^lpdar gawordea, aber die Ddiiien hatten 
dksh mianttdbar bfatterber enfeslalÜ SSnweflen 
hatte der üranke Obrensansen gehal^, so dafs 
er neiwienial siaiicen Wind n Mcen geglaalbi 
hatte. Ich verordnete ein Zugpflaster in den 
Nacken and inneiüob: Reo. Tart. emet. gr. V««- 
Aq. destiil. unc. V. M. S. Alle Stunden 1 Efs- 
liüei velL Ml bii^ dieib Mittel ittr indicirt, 
sowohl um auf die Haut, als gegen das Delirium 
nnd die Broslaffsetian an «irkea. In dar darauf 
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M^mOuk Nteht «UUf äbr Knäkm obenfiilh niolii; 

Kekie Deiitien hatten am Morgen des dOslen May 
«Ar sagenoinnnm, er spiteh kein* Tenilliifl%iet 
Wort mehr, i%'oUte immer an setiie Arbeit, zapfte x 
fim imr Btflitwamsb» mad teufte «« somhty wie naw 

Leine waiid^ deren Bearbeitung sein tagliches Ge- 
sdiift- war, jagte die^ nmt in seiw Idee g9ga^ 
Wifttgeii, JbndbeB 4aifon, sprach und scherste 
iiBfewdluitidi yM^ obgleich nichl ia m hohem 
Gfade, wie andere Sraike vo» lehliallmiii Teni- 
peramente. Sein Zittern war noch fast unmerldiohy 
der Hwient ubedeateitd imd elnie Sehaien Im 
der Brust, der Puls memlich voll, seine Frequena 
72 ia der Minute, «tie Sbmgß vdv, SteUgang 
etwas dünner wie gewöhnlich, kein Eckel, kein 
Brhgechen vorhanden, die Hanteusdinstang sparsan» 
Ich verordnete: Ree. Tart emei acmp. — Aqaae 
destilL unc V — &. Alis Stunden einen Etk- 
IMTel ¥011; and ali Abends gar keine. Ver* 
ändemag an dem Kranken wahmalmi, keine 
UMkeli n. 8« w., eo vamehrto kih den Tad emet 
auf gr. XV in fünf Unzen Wasser und liefs ihn 
nach derselben Verscfanifl nehmen. Die Naofal 
ward abermalig schlaflos zugebracht; die Delirien 
nnd die Unishe des Kranken halten aich «n 31sten 
May nodi vennehrt,' aaeh das SSittem um ein 
Unbedentendes^ die Frequena dei rulsoi war auf 
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Itar IM Ib. dev Mkviti |pBileigef wainlm» 
Vollheit halte abgenoiiunitt. Ob Gcnichtiriige 
def 'KmilBMi «vfielm iekr^ cvvgiaf jsto^aMi- 

und matten Schrittes einliec Ber>T«rt» «met. hMm 
Hun Bkht «Ml . gMmlit, iQMkm «nr «n. im», 
flüssige Stühle beiwirkt, weshalb ich ihn auf einea. 
fiorapei iE dmtibm ^■■■tHit W«Mn vemekrift, 
Vormittags giiig^ der Kmoko. eine Stunde spazieren, 
kau mMe wj«ikr, neb liA v«i Seite 
die Augen und gAntehiaiflihfftMMfleiL lajeiwee 
tkat er Neeiiinittags uook mdur; »ugleidi Idagte« 

und beim Räuspern loa Wüi^gen; gegeiii 

Afrwijl ranmehie er aeluMudbi iMigeMirli n 
schlafen. Um Mitternacht endlich stellte sich 
Schlaf etay der Anfangs lehr leieht wer, 'biefig 
unterbroehen wivde, und 'während welchem der 
Kranke sehr oft heftig zusammenfuhr^ was in 
gesntdeii flkAfafe andh nldii sdlen der FUi' seyn 
sollte. Gegen 4 Uhr Morgens weehte der Krank» 
eine gone Stande und seiden Temttnftigj • Ilenni 
stellte sich wieder Sclüaf ein, der fester, ruhiges^ 
■nhakcsider vnd wenig deich Skiicmenfiihrea 
unterbrochen wurde. Den Tag über scUief des 
Kfanke nechi neht viei*nndf wadHenuf swisehe»* 
dnich, WSF denn über ganz vernünftig und wulkte 
aicli s uawittr i^^hiiintagifmn' niiiif sei «M^mwMm, JInt 



Pdb MV wiadkr volkr^ «rin« FreqmsT swfadbtti 

70 imd bO ia tler Minute , Zunge feuchi unü Min, 
SimMgukg unmuil^ dar Blick noeh «Imu matf^ * 
wenig Husten, aber bedeutende Heiserkeit und 
Angina fanmm wiianden, dm Zttteni £mi vn« 
merklich. Bis zum Abend hatte der Kranke 
■Htailw bej» Brwadien noch von aeinw latsten 
Aneney gemNnmen; mm lieft icli mMMteen 
md empfahl, ndbsl der strengsten Buhe, Ver- 
mdUhmg vmi Aniregung des GemÜha u« w., ein 
erweichendes Gargarisuuu Alle Erscheinungen 
deg Beünmn tummu wimn hiemil YMSchvanden 
und stellten sich auch niciit wieder ein; jedoch' 
imd jctsi die 2nnge weüs betogt, ^iuid der 
Kraake war erst am Steu Juny yun i>einer Augina 
gm« horgesteUt , 

Achter Fall. 

Dtor SbMdttdmr D., M Jüue alt, früher 
■iets gesund, aber in jeder Hinsicht, und besonders 
im*Geniifii dm Brnmitemiaa, selir rnftnchwrifiniidi 
bekam am lOieu Juu^ 1824, nachdem er die 
BiiMihi vmdmr sdhr wemg mid immhig giewhkta 
hatte, heftige Schmerzen im Vorkopfe, so dafs 
er selbst iiilkeriey er filrchle die. Himwutk n 
belEmnmmi. In d«r folgmdai Kuehf stellten sich 
starke > B a änga t lg n ng gn -ein» iw dalk dec iuraiikie 
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des andern Morgens früh sein Hau^ welches er 
gmni aUem bewohai», mikfa wmA w giofiay 
Angst, zitternd und von Schweifs triefend in 
•einer Ateter Hanse ankaM, wo iek ih» fegw 
UHllag g — i st aah. Er kam nsirraaf dar Hanite 
entgegen, sah voHkommon uroU, n^w dhimwmM. 
mm, hedaverle^ da£i anah aaiM Mntter, eifsnülali 
ohne sein Wissen, her bemühet habe und erzählte 
mir sogMeh die Uroadse seirar Angai ongefifthr 
in folg;endeni Zusammenhange: Er habe, sagte 
er, friher an kninen Hhnmdi mmd as keine HiMe 
geglatibi und, wie ler selbtl weid einsehe, andk 
keinen guten JLeiiaasvaniki gefiUui. Geitfem sej 
er nen, in «sinea Belle hegend, dareh die LAilke 
gefahren, begleitet von mehren iiberirdischen 
Wesen, nntav wehdien äim Imfeanden ssregr TenM 
schreekUch gewesen wären, nftmUch der Grofi$~ 
irater der Tenfeb-Ftmsäie und desioi Toehlar, 
die, mit grorben Hörnern auf ciem Kopfe, so 
eil aich nur gerührt -habe, ant friaunigeb 
Gesichtern ihn angeblickt und ihm ihre fiirch* 
terhchea Ti^en vorgehalten hätten. Zugleieh 
wiien grofse IriMKoiieyilgei a<#ihn henü^jellegen, 
am Ihn mit ihren 'Sehaibeln zn hacken, Ten mot* 
alMiibarer Hand aegr* Fmier «lier seinen Flfken, 
seinem Rücken und Kopf angelegt und mittelst 
Hasdbllge angebcht ^venlBtt. Heck eben ee^ 
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er TOT dem HtntiiHAimgekxiiiiiiien, «r Jugleioh 
dwch. cäo ££arte- seiBea Tmtorfo^ea Vater m 

nnd mit einer Fl«ife im. Monde , wie er ihn. lutf 
fiüdw firfibeT'tn* mIm gewolint g«weten sey, 
erblickt habe. Anfserdem seyen ihm viele and 
|iiitW|;e Ikfffcttihinwg » dawttiii Wi die Augen 
gefaiku, und überhaupt habe ihm dieser Aufenthalt 
Ttthr- mgeadun gnokamaty so dafii er grofiie 
Iiwl: gdildil kitte, kmeinzugehMu Mem hake 
nan-ika aber jbü der BenMrkwig) »ydafia; maa 
Ihi da ttiokt ' bi iieelien kfame , " * yeikiBdsil» Bv 
habe also weiter fahren mttmn und sey baU 
der ■ HÜtonpiMftc angdangt. ¥er defMlben- 
. verweilend hätten die Strafen der Gottlosen einen 
UMhteiBoken BMiwck anf ihn giHiBeht Der 
Thür zunächst habe er einen Menschen gesehen, 
weldhem ¥db aUea SaA&a F^ner ^ an^deii' Kttiper 
gelegt ward, angefaite Ton den iBlaMibtilgiin der 
. Teufel^ witer. hinten «eifte- Menge grefier Kussel 
nid Tipft, w«tia.,die Mnder geidMnoit iiBd 
gekocht^ und anter weichen grolse Feuer Ten 
den Xenfeki ntatetkiite wnrdea. Ilu^ Yaniekaui^ 
der letzteren, der Hauptanschürer des Feuers, . 
wie «liek: mmk Kraaker aasdrtckte, ley ika kann 

gewahr geworden, als er auch sogleich seinen 

Gehül£in. geB& gMol^giltig * sogemleB habe: 
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,,lrtr- wUptt'-'flm (ifeit' Kii«iwi);«iMg gleidi «b- 
Jtochjeiir^ Be^ fües6R' Worten, «etaUUiite er weitet^ 
iiftbe'i«iAe vorfaer MlMHi*^r9e^A^gilifl«ii ^MhäMt 
fibcad icireicht, i)in plötzlich Jemand, tkr 
miiar Atti lüntiiei 'laadi^ 4ei» HßU» iiiigaMbt^ 

mit den Wortea angeredet habe: er glaube, er 

Itöpne: Ihtai f^efamMiiiW)'- iMUtt .et aieht feMi'.r^ 
die H&lb welle, so «ölfe eriOm fdgen, was 
jdeaii BBßk lehr gern g«tiuui»<Mlle^ . I^im lialie 
dM^rauU Unfttr olooidk» 'äka Nauen fiotte 
de» ■ Vaters , dies Sohnes und heiligen Geistes 
mmnm «lieseii - ind eia CMieAHndi gmu dnMh- 
leMu si^Uen, worauf Go4t ihm habe verzethen 
.woHah^ . B^fmX^eii tUnjt legr er desBo^cBBidet 
(er hatte in der That am Morgen sehr ängstlich 
einige -Gebeta« gekeen.) . uad deshalb .aer finde 
Mrftekgefloheit IKe& my^ dae AUeMcMiinwt e 
Ar ihn, weiaAe er, da. Gott «elbal-geaafl. habe, 
4ab' Qua rniii aie TentiJbHi . UttiMy ee 
l^ubte er denn auch schon . die Abgesandten der 
Hfilb mit ]edei«eii.FÜ|gehi'iM[id «eilaesiUeMani^ 
wie er ble beschrieb, sich auf den BäumußH lUnler 
aMneia Feiwte» hia* and hewebi ringea m ediea^ 
indem sie einen günstigen Augenblick erwarteten, 
an seiai^ bj^bhaft m \mäim,,m welichagi Knde 
üe eineSWead eemes SKmmiMi ansgesdhilagen hltlea. 
Qiefie V^fteUong beschiUiliita ihn am meiakHiilid 
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irortetate lln angMitclMiilieii in dKe wUmgMkl% 

Angst, auljerdem aber noch eine andere. £r 
MwnpMe iiiwiicili 62 JBidaoluwtt im Uäm n 
iiaben, die ihn inwendig bis durch den Hals 
sdüm gaw hthl ge&ema UttteiL ich istene 
mir nicht denken, sagte er, was das für eine 
Qiud aey, und sollte nur oianud nsdMQy wie 
* dikk adn Leib Ten dm fielen BIdeeliwn geworden 
sej. Bej diesen Worten bewegte er bejde Händ^ 
4m «Ater seiner Seimetonelillfie wf dem Bancke. 

m 

nÜMten, und wollte sich durchaiiH nicht bereden 
lamen, dal« gemde dnron aein lieib diele mmiho 
und dafs die durch die Schfirze wahmehmbafen 
Bewegungen Yonaeinene%enen Fingern hentthrlen. 
Vor diesen Geschöpfen, setzte er hinzu, se^ ea 
uumftgliflh, aioh au xetien, denn> wenn sie dureii 
eine dfinnng htndnrek woIKen und mm diese 
audi noch ap eng vorstopfte, so machten sie sich 
ee dinn wie Zwimsftden, adiüngen sich hindunsk 
und wftrden dann s<dm^ wieder ganz dick, ja 
wwandeUen sich M adhneU in Vögel, grofte 
Fische, und aus einer sey sogar eine ersclurecklich 
groibe Kalle gewetdcn. ISo hAtle er auch «i 
einer Stelle der Stube eine aus Drath geflochtene 
Fniknaftte gesehen^ die auf einmal n leben 
angefangen indem sich alles Drath in eine 
sahilose Menge Eidechsen a, d. gL Terwanddl 
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hätte. Zuweilen glaubte er auch diese Thiere in 
iiad an seinen Beinkleidem sitzen ni liaben und 
▼ersadite, m aimfeliütteln und alMEuidopfaii. 
Zwischendarcli hatte er halb -lichte IntervaUeUi 
Manie sidi dum selbtt ktaak, bat mich, mein 
Möglichstes für ihn zu thuu und äuikerte Todes- 
flucht. Sonit seinen er die eben beschriebenen 
Vorstellungen immer fortzuträumen; ward er auch 
einen AugenbUek rniteibrochen, so knüpfte er 
doch gleich liiuterhcr seine Ideen da wieder an/ 
wo sie eben abgebroohen waren. Sein Ideen- 
Gang war dem eines TrSmnenden dorehans Shnlioh. 
Seine Gesichtszüge drückten wälirend des£rzählenf 
Angsi nnd Hast ant, snweüen dm Terlegenes 
Lächeln und Freundliclikeit. Das Zittern der 
Glieder war mätaig, der Pids ntemlich voll, seine 
Frequenz zwischen 70 und 80 in der Minute, 
die Zunge rein, die Hant ndUaig feucht) der 
Leib ofteii, kein Appetit und kein Durst Torhanden. 
Ich Terordnete : Reo, Tart. emet. gr. ¥ — Aq. 
deatiU. uttc. V — M. 8. AUe Standen 1 EMoAU 
voll. £ey den bejrden ersten Löffeln, die der 
Kraidie hieven nahm, ward er etwas ttbel nnd 
gerieth ins Würgen; auch bekam er einigemal 
Dnrdifall. SKngieich ward er snaehends mhiger, 
flog an zu gähnen und schlief gegen 4 Uhr 
Naehmittaga «nf eme halbe Stande cuu Abends 

11 
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um SUlir yma die Aiseney Terbnivciit, weahilb 

icii sie uuYeräadert wiederiioien lieÜs. Gleich 
Bachher aber .ireid der, Bchon bej memem Be« 
Buche etwas erhitzt aussehende, Kranke wieder 
viel unmhiger, sprach immer urieder tob aeum 
früheren Phantasmen, entlief mit Gewalt seinen 
füsf Wächtern, wollte sich den Hals abschneiden, 
achlief gm nicht, ward nach der Arzeney nicht 
Ubel, nnd aach der Darchfaii stopfte sich. Am 
Morgen des 12ten Juny fand ich ihn wieder 
ruhiger; er behauptete aber immer noch, die 
Abgesandten der Hölle, die er nnn bald für 
Henkersknechte, bald für Teufel hielt, in den 
Bäumen atzen nnd ihm auflauern m sehen; den 
Morgen früh sollte gar eine grofse Menge Sol- 
daten nach iiua von dort her abgesandt seyn, 
die ihm bald den Pranger, bald den Galgen 
zugedacht hätten. Der Puls war etwas frequenter 
nnd weniger toU, sonst Alles wie gestern. Ich 
vermehrte den Tart. emet. auf scrup. ^ in Aq. 
destilL unc. V und Hess dayon nehmen, wie bisher. 
Hierauf ward er gegen 11 L lu Vuunittags schläfrig, 
gähnte viel nnd schlief ruhig bis gegen 2 Uhr 
Nachmittags. Seit seinem Erwachen war er weit 
ruhiger geworden, sprach weniger von seinen 
Höllen-Phantaamen, nnd von den Eidechsen heute 
gar nichts hielt jene aber doch noch für wahr. 
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Abends war der Pals wieder voller, seine Fre- 
• qaenz 80 in der Minute^ das Zittern unbedeutend, 
docb schien der Puls snweUen intenmitirend. 
Kctn Erbrechen, kein Durchfall, keine Übelkeit 
war Torhanden* Ich Termehrle m derselben 
Quantität Wassers den Tart. emet auf gr. XV — 
wad hefs Ihn, wie bisher, nehmen« Am Idten Juny, 
Mittags, erfuhr ich, dafb der Kranke von gestern 
Abend 9 Uhr bis Morgens 3 Uhr ganz xuhig in 
einer Ecke des Zimmers gestanden und fast gar 
nicht gesprochen, dann zu gähnen angefangen 
vnd Ton 3^ bis 8| Uhr Morgens ruhig ohne 
Zusammenfahren geschlafen habe. ' Nur einmal 
habe er ein paar Worte im Schlafe ausgerufen, 
, \^ as er aber im gesunden Zustande auch oft thue., 
Nach dem Erwachen war der Kranke durchaus 

I 

vernünftig gewesen, und auch ich fand ihn so; 
nur schien er noch zweifelhaft, ob seine Himmel- 
imd Höllenfahrt, deren er sich ToUkommen erinnerte, 
im Traum oder in der Wirklichkeit vorgegangen 
sey. Das Zittern war noch nicht ganz Terschwun- 
den, und vielieicht nur dadurch entstanden, wenig- 
stens scheinbare, Intennisrionen m dem ttbrigens 
ganz normalen Pulse. Der Urin sah hell und 
klar ans und bildete ein schwaches Wölkchen, 
welches zum Bodensatz hinneigte. Die Beschaf- 
fenheit der Zunge, der Darmkanals- Functionen, 

11* 
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der Haut, der Gesichtszüge war ganz normal. 
Die Arzeney lieb ich unverändert fortsetzen. 
Am 14ten Jiiny horte icli wieder viele Klagen 
fiber die Unruhe des Kranken, während der Ter- 
flossenen Nacht. Er hatte gar nicht geschlafen, 
Tische, Betten, Kleider u« s. w. in der Meinung, sie 
wären mit Länsen bedeckt, fortwährend abgewischt 
und war überhaupt ganz, unvernünftig gewesen. 
Morgens war seine Vernunft ganz wieder in ihre 
Rechte eingetreten. Um 10 Lhr Vormittags schlief 
er ein, bis gegen 2 Uhr Nachmittags, wo er 
wiecler ganz veniüuitig erwachte und hinterher 
einen Spaziergang machte. Abends fand ich ihn 
bey hellem Bewufstseyn, nicht zitternd, nicht 
aufgeregt, das Irrige seiner bisherigen Träume- 
reyen einsehend, kurz, ganz' und gar gesund. 
Auch erzählte er mir , dafs er Tor 4 Wochen 
Schläge, besonders auf den Kopf, bekommen 
habe und liirchtete, dafs seine Krankheit damit 
wohl Zusammenhang haben könne. Ich yermehrte 
den Tart. emet. auf 1 Scrupel, da die vorige Dosis 
keine Übelkeit n. s. w. erregt hatte und ich der 
auo;enbUcklichen Besserung noch nicht traute. Er 
afs diese letzten Tage eine dünne Kalbfleischsuppe 
und etwas Zwieback. Es ging indefs diesen 
Abend nicht besser, als die vorhergehenden 
Abende. Als^sich der Kranke nm 11 Uhr ganz 
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TemflnfUg kaam n Bette gdegt halte, tpnmg 

er plötzlich wieder auf, glaubte Mäuse im Bette 
zu haben und Ton V«rfolgem mnrbgt zu seyn. 
Dabey hatte er eine so grofse Angst, dafs ef 
über dem gaozea Köq.er von SchweiCi triefte. 

I 

Nirgends fand er Ruhe, bis er endlich, auf den 
Rath seiner Mutter, währ^d neun Stunden Gebete 
las,^ vrobey er den Teufel mit sich auf demselben 
Stuhle sitzen zu sehen glaubte. Erst mit dem 
Morgen des 15ten Jnny kehrte vollkoHunene 
Besinnung zurücli. Mittags um lUhr fand ich 
ihn seit nwey Stunden schlafend» Er erwachte 
hey meiner Annäherung an sein Bett, iicar durchaus 
Ternunftig, äufserte selbst Besoirgnifs, dafs gegen 
Abend seine Phantasleen wiederkehren md<Aten 
und klagte über gelinde Brustschmerzen. Sein 
Puls war ganz normal, nicht mehr intermittbrend, 
die Frequenz desselben 64 in der Minute, kein 
Zittern, übeiiiavpt gar keine weitere Abnormität 
in irgend einer Function vorhanden, nur hatte 
der Kranke sich den Morgen nach ein paar hastig 
getrunkenen Tassen Thee's erbrochen. Ich ver- 
mehrte den Tart. emet auf gr. XXV in der bis- 
herigen Quantität Wassm und verordnete iur den 
Fall, dafs sich Abends wieder kein Schlaf ein- 
stellte, folgendes: Ree. Opii puri gr. I4 — 
Rad. ipecac. gr. III — Kali sulph. — Sacch. 
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ftllii ana drachm. t M. f. palv. dhid. in aez 

part. aeq. S. Alle 2 Stunden 1 Stück. Hievon 
nahm er um 9 Uhr und um 11 Uhr Abends emg, 
"W üiaur er einsclilicf , und um ihn im Schlafe zu 
erhalten, gab man ihm um Mitternacht noch ein 
PttlTer, im Granzen also Op. gr. ^. Er durch- 
schlief die ganze Nacht ruhig, erwachte am 16ten 
Juny Vernünftig und blieb es von nun an. Abends 
nahm er npch zwey der gestern verordneten 
PulTer, also Op. gr. 4» wonach er einschlief, 
aber viel träumte. Den Tag über hatte er mit- 
unter noch Ton seiner Brechweinsteinaufidsung 
genommen. Um sicher zu gehen, liefs ich ihn 
am 17ten Abends noch ein Pulver, also Op. gr. ^ 
nehmen , wonach er sehr ruhig schlief und nun 
keiner weiteren ärztUchen Hülfe bedurfte. Kr 
hatte also innerhalb 3 Tagen im Ganzen nur Op. 
gr. I"! genommen, welches zum Beweise dienen 
mag, dafs da, wo, der Tart. emet indlzirt und 
auch nicht im Stande ist, den zur völligen Ge- 
nesung unumg&ngUch nothwendigen anhaltenden 
Schlaf herbeizuführen, er doch wenigstens die 
grofsen Dosen Opium entbehrUoh macht. 

Neunter FalL 

Der Zimmeimann K., war ein sehr robuster, 

kräftiger, verheiratheter Mann in den dreif^siger 



Digitized by Google 



167 

Jahron, «d deai fib«mfifiigea BiamimdiitfIdkflB 

seit langer Zeit ergeben. Fruherhin venirsachte 
ihm diefii ofl starke WaUiinge» im Blute, eine 
g;ewisse 1 lüchtigkeit und Ängstlichkeit im W esen, 
Appetkloaigkeii, profuien Sckwaiia und Zittern 
der Glieder^ welche Encheinimgen ^ewdholicli 
-durch iieu aohaitendeu Gebrauch des iüix. acid. 
HalL beseitigt wurden, jedoch war suweilen dar 
ereUusche Zustand de» Blutgeiäiksjstems so her- 
vorstechendt daC» selbst Blntentxiehnngeii mit 
Nutzen angewandt wurden. Dabej war der Kranke 
sehr ehokrisch» sänkisch, ärgerlich» Nichts 
konnte ihm von seiner Frau und seinen Kindern 
nach Sinne gemacht werden, und trotz alier Er- 
mahnungen, blieb er ein starker Sänfer. AmSOsten 
Juiy iuon er des Morgens früh in Bf gieitung 
aeiner Fran zu mir, um meinen Bath zu holen. 
Er hatte vor 4 Tagen starke Beängstigungen, 
Brustschmerzen und Blntspeyen bekommen und 
war darauf ganz schlaflos und unvernünftig ge- 
worden» ' Er sprach von Ratten, Mäusen und 
andern Thieren, die er zu sehen wähnte, glaubte 
auch, dafs man ihm nachstelle, doch besciiäftigte 
ihn vorzugsweise eine Haiqptidee während der 
ganzen Zeit seines Irreeiej^ns, nänilich die, dafs 
ein, hier vom Volke sogenannter, Unterirdischer 
in »einem Garten sich bcfuide, der ganz vortref&ich 
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tiafe. Erbetfaeaerte, nie «inen idtSaerai GeMOg, 

den er auch Wort für Woit verstanden , gehört 
an haben; swey lieder habe jeim beeonders 
gesungen, ehts, deesen Inhalt Ich Tergessen, mid 
eins, welches seine (des Kranken) Person zom 
Gegenstande gehabt habe. Auf seme gegen den 
Unterirdischen ansgedrückte Verwunderung dar- 
Iber, da& er sefaien (des Kranken) Namoi ^visse, 
erzählte er ganz betroffen, habe dieser ihm ge- 
antwortet, ,,daCs er das achim lange gerocfaen 
habe". Er war Ton seinem Unterirdischen so 
entzückt, dais er oft die Ohi^en an den Erdboden 
gehalteu hatte^ um meinen Gesang zu vernehmea« 
Auch hatte er mehremai den Versuch gemacht^ 
ihn aufzugraben. Dabey zankte er unaufhMioh 
mit seiner Frau, zitterte und schwitzte stark, 
hatte gar kernen Appetit, eine gelblich belegte 
Zunge, regelmäTsigeu Stuhlgang, von Zeit zu Zeit 
starke Beängstigungen, doch, seiner Aussage nach, 
keine Brustschmerzen , einen vollen kräftigen Puls 
Ton ungefähr 110 Schlägen in der Minute, eine 
geröthete Conjunctiva palpebrarum und ein ärger- 
liches, verstörtes Aussehn. Ich Terordnete ihm: 
Ree. Tart. emet. gr. V — Aq. destill, unc. V. M. S. • 
Alle Stunden 1 Efslöffel yolL Abends um 8 Uhr 
berichtete mir die Frau des Kranken, derselbe 
habe einen grolken Xheil des Tages mit Versuchen 
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zugabnclit, den Uatoirdkeheii aangitben, iirobey 

er sich ungeheuer angestrengt und seine iSadi- 
baren dringend gebeten habe, Ihm dabey zn 
helfen; er hätte so tief gegraben, dalk er eine 
IiMter hüte sn Hülfe nehmen mtttaen »n anim 
Loche hinein nnd herans ndcommen. Vormittags 

V hätte sich nach der Arzeney JBrbrechen, Nach- 
mittags hefliger Durchfall eingestelll. IchTermehiie 
den Tart. emet. auf scrup. ^ in Aq. unc. V, setzte 
des Dorcfafidls wegm Tmct. Thebaic. gtt. X ni 
und liels, wie bisher, davon einnelimen. Den 
Bisten, Morgens, berichtete mir die Fran des 
Krauken, dersielbe sej um 4-|Uhr in Schlaf ge- 
rathen, doch sey der Schlaf nicht gans ruhig, 
sondern durch häufiges Stöhnen unterbrochen, 
und beym jedesmaligen JBrwachen rede der Kranke 
noch irre. Ich rieth ihr, denselben ungestört 
schlafen zu^lassen und nur bejr zufalligem £r wachen 
ihm die bbherige Arseney zu rdehen. Als ich 
ihn Abends sah, war er noch immer sehr schläfrig, 
aber gann nnd gar Temfinflig; seiner Phantasieen 
Ton den letzten Tagen her wufste er sich nicht 

. zu erinnern. Er war unbeschreiblich mfinisch, 
unzufrieden, unlustig, wie nach einem au^geschia- 
fenen Rausche. Die Zunge war sehr schmutzige 
gelb, der Leib verstopft, der Schweifs noch sehr 
bedeuti»id, weniger das Zittern; auch klagte der 
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Krtiike Jeist ivleder Aber Bmsticlinienleii. Oer 

Puls war etwas ruhiger , hatte ungefähr 90 bis 
100 Schläge in der Minute, aber war volL Ich 
Ueff die noch nicht ganz verbrauchte letzte Arzenej 
in Zwifichenräamen Ton 2 bis 3 Stunden fortsetzen 
und det andern Tages ein Zugpflaster auf die 
Brust legen, worauf die Brustbeschwerden und 
das Zittern verschwanden, Puls, Ausleerungen, 
O^üthsstimmung normal wurden, nnd nur wegen 
Burftckgebliebener Yerdauungsbeschwerden noch 
.einige Tage hindurch die dagegen indizirten Mittel 
gereicht werden mulsten. Aufialiend war die noch 
mehre Tage lang anhaltende Schläfrigkeit. 

In mehren der vorstehenden Fälle gab ich den 
Brechweinstein in so groften Gabeli, wie aufserdem 
nur in sehr wenigen anderen, niemals aber in 
gf5£seren. Obgleich es eines Thdls nun nicht 
zu leugnen ist, dafs in allen diesen läiien die 
Intensität der Krankheitserscheinungen ein rasches 
und kräi'tiges Eingreifen der Kunst nöthig zn 
machen schien, und obgleich ich andern Theüs 
bestimmt behaupten kann, dafs ich, aufser den 
oben erwähnten Pusteln in der Mundhöhle und 
den angines^ Besehwerden, keine nachtheüige 
Folgen der groiken Dosen Brechweinstein hcy 
mdnen Kranken, die ich fast alle bis auf den 
heutigen Tag unter Aufsicht behalten habe^ 
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vahmahm, wo kann Ich doch nicht rnnhiii^ hier 

noch eiamai daraa zu eriimeni, dais der Tartarus 
emeticoB nach meiner Übenievguig eins Ton den 
Mitteln ist, ivelche man nicht leichtsinnig in 
nngewdhQlich grof^en Graben anwenden darf^ 
und dafs, ^vie mich ylelMtige spätere Erfahrungen 
gelehrt haben, in der Mehrzahl der Fälle, ja 
vielleicht immer, wo daa Mittel wirklich Indicirt 
ist, foey weitem kleinere Dosen, als die hiergege- 
benen, ganz dieselbe wohlthitige Wiikuig auf 
das Delirium tremens haben, wie diese, selbst 
wenn aie' keine fortwährende Übelkeit nnterhallen. 

c, Lcjm Gebravch der BrechmitieL 

Zehuter Fall. 

Joachim G., 56 Jahre alt, ein ehemals wohl- 
habender Färber, der aber durch Brauntewein- 
trinken und sonstige liederliche Wirfhschaft sehr 
heruntergekommen war, ward am Sten Januar 
1822 ins hienge Stadtkrankenhavs gebracht Sein 
früherer Gesundheitszustand sollte bis dahin ziemlich 
gut gewesen seyn, doch hatte der Kranke schon 
seit Jahren ein eigenes linkisches Benehmen. Die 
letzten 4 bis 5 Tage und Nächte sollte er durchans 
schlaflos und in steter Unruhe und Bewegung, 
nebst Irrereden^ zugebracht haben, wobej er fast 



m 

nr rm selaen Geschaftea qpiach oad immer 

ausgeiieu wollte. Weiter erfuhr ich nichts von 
seinem vorherigen Zustande. ~ Ich fand ihn 
im Krankensaale umhergehend; aem Gang hatte 
etwas Unsicheres nnd Schwankendes, seine unteren 
und oberen Extremitäten zitterten, besonders letztere 
nnd vorzugsweise der linke Arm, der, nach Aussage 
des Xjanken, aber schon .seit zwe^ Jahren, 
wo er auf denselben gefallen war, zitterte. Seine 
Gesichtsfarbe war livide, die Augen waren etwas 
triefend, sein Blick ängstlich, um uliig und verlegen, 
wobey sich seine Mienen zu einem sichtüch er- 
zwungenen LScheln zogen, welches sein verstörtes 
Aussehen um so auffallender machte. Sein Puls 
war nicht sehr klein und schien mSfsig beschleunigt, 
dochhefs ersieh wegen desZitterns der Hände nicht , 
jedesmal fühlen; die Haut war trocken, die Re- 
spiration fre^, die Zunge hatte eine dicke, gelbe 
Belegung, Appetit war gar mcht Torhanden. Das 
Heraus^^trecken der Zunge kostete dem Kianken 
die grdfste Mühe; aht ich es ihm hieis, nfs er 
den Mund weit auf, schob die untere Kinnlade 
mit groiser Anstrengung vor und zog die Zunge 
ganz znrQck, fast bis in die Fauces. ' Dann wollte 
er sie mit den Fingern hervorziehen, aber auch 
dieser Versoch war fruchtlos, mid erst nach vielen 
Bemühungen kam die Zunge willkürlich zum 
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Vorschein. Meine Fragen bt^antwortete der Kranke 
ganz yemfinfdg, sprach er aber nnaufgeforderty 
80 bezog es sich auf fixe Ideen, die er hatte. 
So glaubte er z. B. nicht im Krankenhause za 
sejn, sondern in einem Privathanse, wohin ihn 
Beine Geliebte^ bey welcher er seit längerer Zeit 
lebte ) wegen Yorgebiichef Kranlüieit hätte bringen 
lassen, wie diefs schon melirmals ilire Absicht 
gewesen sey. Am meisten sprach er Ton seiner 
Geliebten und seinen Geschäften, wonach er sich 
sehr selmte, da er sich nicht für krank hielt 
Um sich glaubte er allenthalben Katzen zu sehen, 
.so wie auf dem Fu£sboden, den Tischen u, s. w. 
Gläser mit Branntewein, wonach er haschte nnd 
sich dann geberdete, als führte er sie zum Munde 
nnd schiilrflte sie ans. Ja, einmal setzte er sich, mit 
einem Löffel in der Hand, vor einen Tisch, auf 
welchem eine Bibel anfgeschlagen lag, die er 
für eine Schüssel mit Speisen ansah, aus welcher 
er eine ganze Zeit lang miaufhorhch löffelte und 
dabey mehremal wiederholte, dafs der Fisch sehr 
schiecht sclmiecke« Zuweilen sprach er auch von 
jGeld, welches er in seinem Hanse, Terborgen 
haben wollte, wobey er die Besorgnifs äufserte, 
dafs es seiner Geliebten jetzt in die Hände fallen 
möchte. — Aus diesen Erscheinungen, zusammen- 
gestellt mit den varhergegangenen schädUchen 



EinfluMen, glaubte ich dae Übel des Kfanken 

ftir Delirium tremens halten zu müssen, Opium 
achieii mir nicht indizirty sondern am meisten ein 
Brechmittel. Ich verordnete deshalb: Ree. Tart. 
emet gr.IV. solve in Aq. destill. nnc. II Oxjmel. . 
squili. uiic. I — M. S. Alle 10 Minuten 1 Efslöffel 
ToU, bis einigemalErbrechen erfolgt ist. D^Kranke 
nahm diefs Mittel Abends ohne alle 'Wirkung 
völlig aus; er ward blofä übel danach, legte sich 
zu Bett und schlief ein. Um Mittemacht erwachte 
er, hatte einmal starken Durchfall, ward sehr 
unruhig, kletterte an den Fenstern in die Höhe 
und rnuidte iaät mit Gewalt wieder zu Bett gebracht 
-werden. Darauf schlief er wieder bis 9 Uhr 
Moi <^cns , wo er zwar anscheinend vernünftig 
erwachte, sich auch seuies kranken Znstande» 
während der letzten Tage zu erinnern wnfste, 
aber doch noch etwas betäubt und unbesinnÜch 
war, so dafs er z. B. seine Jacke bej den Ärmeln 
ausziehen Muilte, ohne sie vorn aufgeknöpft zu 
haben. Sein scheues Wesen hatte sich yerloren 
und nicht weniger das Zittern, ausgenommen im 
linken Arme, wo es ein altes Übel seyn sollte« 
Auch der Appetit hatte sich eingestellt, doch war 
die Zunge noch sehr schmutzig; ich wollte daher 
nochmals ein Brechmittel versuchen und verordnete: 
Ree. Rad. ipecac. gr. XU — Tart. emet. gr. ^. — 
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Sseelt albi serup. ^ M. F. pvlv. dbp. fal dot. IV. &L 

Alle Yiertlielstunden 1 Stück bis zur Wirkiin||^. 
Anch dieses nahm der Kranke ein, und erst einige 
Standen nachher erbrach er sich nur einmal, aber 
^ reeht derbe, worauf er in jeder Hinsiehi Ter- 
nunftig war und einschlief. Auch die Zunge war 
nnmittelbar hinterher ganz rein und der Kranke 
▼ollkommen wohL — Einige Tage später schien 
es ihn sehr zu verdrieiien, dafs ihn seine Gehebte 
niehft besuchte nnd sich überhaupt gar nicht um 
ihn bekümmerte , worüber er viel sprach und 
sich dermafsen härmte, dalk er einzeln wieder 
verwirrt redete, welches sogleich aufhörte, als 
ich ihn durch das Versprechen, seine Gehebte 
holen lassen zu wollen, beruhigte. Von nun an 
blieb er auch vöUig wohl« 

Eilfter FalL 

Am Cten December 1822 ward Ich mnn 

Fleischer G. gerufen, und zwar Abends um 
< 10i Uhr, nachdem derselbe zweymal den Tag 
über einen epileptischen Anfall erlitten hatte. 
Ich erfuhr, dafs er ungeüüir 40 Jahre alt, dem 
unmäßigen Genüsse des Brannteweins sehr ergeben 
se^, irüher schon mehremal am JUelirium tremens 
gelitten, die letzten Wochen hindurch Tie! Ver-^ 
drufs gehabt, seit 4 bis . 5 .Tagen sehr unruhig 



1 



Digitized by Google 



17» 

md tut •chlaflos geweieii nj, md diesen Abend 

abwechselnd verwirrt gesprochen habe. Als ich 
ihn sah, wollte er ganz utbefangen schemeii, 
was man deutlich an ihm merken konnte , aber 
in «einen Zügen las man eben io denllich den 
Ausdruck der Scheu und Fluchtigkeit. Er blickte 
unstet umher, sprach sehr hastig und schien sich 
Muhe m geben, nicht irre zn reden, was ihm 
jedoch nicht gelang, denn bej der ersten Gelegen- 
heit gab er zu erkennen, dafs er nicht in seinem 
Uau8e zu sejn glaubte. Er zitterte an allen 
Gliedern und schwitzte über dem ganzen Kdrper$ 
seine Zunge ^^ ar schmutzig belegt, und , seit 
mehren Wochen schon hatte er über einen bitteren 
'Geschmack, Flatulenz und Mangel an Appetit 
geklagt Unter diesen Umständen hielt ich ein 
Brechmittel aus Tart. emet, in Oxym, squill. und 
A^. destilL aufgelöset, iür dringend indizirt, wes- 
halb es ihm sofort gereicht ward« Biels «ntleerte 
zu wiederholten Malen viele gallichte StojOTe, 
• worauf der Exanke* sehr rahig bis zum andern 
Morgen schlief und ganz TernünfÜg, nach seinem 
eigenen Ausdrucke wie neugeboren, wieder er* 
wachte. Gegen ein noch zurückgebliebenes Zittern 
der Glieder, yerbunden mit Wallungen im Blute, 
liefs ich ihn bis zur völligen Genesung; noch einige 

Tage das £lix. acid^ Ualk gebrauchen. 
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bejr einer mehr gemischten Behandlung, 

Zwölfter Fall. 

Der Knhhirt 26Jabrealt, von sanguinisch- 
cholerischem Temperament und mittelmSfsiger 
Constitution, der, bis auf die gewöhnlichen Kindei:- 
kranklieiten nnd eine vor nenn Jahren fiberstandene 
Longenentzündung, immer gesund gewesen war, 
ward am 2ten April 1823, nach einer wahiseheki- 
lich Torhergegangenen Erkfiltnng, von Fieber, 
Terfounden mit Schmerzen durch die ganze Bmsl, 
Stichen in der rechten Seite, Husten, Beklemmung 
«nd kursem Athem, befallen. Am 6ten Apiil 
ward ich zum Kranken gerufen; ich fand ihn in 
folgendem Zustande: er triefte von Schweifs, 
hatte sehr gerMiete Wangen und blutete hSufig 
aus der Nase; der Athem war kurz und schnell; 
tiefe Impiraliott und der infserst quilende Hasten, 
wobej erst nach langen Anstrengungen Schleim 
heraufgebracht ward, verursachten Schmerz und 
Stechen in der Brust, besonders in der rechten 
Seite« Die Zunge war wenig belegt, kein Appetit 
und wenig Dui\st voihaiideii, die Leibesöffhung 
regelmäfsig. Der Puls war fieberhaft bewegl, 
von ungefähr reichlich hundert SchlSgen in der 
Minute und etwas voll, keine Spur von Delirien 

und von Sttem der Glieder bemeiUicli, docji 

« 
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liefü der Kranke ein ungewöhalichcs Bedauern 
darfib«r blicken, dafa er seine GeschäAe niciit 
versehen könnte. Ich llefs ihm ungefähr nenn 
Unzen Blut am Arme vnd verordnete , neben einer 
antiphlogistischen Mixtur, strenge Diät und ein 
Blasenpflaster anf die Brasl. — Am 6ten April, 
Morgens früh, ward mir berichtet, der Kranke 
habe gestern Abend zu phantasieren angefangen, 
mit seiner Ttmä gescholten, dafs sie die Bimne 
weghauen und den Rasen abgraben lasse, ersey 
htniig am dem Bette gesprungen, habe viele 
Pferde auf der Weide zu sehen geglaubt und 
hiufig davon gesprochen, dafs die Arbeit dtanfsen 
geschehen müsse, dafs er jetzt wohl sterben und 
ein Anderer seme Stelle einnehmen werde. Einen 
vor thm stehenden Burschen fragte er, wamm 
er Trauerkleider angezogen habe; zuweilen weinte 
er, und die ganze Nacht hindurch hatte er nicht 
geschlafen. Die Nase blutete abwechselnd noch 
stark, was auch Mittags der Fall war, als ich 
ihn sah. Er safs jetzt im Bette, zupfte an der 
Bettdecke, weinte, als er mich erblickte, und 
fragte , ob er sterben müsse ? Zuerst sprach er 
ganz vernünftig; als ich Um aber fragte, ob er 
sich gut besinnen könne, fing er an, mir zu be- 
schreiben, wie ihm Abends zuvor und wihrend 
der Nadil zu MuAe gewesen sey, und kam nun 
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unvermerkt auf die vorhin angegebenen verkehrten 
yorsteUuqgeii znjrüok' S^iu Athem war langer 
ttii4 nduger, alf Tags zuTor; fiber Stiche m der 
Bxusi, klagte «er niclU mehr; der Puls und seia 
fibriges Befindeo war nicht TetSnderi Obgleich 
kein Zittern der Glieder zu bemerken Mar, so 
konnle ich doch nicht umhin^ die Krankheit IHr 
Delirium tremens zu erklären, zumal da auch 
iß, deu Genchtszugen und dem Blicke des Kranken 
Jener uiibesclueibliche Aubiiiuck nicht zu ver- 
■kennen war, welcher dieser Krankheit eigenthttm- 
lidi Ist Auf genauere Nachfrage bey seinen 
Ang^hprigen erfuhr ich auch, dafs der Kranke 
den nnmftfsigen Gennfs des Brannleweins liebe. 
Neben dem fortgesetzten Gebrauch der antiphlo- 
gi^tiBchen Mixtur verordnete ich alle 2 Stunden 
Opii puii gr. ^ , bis Schlaf erfolgen würde. Abends 
waren die Phantasieen im Wesentlichen dieselben, 
nur noch wilder. Der Kranke war nicht im Bette 
ZU hallen, . lief im. Zunmer auf und nieder, ver-r 
langte eine Pfeife, die er zerbrach, wollte seine 
Uhr an die Brde werfen ond tobte gegen seine 
Frau. Auf firenndliches Zureden legte er sich ' 
zu Bett und schlofs mebremai die Augen, wie 
tum Schlafe sn, dfbeto sie aber gleich wieder. 
Ich liefs ihn jetzt alle 2 Stunden Opii puri gr. 1 
nehmen und das NaseoUuten, so cA et wiederkam, 

12* 
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durch eingeschnobenen Essig stopfen. Der Puls 
war kleiner geworden, aber kein Zittern der Glieder 
bemerk lieh. — Am Tteii, Morgeus, erhielt ich 
die Nachricht, der Kranke häbe die ganze Nacht 
schlaflos durchtobt und nicht mehr einnehmen 
wollen, weshalb man ihih blofs die Opium-PnWer 
mittelst des Getränks beygebracht hatte. Mittags, 
wo ich ihn sah, war er so eben eingeschlafen, 
nachdem er eine Pfeife Taback geraucht und im 
Ganzen 8^ gr. Opium genommen hatte. Sein 
Schlaf schien nun sehr leicht und natftrlich, der 
, Athem ruhig, das Gesicht nicht mehr so geröthet, 
wie zuvor; das Nasenbluten hfttte aufgehört, so 
wie auch der Husten fast gänzlich. Den Puls 
mochte ich nicht untersuchen, ans Furcht, den 
Kranken zu erwecken. Er war einzeln im Wachen 
zusammengefahren. Ich empfahl den Umstehenden 
die gröfste Ruhe und verordnete den fortgesetzten 
Gebrauch des Opium, falls der Kranke häufig 
erwachen und zwischendurch irrereden "sollte, wo 
nicht, ihn abzubrechen. Abends spät erhielt ich 
die Nachricht, der Kranke eey zn wiederholten 
Malen erwacht und habe anfangs irregeredet, 
von 6 Uhr Abends- an aber sej er ganz Temfinftig 
gewesen. — Den 8 ten April sah ich ihn Morgens. 
Er hatte die Nacht hindurch sehr ruhig geschlafen 
und war nun ganz vernünftig. Seiner Phantasieen 
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und des mii ihm wftlireDd der leisten Tage Vor* 

gegangenen wufste er sich deutlich zu eriuneiiL 
Sein Pttk war mälkig besdüennigt , die Brost 
firey won Schmen, der Hasten aber wieder heftiger, 
der 8chweiis nicht so profus » wie iDrflher. Der 
Eianke hatte sdt Mittags Torher noch 2| gr. 
Opium genommen^ ich verordnete heute noch 
8 Dosen von gr. -1 in drejstflndigen Zwbchen- 
ränmen, und daneben eine Salmiali- Mixtur mit 
Digit pnrp« ~ Den 9ten vnd lOten April hatte 
sich nichts geändert. Ich hcfs be;yde Tage zwey 
der froren Dosen Opinm nehmen und die Mixtur 
fortsetzen. Audi ertaubte ich euie schwache 
KfdbifleisGhsHppe und liefs, weil seit einigen 
Tagen kdne Ofihung erfolgt war, einen Theo- 
Idfiel voll Elect e senna nehmen. — Den Ilten 
War der Kranke fast fieberlos, klagte aber noch 
über Bruststiche bejm Husten. Ich liefs heute 
das ,Opium uussetien, mit den andern Mitteln 
aber fortfahren. — Den 12ten ward mir berichtet, 
der Kranke befinde sieh wie gestern, doch habe 
er viel husten müssen und die Nacht nicht gut 
geschlafen, weswegen ich der Salmiak -Mixtur 
Opii pur! gr. I und Extr. hjrogc. scrup. 1 hinsn- 
setzte. Bejrm anhaltenden Gebrauch dieser Mittel . 
besserte sieh der Kranke täglich; allmllig entzog 
ich ihm das Opium ganz, iitLa ihn aber seines 
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Brnstleidens we^en den Salmiak, die Tinct. digü 
purp, und das Jbixtr. hjosc. bis zum 22 steii April 
fortsetasen , neben einer milden, niihrenden Diät, 
und eutlieiä ihn dairn als völlig genesen. 

Unstreitig würde dieser Kranke durch Tart. 
emet, von Anfang an gegeben, sicherer gehellt 
wordw seyn, aU durch die von mir damals ange*' 
waiulten, immer unter Bolchen Umständen etwas 
riskanten, Mittel Auch mochte er das Opium, 
welches doch gewifs allein in diesemFalle das eigent- 
liche Pelirium tremens,, abgesehen von den übrigen 
ZuHlllen, heilte, bey seber starken Cong^estibn som 
Kopfe, wohl nicht vertragen haben, wenn er nicht 
zuvor zur Ader gelassen wäre, obgleich ich letzteres 
jetzt keinesweges billige. Nicht lange dauerte es, dafs 
der Kranke zu seiner gewohnten utimäHsIgen Lebens- 
weise zurückkehlte; jctloch blieb er gesund bis zum 
Herbst 1826, wo er von einem biliösen Fieber^ergriffen 
wurde, welches schnell einen nervösen Charakter an- 
nahm und dem Leben des Kranken ein Ende machte« 
Die Delüien während dieser letzten Krankheit hatten: 
viel Älmiichkeit mit denen in der eben beschriebenen« 

Dreyaehnter Fall. - 

Der Waareuauüader G., 44 Jahre alt, Ton 
roboster Constitution und heiterem Temperament, 
war seit Jahren dem übcrmäfsigen Genüsse des 
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Brauatewanis xugethan und, kleine ErkäUiingeii 
aligeredmel, immer geimid. Am Slslen May 
182S ward er^ nach länger vorliergegangeaen 
Bridttlaugsbeschwerdoii, gegen Abend tob Fieber, 
Brustschmerzen , Sei(en«tichcn , Kurzathmigkeit 
. Uli Iritaifigem trockenen Husten befallen. Die 
Nacht über t^c^iUef er fasit gar nicht, denn, sobald 
er die Angen ichiofii» ward er Yon Traumbildeni \ 
geplagt und phantasierte von seinen Geschäillen. 
Des andern Morgens nitterte er stark mit . den 
Armen imd kam be jrm Hosten oft ins Brbreehen, 
weshalb er Brechwein einnahm, um letzteres nodli 
mehr u befördern, lliefs geschah auch, nnd lu* 
gleich sieUte sich I>urch£ali ein. Das Phantasieren 
bey geschlossenen Augen und das Zittern der 
Alme verging hierauf, die Schlaflosigkeit aber 
und die. fibiigen Symptome blieben dieselben» 
Am 2tenJuny, Morgens, sah ich dcu Kranken 
Buerst B^ meinem Eintritt in das Krankensimmer 
glaubte ich anfangs einen Typhus-Kranken uu 
hnden. Bas Gesicht war selir gcröthet und heüs, 
auch die Coi^mietiva oculorum roth; im Gesidits- 
ansdruck las man deutlich Aufregung und zugleich 
Ai.«.Uicl.ki>it. Der Knnl» ld.«t« . Ob« suche 
iu der. linken Seite , hustete sehr häufig und 
M M Mit pns Irodun; der Atbem war etwas kurz, 
der i'uis bis auf 100 in der Minute beschleunigt, 
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ToU und euiwiokeU, die Haut sehr UnsSbij die 
Zunge rein. Dazu war starker Durst und Dorchfall, 
aber kein Zittern und l^ein Deliriom verjiaiiden. 
Neben strenger DiiI und fcfaleiniigeni Oetrittik 
verordnete ich alle 2 Stunden ^ Obertasse yM 
Ton folgender BCschnng : Ree Emub. ainygd. 
duk. unc. iX. — Sal. aromon. fiep, draebm. U — 
Syr. sacdi. une. \ und eili Blasenpflailer auf 
die Stelle der Seitenstiohe. Hiebey legte sich der 
DorchfoU, die Brustbeschwerden wurden etwas 
besser, aber Abends üng der Kranke plötziich 
mit offenen Augen an m phuitasieren. Sme 
Hauptvoratellung war, es sey in der Zimmerdecke 
über seinem Bette eine öfinung Toriianden) aus 
welcher eii| Mensch mit beyden Beinen heraus- 
hinge, Dabey glühte das Gesicht, der Puls war 
zwischen 80 und 90 in der Minute, yoil und 
entwickelt I ein ieities Zittern der Flechsen an den 
Armen unyerkennbar. Ich Terordnetey. ndben kalten 
Umschlägen auf den Kopf, Ree Dec. saL ten. 
unc. IX < — Nitri dep. drachm. II — Tinct digit 
purp, drachm. I — Syr. sacch. unc. M. S. Alle 
2 Stunden i Obertasse voll Biels war bis sun 
andern Meißen Terforancht. Die Digit. purp, zeigte 
. V ikre Einwirkung auf den Puls, denn seine Frequenu 
war bis auf 90 in der Minute gesunken, jedoiA 
blieb er regelmäfslg und entwiciieit; auch der 
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Hviten Inm ^1 seltener, ils swor «id waid 

feachter, der Athem war ganz normal. Das 
Phantefiereii des Kranken aber war helügier ge* 

worden; er sprach fast gar iiiclitä Richtiges, ob- 

wiehl auch niehti ganx UasBaanunenhingeodes, 
Smn Irrereden hatte dentfieh in Sinnestinschnngen 
smuen Grand, und wenn die Prämitten nicht 
unwahr feweten wiren, so wären aefaie Sehlisse 
auch nicht krig gewes^. Er glaubte öfters 
Mime in esiner Bettdeclie henunlanfen in Ahlen, 
und aus seinen Reden ging hervor, dafü er die 
intge Voratellnng hatte, nicht in seinem Hanse 
zu sejn. Dabej^ war er immer vergnügt und auf 
seine Weise witxig nnd komisch. £r schwitite 
ataik, nitterte mehr, als Tagg ntrer vnd wischte 
sich häufig das Gresicht mit einem Tuche ab, 
aneh wenn er nidii sehwitste. Ich setsto »der 
gestern verordneten Mischung noch Tinct. digti. 
purp, dmehm. L himn nnd liefs mit den kalten 
Kopf unischlägen fortfahren. — Abends, nachdem 
der Kranke in 24 Stunden Tinct digit purpu 
drachm. III und Nitri dep. unc. \ verbraucht hatte, 
waren die Brnstschmemen fast nnmerlüieh, SUitem 
und Phantasieren aber viel sclilimmer. Die Hitze 
im Kopfe war weniger in die Angen fallend, 
der Schweifs wie bisher, der Puls sehr langsam, 
etwa 50 in der Minute, aber nicht genau .au 
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erfomcliea. Er enteog uidi dem «nieraiicli«nd«a 

t iuger, wie es mir schieu, durcli Itiigenthümlichkeit 
seiner Bewegungen und nicht allein wegen des 
Zitterns der Flechsen. Ich verordnete jetzt alle 
2 Sionden Opii puri gr. ^ — bk der ürauke in 
Schlaf geraihen würde. DIefs war hb snm Morgen 
de« 4 ton Jun^, nachdem der Kranke im Ganzen 
4 Grane Opinm yeiinnclit hatte, noch nicht ge- 
schehen; er war vielmehr unruhiger, heftiger 
und wilder, ab je. Ich traf ihn im Betle bald 
aufsitzend , • bald koieend , in seiner Idee mit 
Gftteraufladen bescbiltigt, wozu er seinen ein- 
gebildeten Gehüifen allerlei Anweisungen ertheiite 
und Handreichung leistete. Zuweilen glaubte er 
auch, dafii Simereyen beym Umpadcen auä^efallen 
8e^4in< und gab sich viel Mühe, dieselben auf 
seinem Bette zusammen zu schieben und bethenerte 
z wisdiendurch, „dals der Same nichts mehr tange^^ 
Der Kranke war sehr aufgeregt, erzimte sich 
leicht, schwatzte f^st fortwährend und spie zu- 
weilen ans. In der Nacht vorher hatte er, wahr- 
scheinlich weg;en Sausens vor den Ohren, niehremal 
geglaubt,, dafs es regne. Der Puls war nur sehr 
selten gut zu fühlen, das Zittern verschlimmert, 
die Haut mit Idebrigem Schweils bedeckt, der 
Urin trübe mit didiem Bodensatz, der Leib ver- 
stopft, das Gesicht viel blasser, als bisher, aller 
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etwas teHkUend. Vmi BnMibeschw^deii bmeikte 
man nichts. Ich verordnete nun Opü piiri gr. 1 
alle 2 Stunden. Abends um 8 Uhr hatte der 

Kranke seit Abends zuvor im Ganzen eüf Graue 
Opium genommen, ohne fan Mhidesten^den'Aii-^ 
scIk hl zu haben, als weim er schlafen wolle. £r 
schteh gegehtheils nodi immer au%eregt«r mr 
werden, war iiictit mehr im Bette zu halten, 
schwatzte fortwihrend, «uciile mit grolSiw Bn^ 
sigkeit unter den Betten und in allen Winkeln 
Seines Schiafgemachs nach seinen Kleidern^ war 
sehr hellig und auflkhrend, besonders wenn man 
ihn bereden wollte, tu 6elle zu gehen, oder 
wenn man Ihta sonst nicht' in Ahem seinto WAten- 
liefs. Seine Wangen waren wieder sehr heifs, 
sein ' Pills entwiekeltcfr, * A Morgens und -hieitF 
ungefähr 80 Schlägt^ in der Minute, der Schweifs 
war pfote, die Gesichtszöge des Kranken aciiieikeii^ 
auszudrücken, dafs er einen so hohen Grad der 

Aufregtttig nicht lange #erde anhaheki kinnenl 
Stuhlgang war in ewey Tagen ftidit erfofgi 'lelr 
verordnete- innerlich alle 9i Stunden Merc. dulc 
gr. II'-*- ^Opii pflrri gr. I — • Magnes. «urti. gr. IV 
Sacdi. albi. scrup. I — und iie£f die kaken Fo- 
mentatbnen des Kopfes Joirtsetsen. ' Die Naeh# 
hindurch war der Kranke sehr unruhig; er hatte 
sieh in seinem * ziemlich dunkoien fiafak^emuchy 
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eiiie Treppe h^A wiier dem Bache ^ d ip r e b e m 

vkht haliea l»ß»en wuikn, sondern war in das 
W^ehmlwiaev an der Erde gegangei», wo kli ihn 
am Morgen des 5tcu Jun^ traf; zweimal hatte 
er lieh fWH^ nach eingenommener Arzenej erbro- 
chen. Jetzt, nachdem er seit gestern Abend 
wieder OpU piiri gr» Yl ijud Merc, dulc gr. XII 
genommen halte ^ war er viel mhtger, als Tags. 
z«vor 9 nioht so wiU md unbändig, der Puls ganz 
normal,, der Sehwelfs meistens Tersehwunden, dfis 
Zittern gelinder; letzteres war auch in den untern 
Sxheemititten sehr, bemedüidi. Stuhlgang war 
nicht erfolgt und auch jkein Schlaf eingetreten, 
obigleich der Kranke mehremal sn schlaf ver- 
sucht hatte. In meiner Gegenwart schienen ihm 
die halb entzündeten Augenlie^er nnwill-" 
Udieh^ zttzuAdlen, was Illach des Kmken Be- 
liyu^ung:. daher röhrte, »»dfils seine Au^en sehr 
angegriffen wiren«^^ .Endlidi» nachdem er nm 
10 Uhr Morgenji noch..Opiipi4n gr. I undMerc. 
dmlc* gr. II genommen hptte» geqeth er In tiefen 
Schlaf, der bis .2 Uhr Nacboutt^gs ganz ruhig 
und nnunterbnwfaon war^ >yon da an abec dwiüh 
häutiges Zucken, Zusammenfahren und wirk- 
Uehes firwachen^ weliey .der.l(ranfce noch keine 
klare Besinnung hatte, sondern .dfters irreredete, 
gestört ward* Um 7 Uhr Abends erwachte er 
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auch in meiner Gegenwart, föhlte sich recht 
.Imuk und abgespannt» war seSir hdaer nnd sprack 
Kwlichendimh venthrt Um 2 Uhr hatte «r 
zuletzt 4ie Terordneten Mittel etagenommea, alia 
im Ganven OpX puri gr..'XIX — Mara dulo. 
gr. XVL Ich liefsy ohngeachtet der Heiaeckck 
und dei stlrker gewordenen Hnstent, wegen 
sichtbar anhaltender Blntcongestion nach dem 
Kopfe» verbunden mit langramen» tiefen Atham- 
zfigen während des Schlafes, die kalten Fomen- 
tationen des Kopfes fertftetaen, Terordnete t^n 
reizendes Klystier und innerlich: Ree. Nitri dep. 
cbaehm. II — Opü pari gr. I. Dec. saL ten. 
nnc. IX. ~ Sacch. alM unc. f. M. 8. Alle 
2 Stunden Obertasse toU. — Den fiten Juny 
fand ich den Kranken viel besser« £k Imtte 
gestern Abend gehörig Öffnung gehabt und die 
Nacht hindurch ruhig geschlafen, fir war leiolii 
aus dem Schlafe zu erwecken und dann auch 
immer TemtlniUg, nur Terweehselle er Jetit noch 
oft seine geliabten Phantasieen mit der Wirklichkeit, 
so dafs er z. B* erst von der Stande an zu Hanse 
gewesen m seyn glaubte, wo man ihn von seinen 
Schlaf- in das Wohnzinuner gebracht hatte und 
mehremal, wenn er von seinen gehabten Tfi««> 
merejen sprach, bald dnen solchen Ton annahm, 
als wenn sie fectisch gewesen wiren. We kaUen 
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UmchlSge «m den KmfS.mkm er telur gm und 
rühoile die angenehme Kühlung für seiaen heifsen 
Kopf. ]>er. FmU war sehr langsam qnd hieit nicht 
viel über 50 Scliläge in der Minute, M'ar aber 
voll^ Degefanäfsig und ieniwickek, die Hei9erli;eit 
etwas besser, so wie auch der Husten und die 
JEMlhang der AngeiL Daa Zucken und Zusammen* 
fahren im Schlafe hatte sich meislens verloren. 
Arzenej wie gestern« Den 7 len . Jany war 
die Bessening noch weiter Torgeschrittan. Der 
Kranl&e schliei immer noch viel, aber sehr ruhig 
und Mir nur höchst seltoi im Schlafe uusammen. 
Die Phanta.sieen waren gänzlich verschwunden, 
so wie auch das Zittom der Glieder; der Pub 
hatte seine Vollheit und Langsamkeit verloren 
nd war, wie alle ubrigeu Functionen, uormaL 
Die Behandlung blieb dieselbe. — Den 8tenJuny 
keine Veränderung. Die Besserung schritt vob 
nun an alimSlig fort, und auch der Appetit stellte 
sich wieder ein; nur der Husten wollte noch 
nicht weichen. Ich verotdnete am Ilten Juny: 
Ree. Ammon. mur. dep. - Succi liq. dep. ana 
draohm« II — Extr. hyosc. scmp. I — Dec. alth. 
unc. VIII. M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel voll — 
wobey sich der Husten allmälig besserte und 
innerhalb 10 bis 12 Tagen gänzlich verlor, so 
data der Kranke nun vollkomwen genesen war« 
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Ich zweifle uichi daran, da£s dieser Kranke 
heym Gebrauch des Tarl. emet. sieh besser ge- 
standen haben würde, als hey der damals von 
mir eingeschlagenen Heilmcfthiide. Dafii die iH-' 
gitalis purp, das für diesen Fall passende Mittel 
nicht war, leuchtel daraus henror, dafs sie, in 
groftier Dosis und bis zu starker Einwirkung auf 
den Pub gereicht, nicht den geringsten wohl- . 
thStigen Effect anf das Delirinm hervorbrachte. 
Das Opiam yermehrte sichtbar die Aufregung, 
und der endlich durch dieses Ifiltel, in V«ribindung 
mit dem Calomel , herbej'gefuhrte Sctilaf war 
keines weges gefahrlos. Denn, wenn die Lang- 
samkeit des Pulses auch auf Rechnung der Digitalis 
purp, m geben war, so waren doch anch die 
übrigen Zeichen yon Congestion nach dem Kopfe 
so bedeutend, dafs ich mich wohl nicht hüte 
wundem dfirfen, wenn Apoplexie eingetreten wäre. 
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Ungiucklicli abgelaufene Fälle^ 

nebit 

Leichenöffnungen. 



Vierzehnter Fall. 

' Am 13ten December 1822, gegen Abend, 
mnl ich zum Arbehsmaiiii R. gemfea. Dereelbe 
war Jetst 57 Jähre alt^ Mfaer 8oldat gewesen 
uudseiliaiiger Zeit dem fibermfiüiigen Brauatewein- 
trinken ergeben. Nach Avtsaf e nnd Betchretbvng 
seiner Frau und Kinder hatte er schon viarmal 
tm DeHnini Irameiu, smn l'heil in Verbindvng 
mit Brustaffection , gelitten, und zwar vor vier 
Jahien soleUBt. J«ftnft klagte er über Schmefs in 
der Brust und in allen Gliedern, trockenen Husten, 
Beklemmung beym Alhemholen, Mangel an Appetit 
und Schlaf seit einigen Tagen. Dabey schwitzte 
er heftig Aber dem ganzen Körper, pliantasierte 
Tie! Ton seinen GesehSften, war sehr onnihig, 
halte eine etwas belegte Zunge nnd einen vollen 
nnd beschleunigten Puls. Zittern der Extremititen 
war nicht bemerkiich. Ich verordnete ein grofses 
Vesicatorinm auf die Brost mid, neben strenger 
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Diät, innerlich ein Decoctum rad. sal./ worin 
Hcrbm difil purp, infundirt ward, mit Oxjm. 
eimpL^ Nitrum und Tinum antim., wonach am 
andern Morg«n der Hosten feuchter und der 
Schmerz in der Brust, nach Aussage des Kranken, 
gelinder geworden war. Schlaf hatte sich mdeia 
nicht emgestelit, nnd die übrigen Erscheinungen 
waren auch wie zuvor, bis auf die Delirien, welche ' 
noch heftigei g^ewordra waren. Der Kranke iprach 
lait fortwährend, besonders von einer Räuberbande, 
die des Nad&ts inuner tot sein Fenster gekonuneii 
sej und ihn geweckt habe. In einigen Vogelbauern, 
die an dm Winden seines Wohnznnmers hingen, 
glaubte er Weiber zu sehen. Zuweilen glaubte 
er auch nicht zu Uause zu sejm. Ich gab ihm 
heute eine Anidsung von Salmiak in einem Saleb- 
Decoct, welcher ich Tinct digit purp, scrup. II 
hinsusetBte ; letnteres Mittel sowoU des Brustleideni 
nnd Pulses wegen, als auch, weil dasselbe gegen 
Deliriun tremens gctllhmt wird, ilbends lieis 
ich wieder ein Vesicatorium auf die Brust legen, 
das gestiige nieht stark gesogen hatte. Am 
15ten war der Puls weniger frequent, der Husten ' 
eeltener nnd nicht so trocken, wie bisher, die 
Iles|Mr«tion nieht erschwert, Schlaf nodi niciht . 
eingetreten, das Irrereden und die Unruhe aber 
Tid heftiger, so dab der Kranke mchti hn Bette 

13 
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ZU halten war, sondern im SZimnier umherging. 
Leibesoffiimig eifolgte regelmüDiig, der Schweilk 
war sehr profus, Zittern der Glieder kaum m 
bemerlLen; das Vesicaioriim hatte gut gezogen. 
An der Behandlnng f^nbte ich noch nichto 
Sndem zu dürfen, aufaer dafs ich die Tinct, 
aigit. purp, auf 1 Drachme vermehrte. Am 16ten 
war der Puls fast normal, die Symptome 
BraB«affectioii waren bejnahe TerachwuideD, aber 
das Delirium unabgeändert , so vie auch die 
Sdilaflosigkeit » weshalb ich jetzi zun Opium 
schreiten zu dürfen nnd sn mttsswi glaubte. leb 
verordnete daher Opii puri gr. i aUe 2 Stunden, 
wovon der Kranke 7 Dosen nahm, bis er m Schlaf 
gerieth. Diela war aber kein kritischer, anhaltender 
fidUaf, sondmi viehnehr efai Schhunmer, der 
durch schreckhaftes Erwachen häufig unterbrochen 
ward, wo dann der Kranke nur selten vemünftigi son- 
dern gewöhnlich irre redete. lu diesem Schlumm» 
blieb er die beyden folgenden Tage bej ülnigens 
unveränderten Umständen, weshalb ich wieder su 
den gelmde antiphlogistischen Mittehi mit Tinct 
digit purp, zurükgehen zu müssen glaubte. — 
Am 19ten| Morgens, war der Kranke wieder 
schlaflos und delirirte heftig; in seinen Gesidhte- 
zügen bemerkte ich eine Gefahr drohende Ver- 
änderung; die Zunge war dick und gelb belegt. 
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Athem nnd Pols ganz regelmifblg. Ich verordnete 
ein Bredunittel aas Tart emet» gr. V in Ox^ym. 
iquilL und Aq. dastUL a«fgel9tei, weichet aher 
nicht nach oben, sontlem um so stärker nach 
wmUm inikte. Den Tag brachte der Kranke 
der grdiktea Unruhe zu und sprach fast nur von 
Todten. Abendi hmd ich same Getiehtaflge 
gänzlich coilabirend, die Haut mit kaltem, klebrigen 
SchweiDi überwogen, den Pnk intermittumid and 
klein, den Dnrohfall heftig, den Aihem rMielnd. 
Ich verordneteSinapisinenan die Waden, stopfende 
Klysliere und uuieilich ehie Stande am die andere 
Opii puri gr, ^ und eine Mischupg ans Kenn« min. 
nndCunph. — alMn naiionsi» denn des andern 
Morgens um 10 Ulir verschied der Kranke. — 
Die SectiM ward leider nicht gestattet. 

I 

Fünfzehnter Fall. 

* 

An 2te9 April 1821 ward ich sn dem Kfiper 

^^iM»m kräftigen Manne gemfen, der ungefähr 
W Jahre alt nnd dem onmiilngeii Genosse des 
Bcannteweins ergeben war, obgleich er nur selten 
betranken ward. Er hatte von Kmdhelt auf von 
Zeit zu Zeit an starkem Nasenbluten und Kopf- 
ifoWjfcrg gelitten« Gestern bekam er wieder heftige 
Kopfschmerzen und hintefhev sehr hSufiges Err 
brechen nnd DurchfalL Als ich üm zuerst sah, 
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klagte er über nichts, wie seine Cholera, doch 
war sein Pols besofaleunigt und sein ganzes Wesen 
atiflRilleBd lebhaft. Um die vnregdmSfsigen 
Bewegungen des Darmcauais zu hesanfUgen, 
Terordnete ich, du die Zunge rein wvtx Ree. 
^ Pol. Riv. unc. II — liq. C. C. succ. drachm. I — 
Tinct Theb. gtt. VIII — Aq. foenicuU nne. VI — 
Syr. sacch. unc. | M. S. Alle 2 Stunden 2 Efs- 
Idfiel TolL Diefs hatte uueh die erwfinscfate 
Wirkung, denn schon gegen Abend hatte das 
Erbrechen ganz aufgehört, und die Stuhlgänge 
wurden seltener und consistenter. Zugleich war 
der Kranke auf strenge Diät gesetzt. Die Nacht 
hindufch «cMief er wenig und klagte am andern 
Morgen über Kopfschmerz, Bruststiche und tro- 
dkenen Hnsta, wobej er Blut auswarf, weldies 
er dem Umstände zuschrieb , dafs er vor reiclilich 
8 Tagen eine schwere Last aufgehoben hatte, 
wonach er augenblicklich Schmerzen in der Brust 
spörte. Zugleich war der Athem kurz, der Pute 
iieschleunigt, «ehr hart und yoU, die Haut feucbt, 
der Durchfsdi noch nicht ganz gestopft, die Zunge 
rein und feucht. Ich verordnete ein Aderlafs von 
sechszehn Unzen und dazu innerlich: Bec. Nitri 
dep. drachm, U — Oxym. simpl. unc. I^ — Dec. 
rad. sal. teii. unc. VII — Syr. sacch. unc. — 
M. S. AUe 2 Stunden 2 Bfiilöffel voll Hierauf 
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verloreil sich Brust^ticlie^ Blutauswnrf, der kurze 
Adiem aad meiiteiui anch der trockne Hosten. 
Betoadm rfilunte der Kranke, dafs ihm der Kopf 
leichter geworden sej. Kaum einige Stunden 
nach dem Aderlab indefii fing d^ iCranke an^ 
von Zeit zv Zeit etwas irre m reden^ er trieße 
▼on Sckweila und seine Arne adttevten^ jedoch 
nur sehr wenig. Geg'en Abend nahm das Delirium 
HL Der Kranke glaubte nicht in seiiian Hanse 
zu seyn, haschte auf der Bettdecke ^ meinte zn«> 
weilen ein Stfick Geld daraif zu finden» nnd 
wollte diefs auch die Umstehenden glaubend 
madien, indem er den Zeigefinger der einen 
Hand Kwisdien dem Zeige* nnd Mittelfinger der 
andern so lundorch steckte , daik nur die Spitze 
dainm sa sebea war, nd dabo j bethenerte^ diefs 
sey ein kleines Geldstück, welches er so eben ge- 
ItandM habe. Hinter dem Feuerbeeid glanbte er 
oÜ Menschen stehen zu sehen, die ihn fangen 
wollten nnd dann zum Schornstein hinein stiegen» 
In solchen Augenblicken schien er sehr ängstlich, 
•bwohl er s<»ist immer vergnügt, anffaUend lebliafi 
war nnd viel lachte, l&tweilen glaubte er sidi 
anch in seinen gewöhnlichen Geschäften, wobey 
« oft Fisser nnd andere Lasten in heben hat^ 
nnd geberdete sich d^m gemäls, indem er sich 
ka Balte aiifrejdit setste, seinen Rücken alhnälig 
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gegen die Wand stemmte und sich dabey vom 
Hb« hog^ alt wolle er eine Las! aufiieliiiien, 
dann gewaltig Btßhnte, das bey dea ArbeHem 
seines Standes gebräuchUche ^^Hobl op!^^ aasrief 
und auf ebunal encbrocken im Bette hernnter«» 
ratschte, als wäre er von seiner Last überwältigt. 
Solehe und mehre ihnliehe Vorstellungen veeh- 
selten sehr schnell mit einander und eine vertrieb 
die andere. Demnach sa vrtheüen war es mir 
unzweifelhafti dafs sich bey meinem Kranken 
Delirtmn tremens entwickelt habe; jedoch schien 
mir die erste Indicatioii zum antiphlogistischen 
Verfahren dieselbe zu bleiben , denn der Pols 
war hart nnd voll, die Respiration wieder jagend, 
und zuweilen stellten sich auch Bruststiche wieder 
ein. Da ich indeiii mit den allgemeinen Blut* 
entziehnngen nicht so dreist sejn mochte, so 
lielii ich den Kranken bey seiner antiphlogistisclieii 
Mixtur und verordnete ihm 12 blutige Schröpf- 
kdpfe auf die Brust, wonach der Athem ireyer 
ward und die Stiche, wenigstens nach Aussage 
des Kranken, aufhörten. Wegen der profusen 
Schweifse nnd der gleichzdtigen Bmst-^AfFection 
mochte ich keine kalte Kopfumschläge machen 
lassen. Dfe Nacht hindorch schlief der Kranke 
gar nicht, sondern war stets auTs lebhafteste 
mit seinen Traumbildern beschäftigt — Den dton 
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Apäl^ Morgens, weil alle Efsebieiiiviiigeii ^de 

Tags zuvor, weshalb ich auch an der l^ehaadlung 
mohlB ändeite. Gegen Abend mr mdefs eine 
Exacerbation aller Symptome unverkennbar; der 
Pnlf mir sehr toII nnd hart, die Beipinifon 
jagend, das Delirium heftig. Unter diesen Um- 
ständen verordnete ich ein abennahges Ade^ialk 
mn Alme, ^on Bechszehn Unsen, welches am 
6 Uhr Abends gemacht ward. Als ich nach 4 
Ins 5 Standen den Kranken wiedersah, war der 
Athem zwar frej und der Puls kleiner und 
weicher, aber das Ddirium hatte um nichts 
nachgelassen. Jetzt glaubte ich, scy der Zeit- 
punct da, wo ich das Opium reichen mfiss^ 
und schon fürchtete Ich, wegen der Im Pulse 
vorgegangenen Veränderung, zu viel Blut gelassen 
m haben. Ich verordnete nun die Nacht hindurch 
Opii purl gr. ^ alle 2 Stunden , abwechselnd mit 
der antiphlogistischen Mixtur, welche ich noch 
nicht weglassen mochte. — Am 5ten ApriJ, 
Morgens, nachdemr der Kranke drey Grane Opium 
verbraucht, hatte sich der Puls bedeutend A\ieder 
gehohen, aber ScUaf war nicht erfolgt und die 
Delirien waren noch eben so heftig, wie zuvor. 
Besondere Zeichen von Congestion nach dem . 
Kopfe, wie Röthung der Conjunctivu u. d. gl., 
waren auch jetzt , nicht bemerkbar* Ich ver<»rdnete 
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Blasenpfiaiiter an die Wadi|a und lidj mit 
Opium, zu gr. i alle 2 Stunden, fortfahren. 
Mittags^ nachdem noch ungefähr I7 GianeOpinm 
yerbfaucht waren und der Kranke erst km zuvor 
aufgestanden und in der Stube umheiyegangea 
war, trat plötzlich ein epileptischer Anfall ein» 
der in völligen Starrkrampf überging. Der Kranke 
verh>r in demselben Augenblick alles Bewn&lsejn^ 
seme Augen standen starr, seine Glieder unbe- 
weglich, als wären gar keine Gelenke da; seme 
Cfesichtszilge waren verstört, die Farbe blalk 
die Respiration mühsam. Ich verordnete nodi 
Moschus in Verbindung mit dem Opmm, allem 
der Kranke verschied nach 2 Standen» 

Die Section der Schedelhöhle, welche 
allein mir gestattet wurde, und die ich am 7teE* 
April m Gegenwart der Herren Doctoren d^Oleire 
nnd Schmidt, sen. vornahm, zeigte uns die Dura 
mater im natürlichen Zustande, aber die Arach- 
noidea stellenweise mit abnormen feinen, arteriellen 
Gefäisen versehen und deutlich entzflndet, die 
Pia mater, die Himsubstanz und die Ventrikelm 
zienüich blutreich, jedoch sonst im noimalei» 
Zustande. Auch ist nicht zu übersehen, dalk die 
ganze Schedelhöhle ungewöhnlich viel seröse * 
Flüssigkeit enthielt, zwar an nnd Ar sich nicht 
m grofser Menge, aber doch , hinlänglich , zum 
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Bew^iie der dem Tode iriHAi^rgegangeaeQ ge- 
tle%eriea Gefäfsthitigkeit 

Ich mnib gestehen, dafii idh ndr Uber die 
Behandlang dieses Kranken bittere Vorwürfe ge- 
anebt habe, ob mit Aecht oder Unrecht, huue 
ich dahin gestellt seyn. Nach den Resultaten 
der Leichenäiffhinig iven^gstens hätte ich Bloligel 
am Kopfe nnd kalte Fomentationen desselben 
anwenden und gar. kein Opium geben aollen. 
Vielleiofat bitte auch luer der Brechwemstdn, 
fiüh genug gereicht, Nutzen geschafflL Leider 
war mir aber cBe Wuknmkeit dieaea Mittels gegen 
daa D^irium tremens zu der Zeit, als ich den 
Kranken behandelfe, noch vnbekannt, und zudem 
würde ich mich sclion der Cholera wegen, womit 
das Übel in. diesem Falle auftrat, gescheuet haben, 
vom Tartarus emeticus Gebrauch zu machen, da 
kerne Zeichen yon gastrischen IJnreinigkeiten 
Tohanden waren. 

Sechaaehnter FalL 

Am 3ten July 18^ ward ich zum Arbeita- 
mann IL gmfen. Br war em Mann Ton 44 Jahren 
nnd mittelmäfsiger , doch eher zarter, als 
robuster Conatitotion, obwohl bisher Im. Allge- 
meinen immer gesund. Der Aussage seiner Frau 
«nd aehier Nachbaren zufolge aolUe er immer 
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idir uMÜBaiii gewesen 9tyn und «owoM in bren-t 
nender Sonnenhitzei wie ia strenger Kälte fast den 
ganxen Tag bey der Arbeit im Fteyea zngebraclit 
haben. Er pflegte regelmäisig täglich wenig- 
aiena ein Vierthel-Qoartier Bnumtewein nach uid 
nach zu trinken, aber manchen Tag auch mehr, 
doch nie bis zur Betnnik«ihttl Et hatte tov 
4 Tagen einen starken Marsch gemacht, auf welchem 
er mefarmabi Yom Regen durchnässet war nnd 
aufser seiner gewöhnlichen Quantität Branntewein, 
noch einige Gläser desselben, nebst viel Milch 
und Wasser, getrunken hatte. Abends nach seiner 
Zuhausekunfi fühlte er sich schon sehr unwohl, 
noch mehr am andern Tage, wo er an&ngs ni 
arbeiten versuchen wollte, aber bald davon ablassen 
mnlkte. Er hatte^ seiner Beschreibung nadi, ziem-* 
lieh starkes Fieber gehabt, rheumatische Schmerzen 
Im ganzen Körper, Seitenstiche, Husten und starkes 
Zittern der Glieder. Diese Eischeiuungen nahmen 
Stündlich zu, was den Kranken bewog, am 2ten 
July ein Abfühning;s mittel ans Rhabarber zu nehmen, 
welches sehr heftig wirkte, aber, wie zu erwarten 
war, die Krankheit nicht linderte. Gegentheils 
wuchs sie immer mdir, und in der folgendeii 
Nacht stellten sich hellige Delirien ein. Am 
Morgen des 3ten July, wo ich den Kranken 
zuerst sah^ war sein Zustand dieser; seit 8 Uhr 
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Morgens hatte er nicht wieder geschlafen ; er 
war zuerst sehr uanihig geword^ und glaubie 
um in der Gewalt toq drdfeig Menacbeii n sejn, 
die ihn würgen , ihm Nägel in den Kopf schiagea 
nnd dann Um Ina Waiser Teneakea wollten, vm 
er mir ausföhrlich erzählte nnd begehrieb. Zugleick 
bat er nach flehentliohy ihn achleanigtt n 
helfen y weil es sonst in einer Viertheistunde 
TO ihn geaehehen tey. Zuweilen rief er aoch 
mit grofser Angst aus, dafs sie ilim grade jetzt 
den 8trick nra den Hab legten, oder dafa die 
grofsen eiaemen Nigel adhon Aber seinem Hanpte 
in der Bettdecke steckten. Seine Seeleaangst war 
In sdnem Gesidite dentiieh n lesen. Redete man 
ihn an und befragte man ihn wegen seiner ersten 
KrankhtftsBsittle oder wegen Mhemr VerhÜtniase, 
so antwortete er durchaus Temünftig, tiberlieis 
man Um aber nur einen Angenbliek aidi aettMrt^ 
so verfiel er gleich wieder in seine schreckhaften 
Phantasieen, wobey er abwechselnd in seinem 
Hause, abwechselnd aber auch anfser demselben 
sn seyn glaubte. Jbir iuun mir Tor wie ein Mensch 
im schweren Trannei der mehranal ans dem 
Schlafe geweckt und wirklich wach wird, doch 
gMch nach dem Einschlafen wieder in seinen 
fingstiichen Traum zurückfällt, nur mit dem- 
Uniersehiedei daia dieser Kranke un Wachen 
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ir Sa ml e. b htjäm ZnerlSiidett weisen die Vor* 
steUuQgeii «ttf der Wirklichkeit und aus der 
EinbUdimir ^ eiiiander Terwechsek bnd ver- 
mischt. — Von starker Blut-Congestioa nach 
dem Kopfe war das Gesielil dei Kranken Uaaroth; 
aneh versicherte er Ohrensausen zu haben. Athem 
nd Pnls war elwaa besolile«ni{[;l, die Keqaena 
des letzteren auf reichlicii lOÜ in der Minute 
Tormelirly aber er war weder harl^ nodi sehr 
toH. Der Hasten war nnbedentend, ebenso der 
gehmerz in der Brost uid in den Ciliedern, IKe 
Zange war rein and elwai trock«!, der ganze 
Körper mit profusem Schweifse bedeckt, eiuigea 
ZItiem der Glieder mmikennbarnnd derfiHnhlgan^ 
BCK^h etwas zum DnrchfaU hinneigend, als Wirkung 
der Rhabarber, hsh Terordntfte kahe Umnehlggo 
auf den Kopf, eiu Bkbenpflaäier au jede Wade 
nnd innerlich : Bea Niin dep. draohm. II — 
Dec. sal. ten. une. IX — Tinct Theb. gtt X — 
S^r. saceh. onc* M..& Alle 2 Stunden ^ Ober- 
lasse yoU ~ neben siroiger Diü and sftaerliehem 
Getränk. Abends^ um 6 Uhr land ich die Unrohe 
des Kranken anfs Höchste gesteigert AUe er- 
sinnlichen Todfiämartern sollten nun, nach seiner 
IdeOy mit Ihm yorgenommen weiden. In der 
gröfäten Seelenaagst erzählte & mir, man wolle 
ihn wfirgen^ ins Wasser weifen, ihm Nigel in 
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den Kopf schlagen^ ja, den Kopf vom Rumpfe 
lumen, und doch würden mit diesem letzten Act 
seine Leiden nieht aufhören, sondern in bejdeii 
getrennten Theilen die durch jenen Act her- 
vorgebrachten SchmerzempfindQng^en fortdaniem. 
Br schien zu glauben, da£s er selbst dann noch 
in der Gewalt der ihn stets Terfolgenden dreifsig^ 
Menschen sich befinden würde. Wenn ihn diese 
fiirehterlichen Bilder auf einen Augenblick Ter- 
hefiijen, so glaubte er sich hey seinen Geschäften 
ab GehlUfe beym Feldmessen, jgeberdete eich, 
als zöge er mit der Kette , als steckte er Stangen, . 
»chlüge Pfahle ein, winkte und rief seinen Came- 
nden 211, wie sie den Pfahl einschlagen sollten 
n* Bi w. Wenn ich ihn fragte, was er mache, so 
antwortete er, dals er an der Weser messe. 
Einmal haschte er ängstlich umh^er, und ab ich 
Ilm um die Ursache fragte, antwortete er, sein 
Canierad sey ja in die Weser gefallen. Eine Zeit 
lang dffnete md rerschlofs er abwachselnd schnell 
hinter einander den Mund und schob dabey auf 
eine sehr sonderbare Weise den rechten Arm 
und die ganze fedbte Seite gleichsam krampfartig 
vor, und als ich ihn fragte, was diefs auffallende 
ManoeuTre bedeute, antwortete er, er winke den 
dreilsig Leuten zu, die ihm ebenso winkten. 
Hatte er so eine Zeit lang diese eine Idee yerfolgt, 
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9ö km er meistens plötxlicli wkdef tsf die allo 

Haaptidee» daSs er gefoltert und genurfert 
werden «olle, znrftck und bedienerte wiederhol^ 
dafi ea nun bald um ihn geschehen nej* Der 
.Blntandraag naeh dem Kopfe war uoch etlrker, 
als Moi cr( ns, die Pulse waren Toller und deren 
etwa 110 in der Miaute, die Zunge etwas troek^ 
die Haut aafs von Schweifä, die Respiration normal^ 
fast kein Husten vorhanden. Neben fortgesetster 
Anwendung der kalten Ropfamschläge liefe ich 
sehn Blutigel an den Kopf legen und dieselbea 
ehie Stunde nachbluten. Inneriloh Terordnete Idi: 
Ree Merc. didc. gr. XII — Opii puri gr. II — • 
Magnes* carbldrachm.-! — Saeeh, albidrachm.II— 
M. f. pulv. divide in VI part. aeq. S. AUe 
2 Standen 1 Stück. Gleich nach der BlntenHeeruig 
ard der Kranke ruhiger, besinnlicher und weniger 
ängstlich in seinen Phantasieen, hatte aber nodi 
▼iel GesichtsrMie, klagte über Ohrensausen, und 
am Pulse bemerkte ich keine Veränderung, weshalb 
ich um 10 Uhr Abends noch einmal sehn Blutigel 
an den Kopf setzen und wieder eine Stunde 
nachbluten liels. Am Morgen des 4ten July 
hörte ich, dafs der Kranke nicht getchlaibn, 
einigemal recht dinnen Stuhlgang gehabt und 
fortwährend Kollern im Leibe habe. Seit der 
lotsten Blutentleenmg hatten Um die üruhercsi 
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ino;stigeiideii Mutttesieeii ganz Terlmen, ad er 
war nun immer mit Messen beschäftigt. Die Con- 
geition aadh dem Kopfe war tichlbar Tetmindert» 
der Piilü aber auffallend kleiner und etwas unregei- 
* mMüg gewinrd^y die Zunge trockener, die Hant 
blieb feucht. Das Zittern der Glieder war un- 
bedeutend» Neben der t'ortgeaetsten Anwendwig 
der kalten Koplinntcblige yerordnete ich ein 
Blasenpfiaater in den Nacken und innerlich alle 
2 Stunden Meie dule. und Opu pnri ana gr. 
Den Tag über erfolgten noch einige flüssige 
Sftnhlginge, sonst- aber keine Verfindernng. In 
der Nacht darauf trat zu dreymalen ruhiger Schlaf 
«itt, der jedesmal ungeföhr dne Stunde dauerte. 
In der Zwischenzeit aber und auch, als ich am 
Aforgen des 5ten Julj beym Kranken war, lag 
er im Halbschlnmmer, fuhr oft znsammen und 
batte ein conTulsivisches Ziehen in den Armen 
mid Beinen, sprach einzeln * im Halbsehlafe 
und redete noch irre mit offenen Augen. 
Puls, Gesichtsröthe, Zange wie gestern, ebenso 
der Stuhlgang. Der Kranke hatte nun im Ganzen 
18 gr. Merc. dulc und 8 gr. Opium innerhalb 
36 Stunden erhalten. Heute verordnete ich, neben 
Fortsetsnng der ludten Kopliunschlige, innerlich: 
Ree. Elix. acid. Hall, drachm. I — - Dec. sal. ten. 
oncX — S^. Bacch.nnc.1. M.8. Alie2Stunden 
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^ ObertaMe toD — iimd S md in SEwitdienrttiinieii 
Ton 4 bis 5 Stunden Opü pari gr. — theils, 
um den Kranken nkht gleich der BiBwirknng 

dieses Mittels zu entziehen und theils auch, um 
den Stohigang etwas ra binden, der in hellige 
Diarrhoe überzugehen drohte, besonders da ich nun 
Sänie gab. Ich eneiehte jedoch in letzter HinaiGhl 
nicht ganz meinen Zweck, denn der Kranke hatte 
lugefMhr 4 bis 5 flissige Stuhlgänge in 24 Stunden. 
Am Abend desselben Tages und den €ien Julj 
schien derlüranke um vieles besser; seine Besinnung 
war sehr gut , er redete nur im Schlafe irre, 
schlief aber zwischendurch sanfi und ruhig, fuhr 
nicht mehr znsammea, seine Zunge war rdii vaaA 
feucht , der Puls regelmäfsig und entwickelt. Der 
Kranke selbst fühlte, sich viel mmiterar, klagte 
über keine Schmerzen und nur über etwas Ohren- 
sausen; die Congestion nach dem Kopfe hatte 
bedeniend nachgekssen, kurz^ AUes schien gni 
gehen zu woUen. Die angewandten Mittel blieben 
dieselben. Am 7ten Julj^, Morgens, fmd ich 
jedoch den Krauken sehr verändert. Er hatte sich 
bis Mitternacht recht gnt befunden, dann aber, 
als er auf dem Nachtstuhle safs, brach plötzlich 
ein betrunkener Nachbar mit irieiem Linn ilun 
in das Haus, worüber er dermafaen erschrack, 
dafs er von diesem Augenblick an sdne Besinnmig' 
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Terior, in eten imnildgen fichhunmer und wieder 
im l^haBtasierea Teifiel, weldm aber jetet nicht 
<tas ClMraklefitliiolie des Delirfami Iraneiu hatte, 
sondern jedem anderen fieberhaften Irrereden glich. 
Sagleieh fiihr er alle paar BUaiilen heftig Bosammeii. 
Bey meiner Ankunft erkannte er mich sogleich, 
klagte, daii er lidh viel •cUimmer HUile, imd 
zwar dafs er nacli dem hefltigeu Sclireck Bogleich 
die VertchUmmerang irahrgenonunen hab^« Dam 
hatte er starkes Ohrensausen, eine bläulich-rothe 
üiesichtifarbe, eine trockene, etwas belegte Zunge, 
Sabsnltin tendinum, einen vitlefdrilckten, unregel- 
mäfsigen Puls, feuchte Haut und regelmäfsigen 
Stuhlgang, fia diesem Zustande blieb der Kranke 
noch einige Stunden , und ehe einmal neue Hülfs- 
hMbI herbeygesehaffi waren, beksm er eben 
heftigen epUeptbchen Anfall, blieb besinnungslos 
■nd starb eine- Stunde i^achher. 

Acht und uwamlg Stunden nach dem Tode 
machte ich mit Heim Dr« vpn dem Busch die 
Seetien. Rund um den oberen Thdl des Rumpfes 
und auf dem sehr aufgetriebenen Bauche zeigten 
flioh schon Spuren anAmgender Verwesung. Auch 
der Geruch der Leiche war cadayros. Wir konnten 
daher Uofi» die Sehedelhdhle dfihen. Cranium 
und Pericranium zeigten nichts Abnormes; beym 
Offiien des enteMu flössen emige Tropfim Serum 
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«Hfl. Die Dm mater und Ancfanoidea trugen 
die Spuren einer chronUchea Enlsündai^ durch 
partieUe Verwaclisnng der enterNi mit der letzteren 
und der Hirusubstanz , mittelst feiner Ftden Ton 
plsstbcher Lymphe. Die Araehnoidea war Terdickt 
and mit abnormen Blutgefäfsen versehen, die 
ziemlich weit und mastens leer wared, zum Theil 
auch in die Dura und Fla mater übergingen. 
Durch ein seröses Exsudat war sie Idasenförmig 
aufgetrieben. Die Pia mater war bis in die tiefeteu 
Solei stark gerothet Die graue Substanz des 
grofsen Gehirns war dunkeler, als gewtfimheh 
und, nebst der weifsen, schmutzig gelblich; bey» 
Druck auf eine Bchnhlfliche des Geiiims quoll am 
zahlreichen weiten Gefäfsmündungen Blut hervon 
Alle Himhöhlen enthielten ein wasserheUee Senn, 
und namentlich die beyden Seiten- Ventrikeln waren 
auf ihrer innem Fläche sohmuteig rölhUeh. Im 
kleinen Gehirn fand sich keine Abnormität. — 
Bey näherer Untersuchung der Basis crmiit eigah 
es sich, dafs die ganze Sella tnreica, deren Pro- 
cessus clinoidei und der Qiyus caiiös war». 
Auch das Hinterhauptsbein war^an elnigett Stdlen 
mifsfarbig und schon beinahe rauh. Die Glandula 
pituitaria hatte ein schwarzgraues »angrändses 
Aussehen, Auf die Carotis rechterseits drückte ein 
feines, dem Anscheine nach nicht abgesprmtgeBea, 



Digitized by Google 



211 

"T 



•onckni in der Dura matcr Tegetirendes, länglich- 
nuides, platte« KnocfaeBstadLoheii, lumm so groA, 
wie eine lÄise. IMe Carotis war, so weit sie 
sich im Schedel verfolgen liefs, entziUidiich geröthet 
Ob die Ouries an der Basis cranii syphilitischen 
oder eines andern spezifisch lurankhaften UispnmgB 
war, habe ich niehi erfahren Unnen, glaube es 
aber nicht Auch hat der Kranke vor seiner 
letalen Kraiddieitine Aber Kopfschmerz, Schwkdel, 
Betäubung u. s. w. geklagt, sehr einzeln wohl 
über Ohrensausen. ~ Es hatte zwar am Tage 
vor dem Tode des Kranken allen Anschein, als 
Wirde er mit dem Leben davon kommen, mid 
augenschemlich trat die neue Verschlimmerung 
nach dem gehabten Schreck ein. £s ist aber, 
saeh der Leidmndffimng zu «rtheilen, wohl mehr 
ab wahrscheinlich, dafs der Kranke auch ohne 
dm ncae Tennlassong mir Verschlfanmemng ge- 
storben seyn u ürde. Temporäre Remissionen mit 
nachfolgender Verschlimmenmg, ohne Emwirknng 
«a» mmn Schidliehkeit, wie hi^ Statt fand, 
kommen ötiter b^ym Delirlnm tremens mr, 

Siebensehnter FalL 

Bio migefUnr dOjährige Eran des Mnsikns J. 
war von sanguinischem Temperament, gesunder 
iUipertmchaffisnheit, regefanilsigmenstniirt, aber 
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iuudedos und seit einigen Jahren dem heimlichen 
und nrnnfiTsifeii Bnumteweintrinkeii ergeben. Im 
Winter 1822 und 2S Ikt sie Tiel an WaHun^en 
hn Blute, groljier Aufregung, Ängstlichkeit, Uitze 
Im Gerichte und Mangel an Appetit, wogegen 
wiederholte Aderlasse und der lange fortgesetzte 
innerliche Gebrauch des BIk, acid. Hall, iht 
gute Dienste leisteten. Um die Mitte Juny 1824 
verlor rie schnell nach einander zwey Personen 
aus ilirer nächsten Umgebung durch den Tod, 
nachdem'sie selbst schon seit längerer Zeit ideder 
viel all Wallungen im Blute, Beklommenheit und 
Angst gelitten und zuletzt ihre Tor dnigea Wodien 
erwarteten Menses nicht gehab« hatte. Allea 
dieses zusammengenommen machte einen so er- 
schittemden Emdmck auf sie, dafs flure Angst 
den höchsten Grad erreichte. Bald fing sie auck 
-an zn phantasieren, sprach nur von den ^or 
Kurzem Verschiedenen und von ihrem eigenen 
baldigen Tode, wähnte rieh von Häschern, Gift- 
mischern und andern Nachstellern verfolgt, hatte 
keinen Appetit nnd keinen Schlaf bey eineni be- 
deutenden Zittern aller Glieder. Aufserdem fand 
ich am 16ten Juny Abends, wo ich die Kranke 
zuerst sah, ihren Puls toII und beschleunigt, ihr 
Gesicht sehr geröthet, die Zunge gelblich kleyenartig 
belegt, die Haut feucht Bey den fmrtikrShieBden 
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Wier jnifiie«Mr4eHÜiclM BtklommeBlieil gab' 

sie selbst A^a Herz als den Sitz derselben an. 
Ott GfWig war luuidier, alraacheliid, linkiach, mit 

der einen Seite des Körpers voran. Gestützt auf 
maine frülierea Effahningen ftber den Natasen einer 
antiphlogittischen Behandlang hey ihren Torhin 
erwähnten Beschwerden, so wie anf den velien, 
▼an wirklicher Plethora sengenden Pnhi, die nnlei^ 
drückten Menses^ die grolle Beklommenheit in 
der Bimt n. yr.j yerordnete ich der Kranken 
ein Aderlafs yon 16 Unzen i|nd eine Mixtur aus 
Nitjum und Oxym. timplex mit Sale^-Deooct» 
Am 17iei] war die Kranke ruhiger , die Angst 
nacht so gf^ola, aber das Zittern bedeutendor, der 
Puls kleiner, sonst Alles beym Alten. Ich ver* 
ordnete zuerst. des Aloxgens; B«c*. Tart, emet. 
gr. V Aq. deitllL unc«. V — Syr. alth. onc 4« 
JML S. AUe Standen 1 Efsldfiel toU — und, ab 
lie diel« Abends ohne nachtheilige Wirknngen 
verbraucht hatte, so vermehrte ich den Brech- 
weinstein a«f i Scmiiel in derselben Qoantität 
Wasser uod liefs ihn stündlich fortgebrauchen. 
Biefii hrachte wftrend der Nacht Cbelk^t wid 
Durchfall hervor, aber keinen Schlaf und sonstige 
Besserong* Biof» das Zittmi war nicht so be- 
deutend am Morgen des IBten, and auch die 
Besinnlichkeit schien etwas besser* Aber der Pols 
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wir flelir kkin gewotdeA «nd IhSh den wAm 
Coliapg belürchten, weshalb ich, den £lii<rift des 
Schlafes wo mdglieh beaddeiiiiigen n mtom 
glaubte. Ich setzte daher ihrer letzten Mixtur 
Tinct Theb. drachni.-| hinsa «ud, ab diefa an 
Abend ohne alle Wirkung yerbrancht war, Tinct. 
Theb. drachm, I. Auch hiernach erfolgte m der 
Xacht kein Schlaf, vielmehr fand ich die Kranke 
ani Morgen des 19ien m jed^ Hinsicht Ter« 
schlinunert« Sie zitterte gans nngewdluiMcli staik, 
war sehr immhig und angstlich, wollte entiaufen, 
phantasierte noch mehr, als bisher, halle einen 
sehr profusen, klebrigen und stellenweise kaUen 
Schweifs nnd einen sehr kleinen Pols. Idi Ter- 
mehrte die Tinct. Theb. auf zwey Drachmen in 
dem bisherigen Vehikel nnd, als anch diefli 
fruchtlos Terbraucht war, Abends auf drey 
Drachmen. Noch denselben Abend ward die 
Kranke sehr steif im Rücken , immer ftngstlich^ 
nnd unruhiger, ohne zu schlafen, ftber dem ganzen 
Kdrper kalt nnd schien, nach Ihrer BesehreBinng 
und Geberdung, an Cardial^ zu leiden. Diefs 
dauerte fort bis nnm andern Morgen um 8 Uir, 
wo der Puls nicht mehr zu fühlen, Jedoch ziemlich 
Tiel Besinmrag vorhanden war. Enehwertes Sdilo- 
dken hatte sich schon Nachts eingestellt, aber 
die Medisun war^demmoch Yerimucht. Ehe nodi 
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«■dm gehatt wwto komile^ ymdäed die 
Kranke. 

Lcleliendffnan^; S4 Sionden nach dem 

Tode durch Herrn Widmuin in Herrn Dr. Schmidt, 
iea* und iMDer Gegenwart — Die Leiche war 
gut genährt, keine Spur von Fäiilnif« vorhanden, 
kie und da dn biawnr Ftedt von Btockendem Blnte. 

Schedelhöhle: Der Knochen war sehr dick 
ufdfeft, dieDttiaimdFianialerswarzeichliefainit 
Bhit veraehen^ jedoch nicht nnverMltnifsniSrsig zu 
der Weite der Gafö£ie^ die Arachnoidea verdickt, ge- 
Mb< nad besonden ling« der Falx cerebii mit kleinen 
Wärzchen von organisirter plastischer Lymphe 
(PaceiiionlMiienllriien?) beBiet, das Gehirn «elbrt 
zienilicli blatreicli, von fester Consiiitenzy gelblicher 
Ftfbe ,ond (dine iomüge Abaormität 

Die Brusthöhle ward nicht geöffnet. 

Bauchhöhle; JH» hethex hatte ilire dgen- 
thimliehe braune in eine hellgelbe Farbe yerSndert, 
war Jeichi su zerrdÜBen, und zeigte seiir deutlich 
ein kdrmgea Geföge* Die Milz war Bdir lest, 
Magen und Gedärme waren ^e und da geröthet^ 
Nieren und Harnblase normaL Auf der äufiieren 
Fi^he des Uterus befanden sich einige harte 
fleischige Answfldise, der betrichtfichste von der 
GrÖ£se einer Haselnuls, auf dem Fundus uteri 
«nsHzend, in der Snbstans der Gebärmutter viele 



tvberknlöte Verhirtimfenu Abalicbd ToWkdtt 

fanden sich an den Ovarien, Biß Tubae Fallopii 

« 

wirai aii%eweüetp wie neQ^borener Kinder Dftnn- 

därme und ebenso gei>chläiigelt. Sie enthielten 
ein sehr donkeles, dfinnflüifvges Bhit, ond Ihm 
Mfindungen im -Ulemf iirurden dkirch Tnb^kehi 
verstopft. Die übrigen Contenta der Bauch» und 
BedKenhdhle waren nonnaL 

Ich kann mir das bey dieser Kranken an« 
gewandte Aderlalk neeh inwec nicht Teneihen» 
obwohl ich, da es nach den Regeln der allge- 
meinen Pathologie nnd Therapie gewUj» indiairi 
war, auf die Entschuldigung meiner Kuiibtgenoääcu 
ledinen an können hoffe. Der Tart emet. Instete 
zwar In diesem Falle nichtf, doch glanbe icb 
wegen seiner Anwendung keinen Vorwurf su ver- 
dienen^ da ich ihn bald mit dem Opium Teiband. 

Achtzehnter Fall* 

Denselben Morgen, wo der oben genannte D. 
(Fall &) znm dr^tlenmale TonEpHeptie ergriffen, 
ward, den 27sten November 1824, ward 
ich früh znm Arheitsmann L. gerufen, der 
bejm Aufstehen ans dem Bette pldtslich umge- 
fallen, unbesinnlich geworden war und hinterher 
ftber heftige Kopfichmefaen kUgle. Er war ein. 
feister, gedunsener Mann von 30 Jahren, der. 
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wie idb bej gemwenr Nadhfrage erfuhr, fittier 

im höclisten Grade uninärflig in gektigenG^änkea 
gmweaeu wv, jedocli in 4m leteten Jelneii im 
geringeren GhTtde, so dafs er wenigstens nicht 
mehr betmoken gemtmea weyn lolL fir war Im 
Allgemeinen bisher gesund gewesen, hatte aber 
Tor ein paar Jahren an einer Pneomonie gelitten» 
welche anf ftreng aatiphleglftiafAfmi Wege gdieill 
worden war. loh fand den Kranken etwa« Terwirrt 
m idneB VenteUm^^ ; er Uagte nnr über Einge« 
nommenheit des Köpfet und Aber einen drückenden 
Sohmem m dar Sthngegend. Dabey ichwUniB 
er stark, zitterte wenig, hatte einen rollen, be* 
■ehlennigtenPnli, eine gelbüeh angeflogene Znnge 
und viel Gesichtbröthe. Da ich den Eintritt des 
Deiirinm tremens gleich von Anfang an befHiehtete, 
ao modite Üb kein Aderiafe wagen, welches ich 
sonst sehr gern angewandt hätte. Ich beschränkte 
mich daher anf ein Abf&hmngsniittel ans Natr. 
snlplL, welches sehr reichlich wirkte, und ein 
Zugpflaster iwisehen die Sehnlteiblitter. Nadi- 
mittags und Abends war der Kranke vollkommen 
besumUch, aber sehr lebendig nnd aufgeregt in. 
seinem Benehmen. Das Zittern war weniger be* 
merklich nnd der Pnls ruhiger, als am Morgen. 
Ich Terordnete Ells. acid. HalL in einem Saleb* 
Decoct» In der folgenden Nacht schlief der 
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w««haib er aach oft erwachte. Ben 28ilen No- 
Ttanh9t And ieh den Kraakai diucliaiii weht 
Der Puls war mhig und kräftig, das Zittern der 
Gfiedsr gfaizlich vmKdi wunden, dat Benehmen 
des Kraukea nicht aufgeregt, seine Besinnlichkeit 
Tolikommen, die Zange zimlieh lein, der Schweilk 
nicht so profus, wie bisher. Ich liefg die gestrige 
Aiseney fcnrlselzen. ~ Nacht» darauf ward der 
Kranke nnndiig, ¥emch<e swar oll m teiilafen, 
kiWMitf aber nicht dazu kommen, obgleich er am 
Meten, Morgenr, geiohlafen m haben weniGfaefte» 
Er war jetzt sehr aufgeregt, in seinem Benehmen 
Hdilig nnd Sngatlicfa, gfauiMe bey sdner Arbeit 
auf dem Waarenlager seines Brodherm zu seyn, 
gdberdete sich, als wem er ISfteke rafiiobe, «od 
ganz vornehmlich glaubte er immer an der Bodeu- 
Inoke «1 stehen, ans welcher er herannssfalleii 
Ilirchtete, wedhdUb er rieh aehr SngftKdi an Alles 
anklammerte, was er erhaschen konnte. Zugleich 
sdhwitete er sehr stark, ntterCe inifsig, hatteviel 
Cxesichtsröihe, einen Ireqnenten und sehr vollen 
Pnls, eine wellsiiche Zunge und gelinden DnnAiidl. 
Ich verordnete kalte Kopfumschläge und innerlich: 
Ree; Tart» emet» gr. V Aq. destilL onc» ¥ — 
S^r. alth. unc. ^. M. S. Alle Stunden 1 Efslöffel 
▼olL Hieniaeh ward der Krankn ftbel^ eibiach 
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sich melireinal nd lielEMn starken DurcMdl^ 
weshalb ich Abenik obiger Misduuig Tiaci. Theb. 
. ftt X lilnratetsle. Die Mgenda Nacht hvaehte 
der Kranke wieder schlaflos n. Ich fand ihn 
äm MstenNoTember noch «nnihiger, ängstUdMf 
«nd röther im Gesichte, als bisher. Seine irrigen 
Vont^nngeii waren dleaelben vom Tage vortwr; 
Ae Angst, aus der Bodenlucke zu fallen, yerliefs 
An ftsi nie. Nur anf Angenbiicke wur er dnrch 
vemfittfUges Zureden zu berahigen. Der Puls 
blieb ktfifüg» das Zittern mifing. her Kianke 
ward nadi der Afcenej nidil mdir ftbel^ vnd 
der Durchfall hatte sich verloren, weshalb ich 
. den Teil emet. gegen Abend auf eben halben 
8cmpel Termehrte nnd wegen der Congestion 
nadi dem Kopfe 8 BlnÜgel an die Schüfen selsen 
liefs. Den 1 sten December war der Kranke, nach 
einer, abennals schlaios ngebrachten Nacht, noch 
aufgeregter, unruhiger und ängstlicher, als bisher, 
erkannte Jeden und ward dnrch die stete Angst, 
aus der Bodenlacke zu fallen, im höchsten Grade 
gefoltert, weshalb er nach Allem griff, um sich 
daran wm hallen. Zuweilen glaubte er auch in einem 
Schiffe zu sitzen, Fisdbe zu fangen n. s. w. Zu- 
gleidh schwitzte er sehr profus, alterte aber nicht 
stark; der Puls blieb kräftig, die Zunge war 
weiftHdi angeiogen, der Stuhlgang nonnaL 
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Übelkeit war nach Siat Aneney nicht erfolgt, 
weshalb ich Abendg den Tart. emei. auf 1 £lcnipel 
vennefarte, danadimMerObeneogiuig möglichil 
bald recht kräftig eiogegiiffen werden Aniate^ 
fädeln dieser hohe Grad tm Anftegimg keuM 
vidi gröfsere Steigenmg zulassen zu wollen schien. 
Von dieser Arsenejr nahm mdefs der Kmke nur 
einmal noch ein; denn nm Mittemacht gerieth 
nachdem er eine Vierth^tonde ruhig gelegen 
hatte, plötzUdi iu solche Angst uad Wnth, dafs 
sechs Männer^ die ihn» fteiiich geg^n meme 
Vorschrift, mit Gewalt zv halten sich bemühten, 
hierzn nicht im Stande waren. £r bekam wi-< 
mittelbar hinterher emen oonvidsmsch - apoplek- 
tischen Anfall, wobey ^ ganz steif, wiis im 
Tetaons, mit blassem Oesidkte, ginsHcherlosdiener 
Geistesthätigkeit, aufwärts gewandtei| Augen, gehin- 
dertem Sdihicken und intermittirendem, wogenden 
Pufse dalag und nach einer lialheu Stunde ver«»cliied» 

Leichenöffnung 2^ Standen nach dem 
Tode. Der Kdrper war gut genährt, dmrchina 
nnentstellt und ohne Spmr yon Verwesung. Nur 
die Schedelhöhie durfte ich öffnen, und hi^ 
zeigte sich folgendes: Die Dura mater sals alemlich 
fest am Knochen, der übrigens ganz normal war, 
Aach war Jene Ebuit anf 4en herranacoidsleii 
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Rändern der beyden Hirn- Hemisphären , längs 
der Falx cerebri^ mittelH aiig^gcliwUster pUstischfiK 
Lymphe hi Un^ger Geitau HÜi der yerdiekleit 
und opaken Aradinoidea Yerwaohsen. Letztere 
irar beuteMnnif etrotsead voa «nsgeiehwiteter 
klarer, seröser Flüssigkeit und enthielt viele venöse 
BhitgeHfiM TOii der CMise einer Ralmspviei 
Die Pia mater iinr etwas mehr geröthet, als im 
nermelen Knstaade. BieTenchiedenenSimiidarae 
matris strotzten von schwarzem Blute; auch die 
Substanz des grofimi Mnd kleinen Gehüms war 
zehr mit Blzt Überladen, so dafii die M aiktubstanz 
durchgehends gelb auasah. Die Coasistenz der ' 
Himmztse war sdr fest nnd cempaet Simmiliehe 
Ventrikeln strotzten von klarer seröser Flüssigkeit;. 
Die Menge von Bhii nnd Serun, die sich «na 
allen Theilen des Gehirns ergofs, behef sich auf 
8 bis in Unsen, Die Flexas cfaoroidei warai 
Sehr weifs und enthielten viele H^ datiden von der 
Gröfse der Hirsekörner. Die Sella torcica^ die 
ProGessvs clinoidei und der difns waren In be- 
grionender CarieSy lieisen sieh rauh antuhien, nnd 
^e Dom maier war leidit daTom cn trennen. 

Neunzehnter Fall» 

Der Aufiader G., der schon im Jahre 1823 am 

DelMmn IremMz erivankt gewesen war (Fall IS.)» 
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dcmhngeaditei aber i«it dieatt Ztüdaik MiMitaiidi 

geistiger Getränke unaufhdrlidi fortgesetzt hatte 
nnd ftit tfgltch betrankeB giew«m war, ward 
am 27äieuMärz 1826, Abends, jedoch uiclit im 
betnmkißDeii Zaslaade, übergef ahreii , wodnrck 
der rechte Fufs im Gelenke vom Unferscheak^ 
halb abgerisäea ward, so dais die Xibia mit ihrem 
nteren Ende aas dttcr, «n der iniieni Seite dei 
Soheokels befindlichen Wunde der weMiea TheOe 
Imansstend, die FibnU aber an ihrem unteren 
Ende zersplitterte. Der den Kranken behandelnde 
Wnndanty Herr M., veilattgte Tags daranf Herrn 
Wundarzt W. und mich zur C o ii s ultatiou. Mehr emal 
hatte der Kranke an danseiben Tage, bey der 
Reposition der verletzten Theile oder selbst nur 
bey der leisesten Untersuchung der Wunde, heftige 
Cenmlsionen bekommen, weshalb ihm reiehlich 
iron Herrn W. zur Ader gelassen war und weshalb 
wir in dem , schon durch die Nalur der V^Ietnvg 
bedingten plane, den Kranken zu amputiren, 
bestiickt worden« £he wur inde& diesen Phm 
ausführen konnten, stellten sich am Abend des 
28sten Mta Zeichen des Ikiluinn tremens 
weshalb wir, weuigstens einstweilen, unser Vorhaben 
aufschieben nnd uns damit begnügen muisten, den 
irerletztien Theilen eine passende Lage zu geben. 
Der Kranke ward von Stunde zu Stunde Yei||nägter, 
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' «nmliiger, giMsKeli tcMdkit, wtOle non.BMe 
iieraHiy luelt auch den veiletaieii Fsfii nieht ruhig 
md T%dt(t» f<irt«vilD€iid im. Über Sclniienm 
im Beine klagte er nnr, wenn er darum gefragt 
mwtd. Er hatte bedeotend«» Fieber, der Palt 
war freqaent, weich, leer und unregeliuäfsig, die 
Badcen irsrai leth und hei£i, die Zange reiiiy 
der Leib verstopft. Zittern war nicht vorhanden, 
die Haut mftlliig fettcbt Anfiwr der schon am 
Morgen verordneten Mixtur aus Nitmm und einem 
Saieb-Deco€t| iiefs ich dem KraulLen alle 2 Standen 
^ Gran Opium geben. Am 29aten yergcUimmerte 
sich der Znstand sichtlich; die Delirien wurden 
Immer wilder, besonders gegen 4-^end, wo sich 
der Kranke nicht im Bette halten lassen wollte, 
hiuige Bewegungen mit dem Terletzfen Fuliie 
machte und dabej wiederholte Anfalle von Con- 
Tulsionen bekam. Die Kralle sanken iron Stunde 
zu Slunde mehr, nnd als die Unruhe des Kranken 
aufs Höchste gestiegen war, wogegen auch um 
das Doppelte TerstStkte Gaben Opium nichts 
vermochten, bekam er Abends spät emen sehr hef- 
tigen Anftll Toa Conmlslonen imd Teffschied därin; 

L e i c h e n ö f f n tt n g 18 Standen nach dem Todew 

Schedelhöhle: Bey Durchschneidung und 
Abtvemumg der Weichiheile des Kopfes und bejria 
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I>urcbiig«ii dks Sdiedds aeigte rick nichti Be- 

merkenswerthes. Die Dura mater hing ziemlich 
leit am Schedel, dk AnduMldm enAidl mk 
venöse BhitgefaC^e und war stellen weise verdunkelt. 
Die Pia mate und. die Snbsiaiui def groiseft 
und kleinen Gehirns war mäfsig blutreich; die 
g»ae Iiinu.d»taw lutte «a «tw» «dmuUng- 
gelbes und graaea Aimdunkj und war ungewdhnlich 
leit In den Ventnkein und an der Baais €ranü 
find Ich sehr wenig Senun* 

Die Brusthöhle ward nicht gedffiauBt 
In der Bauchhöhle fand sich, aafser dtx 
desorgaiüi»irten gelben und sehr dichten Leber, 
keine Abnennilät Die Bauchdecicea enthielten 
viel Fett, so wie der ganze Körper gut genährt war. 
, Die Verletzung am Fuike war, wie ob^ 
besdirieben. Dai Ausaeha der Wunde war 
nicht milkfarbig* Die entblöCiten Knoohen waren 
diinkebodL 

r 

Zwanaigsler Fall. 

Der TifchJermeister T,, 57 Jahre alt, von 
kriftigem Körperbau, litt während seiner letalen 
Lebensjahre zu wiederholten Malen an entzünd- 
lichen Fiebern, mit welchen groiae Schlaflosigkeit, . 
Unruhe, Angst und einzelne der dem Säufer- 
wahnsinn ft jg ift|i* Wmi^ff hffl Dehnen TetgeseUsduiftet 
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waren, io dafs der Krauke mir oft des Trunkes 
▼erdäciilii^ ward, obgleich seine Familie und er 
selbst das Gegentheil behauptete. Diese Zufalle 
wurden stets durch kräftige Antiphlogistica beseitigt 
Im Herbst 1826 trat das Deliriuni tf emens mit 
allen seinen charakteristischen Merkmalen bej ihm 
anfy «id ieh ediielt nim auch Ton den Angehdrigen 
des Krauken das Gestandnifs, dafs er zwar nie 
recht betnmken sey, aber doch sehr häufig den 
Tag über, besonders nach jedem kleinen Verdrufs 
mit seinen zaiihreichen Gesellen , Borschen und 
sonstigen Hausgenossen, im Geschäft u. s. w. zu 
der Braimteweinfiasche seine Zuflucht nehme. Die 
Krankheit ward chronisch nnd dauerte mit sehr 
veränderlichen £rscheinungen über 4 Wochen, 
Indem der Kranke bald S-6 Tage ond Nächte 
hinter einander gar nicht schlief, bald 12 Stunden 
ond länger beynahe soporSs war, bald 24 bis 
48 Stuudeu abwechselnd sehr leise schlief und 
nach wenigen Minuten oder einer Viertheislande 
wieder erwachte. Die Besinnlichkeit war während 
der ganzenDauer der Krankheit meistens gestört ; nur 
selten und auf kurse Zeit traten helle Intervallen 
ein^ und zwar nur nach einem natürlichen Schlafe; 
sowohl nach dem soporösen, wie nach dem leisen, 
oft unterbroclienen war der Krauke im höchsten 
Grade nnbesinnlich. Jemehr die Krankhdt sieh 
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ihrem £tide nahete, desto natürlicher ward der 
Schlaf nnd desto Tollkommener die Besinnlichkeit, 

bis zuletzt AU^s in sein g^ehöriges Verhältnifs 
trat Zittern war nie vorhanden, häufige' aber im 
Schlafe ein convuisivisches Zucken der GUeder,^ 
besonders der Hände. Zn Anfang' und Auch 
gpäleiliiii uoch war der Krankheits- Charakter im 
hohen Grade sthenisch und ward zuletzt gastrisch 
und gelinde asthenisch. Nie Snfserte sich ein 
Localieiden in irgend einem der Baucheingeweide; 
stets war aber sichtbare Congestion nach dem 
Kopfe vorhanden. Die angewandten Mittel waren 
anfangs: Tartarus emettcus, Elix. add. Hall., 
späterhin Caiomel mit Opium. Keines dieser Mittel 
zeigte einen augenblicklichen Erfolg. Resolventia, 
wie auch der Brech Weinstein und das Caiomel 
erregten sehr schwächende Diarrhöen, welche kleitie 
Zusätze des Opium nicht zu hemmen vermochten. 
Am anhaltendsten und nicht ohne Nutzen gebrauchte 
der Kranke das Elix. acid. Hall, in einem Infuso 
valeriauae, mit einem schleimigen Zusatz, und 
gegen das Ende der Krankheit Abends mSfsige 
Dosen des Dowerschen Pulvers. Kalte Kopf- 
umschlage thaten ihm während der ganzen Krank- 
heit sehr gut, Nocli lange nach beseitigtem 
Delirium tremens bedurfte es hey dem Kranken 
einer roborireuden und die Verdauung befordernden 
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Behandlung) und selbst als icli ihn 10 bis 11 Wochen 
nach Beginn der Krankheit entliefe, war er noch 
sehr mager. Nicht lange dauerte es, als der 
Kranke icterisch wnrd^» ivobey jedoch, die Ab« 
nähme seiner körperlichen Krälte abgerechnet, 
alle Functionen ziemlich gut Toa Statten gingen, 
webhalb er auch keine ärztliche Hülfe suchte. 
Ob er Vi dieser Zeit dem Mifsbrauch geistiger 

Getränke entsagt habe, kauii ich zwar nicht be- 
stimmen, ich habe aber Grund genug, es zu 
bezweifeln. Am 24 sten Jul^ 1827 ward ich wieder 
zu ilun gerufen. Er war Tags zuvor aul* einem 
Spaziergan von so heftigen Schmerzen, an- 
scheinend rheumatischer Natur, in der -linken 
Seite des Bauches und des Thorax ergriffen 
worden^ dafs> er nur mit grofser Mühe sich hatte 
nach Hans schleppen k^dunen. Diese Schmerzen 
hatten sich jetzt ziemlich verloren, aber ein gaslrisch- 
entzündUches Fieber war zurückgebheben, dessen 
Sj'mptome schon am andern Tage denen eines 
völlig ausgebildeten Delirium tremens Platz nuchten. 
Der diefsmalige Anfall dieser Krankheit unterschied 
sich im Allgemeinen von dem früh^en nur durch 
schneller an den Tag gelegte Neigung zur Asthenie 
und zum CoUaps ; sonst waren die Symptome hier 
ebenso yeränderlich, wie früher. Der Kranke schlief 
abwechäelnd nach anhaltendem Wachen, bheb 
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aber demohngeaclitet bey semen Terkeliil^ Ideen, 

die sich fast nur auf sein Genverbe und auf vor- 
muiidseluiflUche Angelegenheiten bezogen. Er 
zitterte zuweilen fast gar nicht, zuweilen aber so 
heftig am ganzen Kdiper, wie ein Wechselfieber- 
kranke» Im Frostanfalle. Ebenso abwechselnd 
war seine gelbe Farbe. Einzelne Tage war sie, 
vne hejm ärgsten' Ictems nnd ehizehie andere 
fast nnmerklich. Die Congestion nach dem Kopfe 
war stets bedenfend, dieZnnge zn Anßing belegt, 
späterhin rein, der Durst Termehrt, die Haut 
feucht Mehremal trat Dianrhöe em. ' Der Pnls. 
war zuerst klein und unterdrückt, späterhin breiter 
nnd voller; während der letzten zwey Tage ward 
er wieder imterdrückt und immer kleiner. Stets 
war er beschleunigt. Der Kranke starb bej immer 
mehr sinkenden Kfäften schlmnmersfichtig am 
3ten August 1827. Die diefsmal angewandten 
Mittel waren vorzngsweise reichlicheDosen Calomel, 
mit kleinen Dosen Opium verbunden, und nachher 
Schwefelsäure in «nemSaleb-Decoct Zrnn Ver- 
such reichte ich auch einmal den Brechweiustein. 
Em TesicatfHriam zwischen die Schnltern, Sina-* 
pismen an die Waden imd kalte Kopfumschlage 
wurden dabej nicht versäumt. 

Leichenöffnung 18 Stunden nach dem Tode 
in Herrn Dr. Xhuiesius und meiner Gegenwart. 

r 
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SchedelhShle: SSmmtlielie venSsen flefSfse 
derselben, namentlich die Sinus durae matris und 
die Venen der Arachnoidea waren aiark anfge- 
weitet und enthielten sehr viel Blut, so dafs bey 
Herabnahme des fichedeb und der Hiate Aber 
•| Pfund ausflofs. Die Arachnoidea ^ar aus- 
serdem sehr reidickt und verdunkell und strolEle 
stellenweise von dem unter derselben ausgetretenen 
Serum. Auch die 'Pia mater und Himsubstanz 
war mig;iewfthn!ich gerMiet. Die Hiraventrikeln 
enthielten etwas klares Serum und Plexus choroidei 
jnU erbsengvalben Hydaliden. Das KeUbeui war 
in der ganzen Ausdehnung der Seiia turcica 
dunkelgra« Ton Farbe und im begumenden 
Abstesben. 

Die Brnsthfthle ward nicht geöffiiet 

, Bauchhöhle: Die Leber war im höchsten 
Grade desorganisirt, so dafs sie durchaus un- 
kenntUch war, nämlich von weii>ier Farbe, xu- 
sammengeschrompfl und last knorpelhart. Die 
Gallenblase und deren Contentum schien gesund 
zu seyn. Die Müs war aufgetrieben, Yeigröfsert 
und brey artig, der Fundus Tentriculi auf der 
inneni Fläche stark getöthet; auch die Nieren 
waren ziemlich blutreich, die übrigen Organe 
aber Im normalen Zustande. 
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Die drey ranichst Yolgendan Beobachtangeii 

habe ich, wie aucli die so eben mitgetheilte, . 
leider nicht ausfiUurlich niedergeschriebeo, weshalb 
ihr Werth nnr sehr beschränkt seyn kann, jedoch, 
habe ich sie, weil das £iesiUtat jder Leichenöff- 
nungen zur Bestätigung memer oben fiber das. 
Wesen der Krankheit aasgesprochenen Meinung 
dient, den Lesern nicht vorenthalten zu dürfen ' 
geglaubt und füge als Bürgschaft, dafs die 
Snbjecte, welche diese Beobachtungen betreffen, 
wirklich am Delirium tremens litten, nur hinzu, 
da£i sie früher yon achtongswerthen Collegen^ 
behandelt worden , welche sie mit der Bemerkung, 
dafs dieselben am Delirium tremens litten, ins 
Krankenhaus schickten, wo aufser mir auch Herr 
Hofrath, Dr. d Üieire ihre Krankheit für Delirium 
tremens erklärte. 

£in und zwanzigster Fall. 

Wilhelm S. war früher Scliifier, 67 Jahre alt 
und seit langer Zeit dem Tranke ergeben. Herr 
Dr. von dem Busch schickte ihn mit der Beraerknng 
ins Krankenhaus, dafs er am Delirium tremens 
leide, und zwar dafs die Bjunkheit noch im ersten 
Stadio sej, dais der Kranke zittere, Ratten, Mäuse 
und die übrigen dieser Krankheit eigenthfimlichen 
rhantasmen sehe. Die nächste Lrsache der 
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Krankheit suchte er darin, dafs Patient in den 
letzten 14 Tagen, ans Mangtsl, s^inor Trbnfc^ 
hegierde nicht habe fröhnen können. So hatte 
Herr Dr. Ton dtm Busch ihn am 298ten Janaar 
gefunden. Erst 2 Tage nachher ward er uis 
'Krankenhaus gebracht, und hier war nichts mehr 
Von dem oben An ig ebenen za bettiefken. Der 
^anke lag wachend, doch mit verschlossenen 
Augen rUckUngs im Bette, war «her den ganzen 
Körper eher kühl, als heifs anzufühlen, schien 
an ihn gerichtete Fragen za verstehen, aber in 
dem Augenblicke, wo er antworten wollte, auch 
schon wieder zn vergessen. Er sprach blofs ab- 
gebrochene sinnlose Worte, wovon nur das Eine 
zu verstehen war, dafs er Branntewein forderte; 
die Respiration war zischend nnd beschleunigt, 
die Lebergegend sehr empfindlich gegen Berüh- 
rung, der Leib gehörig erSfihet, der Puls ftequent, 
klein und kaum fühlbar. Die Kräfte sanken 
sichtbar, und noch vor Mitternacht verschied 
der Kranke ruhig. 

Leichenöffnung 88 Stunden nach dem 
Tode. Der Körper war athletisch, torös und 
gut genährt; auf dem Os sacrum war ein bailoser 
Fistel gang. — 

Schedelhöhle: Die Dura mater war sehr 
dick, die Fall nicht weniger verdickt, die Sinus 
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mit 'BhA Ab«rkden, die Afachnöide« felrübly 
opak und besonden auf den ßändera beider 
Hembpbären, lingi der Falx, mit dick ausge- 
sdiwitzter Ljinphe bedeckt, überall, Torzüglich 
aber am lüaterhaapte, mit sehr weiten venSsen 
Gefalien, die ¥oa Blut strotzten, überladea. Auch 
die Pia mater war stark geröthet Hie Hänte 
der V eiieu au der Ba^i^ craiüt warfsn stellenweise 
.adir yerdickt and hier weifs aussehend, wogegen 
alle übrigen Theile derselben blSnlieh aussahen. 
Die Himsttbstaus war mit Blut überladen und 
sehr fest. Anch die Winde der Hirahfihlm ent- 
hieiieu viele BlatgefaTse, die Plexus choroidei 
linsengrofse Hydatiden, bb in den Ventricdas 
tertius liinem. Auf der Basis fand sich etwas 
klares Sennn» ~ Qas kleine Gehirn war gesund. 
Br ustliölilc: Alles normal. 

Bauchhöhle: Sfinuntliche Eingewrfde waren 

gesund, der Magen inwendig sehr rugös, das 
Netz und Gekröse sehr fett, auch an der Leber 
keine Abnoimität wahrzunehmen. 

Zwey und zwauzif^ster Fall* 

Hcniiann 00 Jahre alt, Arbeitsmann und 
lange dem Trünke ergeben, ward am ITtea 
September 1825 ins Krankenhaus gebracht, nach- 
dem er seit 14 Tagen Yon Uenm I>r. Sdraudt, 
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den jüngeren, am Deltnmii franeiif behandelt 
war, und swar meiiien« mit Opuim, ohne dalui 
daa Übel dem Mittel wetehen wollte. ' Bia mm 
Ta^ seines Todes, den 2ten October 1825, 
phaolasierte def Kranke «Hmteribrochen, YOTsttgiidi 
Ton häuslichen und Geschäftsangelegenheiten^ 
jedotdi BMisteaa auf ei&e gans sioiiloae mid «n« 
susanunenhängende Weise. Dabej war er sehr 
«mbig «ad nicht got un Bette mi halten. 
Zuweilen echlief er während mehrer Tage und 
Nfichte gar nicht, war dann ganz besondere 
wumhig, adiwatxte nnanfhdriich, npflte viel an 
der Bettdecke und rifs w ohl gar sein ganzes Bett 
hermo. Zuweilen schlief er aber aneh mehi« 
Stunden, ja ganze Nächte, ununterbrochen und 
war dann naoh dem Erwachen wohl etwas ruhiger, 
folgsamer und selbt vernünftiger, Teriiel aber 
bald wieder in seinen alten Zustand, fir litierte 
fast gar nicht, schwitzte wenig, hatte wenigen 
Appetit, eine etwas belegte Zange, niemlksli 
regebnSfdge Aasleerungen und einen etwas fre- 
quenten Puls. Da das Opium ihm bisher ohne 
dauernden &folg gegeben war, . so yerordnete 
ich ihm den Brechwein äteia in steigender Dosis, 
fing mit 5Granen desselben, in öUnzen destillirien 
Wassers aufgeltiset, an, wovon der Kranke alle 

1 bis 2 Standen 1 Efidftffel voU nefamen mufste, 

16 
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md WUT ' bii SU 2D Ginnen m der angegebeMi 
Quantität Wassers gestiegen , als ieh bemerktei 
dafr der. Kraii&e anf der Zunge ond In den Fau- 
cibos Posteln bekam, ganz den in Folge der 
eingeriebenen Brechweintteinsalbe entstandenen 
fihnlich, weshalb ich das Mittel aassetzte und es 
apiterhin gegen HaUersdies Saner in einen edilel- 
migen Vehikel vertauschte. Der Kranke collabirte 
indels immer mehr, Zange nnd Hanl Warden 
trockener, der Pul« freqnenter nnd kleiner, nnd der 
Tod erfolgte ohne vorhergegangene wesentliche 
VerSndernng in den Krankheitaenoheinmgen. 
Aach die Pasteln auf der Zange erhielten iich 
fast Ul znm Tode. 
♦ 

Leichenöffnung 24 Stunden nach dem 

Tode. 

" Schedelhöhle: Dia 6inu§ durae matrii 
waren stark mit Blut an^fullt, ebenso die venösen 
Gefafse der Arachnotdea, welche einen Dureh- 
mener von der Dicke einer Ral>enspttle hatten. 
Die Arachnoidea war aafserdem verdickt, VM^ 
dunkeit nnd besonders zu bejdea Seiten der Fdx 
cerebri mit Granulatiouea übersäet. Die Pia maiter 
war selir blutreich und nicht weniger das Gdfalini, 
besonders das grofse. Die Gefäfse desselben hatten 
f&x ihre sonst gewdhnUohe Feinh^ einen be-> 
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dmimäaik Omchmaor. Du« war ' & Hini- 
•llfattaiiz gelb und ^äh. 

BmiUidUe: Alle Orgase dendbeu wanft 

im normalen Zustande, aufäer dafs sie sämmtlich 
viel danides Blut enthielten und auch die Schleim- 
haut der Luftröhre und der Bronchien sehr ge- 
idlbel war« 

Bauchhöhle: Leber und Milx waren auf- 
getrieben, mit Bhit überfuUt und deutlich desor« 
gankirt, die CcplilarfeAfse auf ein^ bedeutenden 
Strecke der inneren Haut des Magens und Oso- 
phagvi ebenfalli alaik mit Blut angefQlit, so auch 
itetlen weise die Sohleimhaut der dünnen Därme. 
Die ihrigen Organe der Bauchhdhie waren Ton 
normaler Beschaffenheit, aufser dafs sie alle einen 
nagmdhnüchen BeichtlnnB Ton Tenöiem Blute 
zu haben schienen. 

leh amfii et dafa» gestellt teyn lassen^ ob die 
•MleBweife Rdthang dea Oesophagus, Mag;ens 
und. Dünndarms Folge der Anwendung des Brech- 
weinsteins war. Ich wfirde allerdings dieser 
Meinung seyn, wenn sie nicht durch die gleich- 
BdWge Roihung der Schleinihaut der Luftröhre 
und der Bronchien, so wie überhaupt durch die 
Spaven einer auffallenden Congettion nach fast 
allen Organen der dr^y Haupthöhlen des Körpers, 
und endhch dnrch die anch Ton mir nicht selten 
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fcmaclitd Effaiurang, dafii die MileinliMil d«i 

Darmkanals bey Krankheiten des Gehirns con~ 
•enmll «Üficiri xa leyn pi^, swelÜBllMft ge- 
macht würde. 

Brey und iwansigster Fall» 

Heinrich L.^ Arbeitsmann, in den 60er Jahren 
imd Mtt langer Zeit dem ftberailllialgen Bmmte- 
weintrinken ergeben, ward am 23sten September 
ins Krankenhava gdmchl» nachdem er nadi 
dem Zeugnisse des Armenarztes seit längerer, aber 
Hnbeatunmter Zeit am Ddirinm Iremeiia gehttea 
hatte 9 ohne deshalb iredieh behandelt ra aeyii» 
Bey seiner Aufnahme im Krankenhaute ageniskte 
er schon, doch liefsen sidi manche der «dunrdL* 
teristischea Erscheinqiigen des Delirium tremens 
' noch an ihm wahrnehmen, wie die eigenthttmUdun 
Delirien, Zittern der Glieder, flucht%er Bück, 
grolae Unruhe« Er starb, nach wenig Stenden, 
ohne dalk es möglich gewesen war, ihm noch 
Aneney einzofl^isen» 

LcichenÖffuung 24 Stunden nach dem 
Tode. AUe GefäTse der Schedelhöhle enthieltoB 
▼iel Blut, besonders die Sinns dnrae raatris und 
die im hohen Grade aufgeweiteten Venen der Arach- 
noidea. Letztere war in Bnem ginnen ITmfimge 
ungewöhnlich TerdidU und ¥öUig undarohsidHig, 
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die Pia mäter und Hirnsabstanz ziemlich g^eröthel^ , 
4er KnMiieii in der Sella tnrdca ttifafarWg. hA 
ganzen übrigen Körper fand sich nur die L^ber 
des^rgmitiH. * '< '* 

Folgende Beobachtung machte ich erst nach 
VoUendnng meiner Abhandinnr und aetase ii^ der 

■ 

i 

Vier und sw«nzi{at«r. F^XL 

Der Schumacher S., 58 Jahre alt und seit 
iMger Zeil dem höchst unmälsigen Branntawein-r 
trinken ergeben, hatte bereits seit mehren Wochen 
an unrolngem Schlaf, gdnzticher Appettdoaigkeh 
md manchen andern, nicht genau bezeichneten 
Beschwerden geütten , denen sich endüch Bhitr 
hatten nnd ffterkerDnrclifiJl Irinangeseilte, weshalb 
er ins Krankenhaus geschickt ward nnd am ISlen 
Oolober 188? m meine Behandinng kan* Br litt 
in diesem Augenblicke weder an Husten und 
BafpiniÜeM-Bescliwerden, noch an iigeiid eine« 
andern Zufalle, welcher auf ein vorhandenes 
Bmstleiden hlngedentet hätte, dagegen war ei 
augenscheinlich, dafs sich ein Delirium tremens 
idm bejmabe vWig entwickelt hatte, denn der 
Kranke ziHerte am ganzen Körper aofs allerhef» 
iigste, so dafs selbst die Bewegangen der Unter-r 
idnnlido mar nt polM Mibe WüUdtar 
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-fdwidtiaB. Er vpnA vwwt nichi tdllig irre, 
njlier doch 99, dali« /üm h^j sttoem yieiea 
SdiwatMii mtnche Verk^rOiUl. ^lütcUipae; er 

war sehr aufgeregt und beklagte sich hUter über 
deil:KnMpbawirter, dar ihm hrnrnt Bmanlewefai 
habe geben wollen, und über seine. Mitkranken, 
weil sie ilm iimner anslachteD. Den grdfiileii TheU 
der verflossenen Nacht hatte er durchschlafen, 
aber mit hävfigen Unterbrechangen. Seiae Zonga 
war mir grauem Schleim dick belegt, sein ganzer 
&5rp«r kuhi und feudit anzuluhlea» der Pak 
lefar freqaent und wetoh, aber nieht klain^ dar 
Athem völlig frei, Stuhlgang seit .Aheods vorher 
Blehi erfolgt. Das Binzige, woriUber der Kranka 
hinsichtlich seines Befindens klagte, war ein sehr 
quäleadea Geiilhl ro& BeUommenheit in dar 
Herzgrube und eine damit in Verbindung stehende 
altgemeiiie Unbehagiiehkeil, die er leHwt der 
Entbehrung de« Biannteweiiis zuschrieb und die 
ao bedeutend war, daf» er aterbea m DaiMan Ter» 
sicherte, wenn man ihm Mneti Branntewein reiche. 
Da er wirklich sehr herunter war und ichaur, seiner 
aahr «dimierigen Zunge und besonders des neeh 
iu<^t gänzlich mangelnden Schlafes halber, .noch 
nldil getraute, . Ihm schon Opium ra r«idien, 
abfuhrende Mittel aber auch nicht geben duifte, weil 
seine erschöpfende Dianfade kann erai au^eUfi 
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llatte, so besditofs ich/ den Venraeh ra ' machen, 
teiae brenaemle Begierde nach Branniewein sn 
befriedigen und lieft ihm lofori m Ueinet Ohm 
desselben, mit etwas Wasser vermischt, reichen. 
Er fehr hastig danach, Iconnte es aber ohne 
fremde Hülfe nicht zum Munde führen und vor 
SUtieni der Lippen kavm anaCrinIcen. Unmittelbar 
hinterher stiefs der Kranke einigemal auf, fühlte 
iieh behaglicher, Mrard rahiger und daa Zittern 
gelinder. Ich lieft ihm Mittags etwas Fleisohsuppe 
nnd Abends wieder ein icleines Glas Branntewein 
nnd Wasser leidien, worüber er sehr erfirent war. 
Bey meinem Morgenbesuche am 19ten hörte ich, 
der KraidLe habe wieder während der letalen 
Nacht etwa fünf Stunden geschlafen, aber mit 
nelen Trimnen nnd Unterbraclinngen« Er phan-* 
tasierte jetzt mehr, als Tags zuvor und verlangte 
mit Heftigkeit, seine Kleider sn haben, um nach 
Hans' nn gehen. Übrigens war sein Befinden 
nnvexindert, doch sein Zittern nacht so stark, 
wie Tor der ersten Gabe Bianntewdn« Ich lieb 
üim eine dritte nnd letzte reichen, die ihm zwar 
aich Brleichtemny seiner allgemeinen Unbehag- 
lichkeit verschaffle aber keine bleibende Bessemngy 
weshalb ich ümi nnn, dm Opinm nnd Abfühnuigs* 
mittel mir noch contraindizirt schienen und an den 
Brecliweinstein wegen des olfenbar asthenischen 
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Qmt^kUm der Krankheit gar aidii lu dealrai 

war, eia infusum valerianae mit Elix. vitr. Myt^ 
iidili Terordnete, Weiches der Kranke HtattBvaimte-: 
^ein sehr begierig austrank. Auch in der folgeudt^n 
Naoht schlief er noch wie bisher, so wie ich 
überhaupt am 208ten seinen Zustand unverändert 
fand, anTser dais der Kranke noch yerwirrtec 
war «nd mit gröfterem Ungestlbn seine Klekitf 
veriaugte, um nach Haus zu gehen. In derBe- 
kaadlnng ward ebenil^dhi nichts Terlndert. EM 
die Nacht auf den 2l8ten brachte der Kranke 
ganz adUaflos an. Am Morgen dieses Tages ssAi 
er sehr verwirrt aus, sprach aber «ganz ruhig 
Tiin seinem jetst sicher bevorstehenden Tode. 
In seinen Geäichtäzügen war der drohende Colhips 
dentlieh ausgesprochen; in den Wangen zeigte 
sich eine sehr rerdächtige Blaue, obgleich der 
Kojpf nicht heifs war, sondern, wie die gansa 
ttrige Kdrperobeiftlehe, kühl und klebrig; der 
Fuis war sehr fxeqaeni nnd klein, die Zunge 
noch schmieriger, als bidier. Das Zittern nahm 
wieder sehr zu. Mehr, um nichts yersäumt «i 
haben, ab in der Brwartnng eines gnten Erfolges, 
reichte ich dem Kranken alle 2 Stunden Merc. 
dnlc gr« und Opü pari gr. I — allein seine 
Kräfte sanken rasch, der Athem ward röchelnd, 
der Pnls immesr kleiner, die Angen waren stier 
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nach oben gerichtet, und noch an demselben 
Abend tohlaef der Kranke mhig ein. 

Letchendffnnng 86 8tnnden nach dem 
Tode. Die Leiche war ziemlich gut genährt 
nnd fast ohne SpHTTonFänlnif«. Nur die Schedel- 
höhle durfte gedffnet werden. Bejm Durch- 
•dmeiden der weichen Bedeckungen derselben 
fand sich viel Blut in ihren iciiieti (vefäfscn. 
Der Schedel selbst war sehr dick und blutreich, 
die Dura mater fest mit iliin verwachsen und 
Terdickt Die Arteriae men^ngeae^ besonders die 
mediae, und Sinns durae niatris enthielten viel 
Blut, 80 daik wenigstens sechs Unzen ausliefen. 
Die Arachnoidea war Terdickt, trübe, mit auf- 
geweiteten Blutgefafäcn reichlich versehen, längs 
der Falx cerebri mit Tielen KOmchen plastischer 
Lymphe oder den sogenannten Pacchionischen 
DrOschen dick besetzt, und mit vielem klaren 
Serum unteriaufen. Die Pia matcr inid die Substanz 
des grofsen Gehirns war sehr blutreidi, leiatere 
zugleich auf der Oberfläche lehmfarbig und 
be^m Durchschneiden hart und zähe; ihre 
Geföfse waren so aufgeweitet, dafs sie einer 
* SchntttflSche der Hirnsubstanz ein fein durch- 
. Idchertes Ansehn gaben. Das kleine Gehirn war 
weniger verändert. SämmtUche Ventrikeln ent- 
hielten viel klares 8emm. Die Geföfse der Innern 

17 
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Flidhe derselben waren »At anfgeweiiei; die Plexus 

choroidei enthielten eine Menge linsen* und selbst 
crbsengrofser Hjdatlden. ]>ie 8ella torcica und 

der Clivus bis zum Foramen magnum war im 
Abeterben begriffen, so dafs die ganze Knocben- 
fläche scliwiürzlich aussah, sich rauli anfühlen 
lieik und linkerseits schon einen nicht unbetricht- 

licheu Splitter abgeblofsen hatte. 

Höchst wahrscheinlich gehört auch folgende, 
wegen der erst im letzten Stadium der Krankheit 
erfolgten Aufnahme des Paticuti^a iin Kraukenhause, 
freilich sehr unvollkommene, Beobachtung hieher. 

Fünf and swansigster Fall. 

Johann 8., ein habitueller Säufer von 67 Jahren, 
ward am 24sten December 1823 ins Krankenhaus 
geschickt. Am Abend seiner Aufnahme war nichts 
aus ihm herauszubringen; an Ihn gerichtete Fragen 
schien er nicht zu verstehen, gab auch keinen 
Ausdruck von Schmerz und andern Empfindungen 
vou sich und verlangte nur etwas Braniiteweiii. 
'Am andern Morgen war er ohne alle Besuinung, 
doch nicht sopoi ös, sondern blickte fiey um sich 
herum , kein Puls war an ihm zu fühlen und der 
ganze Körper kalt, die Brust rasselte; sonst gab 
der Kranke keinen Laut von sich« INiachmittags 
verschied er ganz ruhig. 
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Leichendffnung 24 Stunden nach dem 

Tode. Nur die Sc h e d e ih ö h i e ward untersucht 
Der Schedel selbst war anffallend klein, die Dora 
mater normal, die Arachnoidea verdickt, trübe 
und opak, die Pia malei:, nebst den bejrden 
anderen Häuten und dem ganzen Gehirn, anffallend 
blutleer, die Himsubstana so fest, als hätte sie 
in Brauutewein fireleiren. 



T e r b es B e r II n g e n. 



Seift 0 ZeiU 13 ron onten liei s. potaforum statt ipotatorum. 

— « • — 4 — oben liet Man statt Maua. 

— 10 — « — unten hinter Aofitofien fögc Unin 

SiugaUot. 

— 20 — 6 — oben lie§ Vfiriri-ni statt vfirrhVti. 

— 21 — 1 — unten setz?; ein Koiimui hinter Hcheuer. 

— 22 — • oben lie» scheuen siatt sclieucu. 

— 27 3 — oben liet Bnnnfewefn itatt Brnnt«wein. 

— — — 8 — oben . Mtie Komraa's hinter die WÄrter 

Räuber- Häscher^ 

— • 47 — 14 — oben lies halten Htatt erhalten. 

"—SS — 12 unten lies äingultas statt Singaltui. 

— 02 ^ II ^ oben letie Kommata hinter die Wdrter 

Longen* Ijeber-- 

— 03 — 13 — unten lies zusammen statt soMunmen. 

— 65 — 12 — unten lies nicht statt iijch. 

— • — — 1 — unten lies werden statt werde. * 

° 83 — 5 — unten lies Genesung statt Genesung* 

— 107 — 11 >^ nnten liea pMtlvem itatt pMiiven* 

— 108 — 6 — oben lies übrigen itntt fibrignn, 

— 123 — 5 — unten lies phRrtasipien statt phantotiren« 

— 126 — 2 — unten lies reinige «lult reinigte. 

—•132 — 7 — unten lies untergesetzter statt untei setziger. 

— 135 —> 5 ^ oben liea zerhooe itatt lerhaufe. 

— IGO — 2 ~ unten liei aller statt alle«. 

— 16Ö — 2 — unten nimin tias Komma Mrp- hinter K. 

— 167 — 13 — unten desgleiehen hinter Ermahnungen. 

— 175 — 6 — unten lies epileptischen statt epileptischen. 
.^177 10 «— nnten liea Inipiirationen atatt Inaplration. 
-^102 — 8 . unten liei über den atatt tiber dem. 

— 197 — 3 — unten lies hatte statt hat. 

— 201 — 8 — unten lies vorhanden statt vohanden.. 

— 220 — 3 — unten Uea Foigendes statt folgendes. 



Andere etwa ^^och vorkommende Fehler beliebe der nachsichtige 

Leaer eelbat au Tcrbeaaem« 
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